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Erfter. Auftritt. | 


Mes pie feth. CHimeam. 5; 


"= 


MepHibofeig. >) fer 


Zu heftig war der Zorn, mit dem er uns 
Verließ. 
Sbimea m. a 
Wie aber konnt auch Joab heut 
Noch ſaumen, da er ſchon fo unbeweglich 
Gezoͤgert, er, deß Eile fonft den Flug 
Des Adlers hat? 
Mephiboſeth. 
Gleichwohl war Davids Zorn 
Zu heftig. Jo ab, iſt ein großer Krieger, 
Und treu „ wie wenig Ind, 


3 Chimeam. 
e So kannſt du's dulden, 
Daß er neun Monde ſchon die Staͤmme zahlt, 


1. 
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Und es noch nicht endet? noch in Benjamin 
Stets weilt, und nicht einmal erſcheint, wenn ihm 
Sein König ruft? 


Mephiboſeth. 


Weißt du denn nicht, er hat 
Des Volkes Zahlung gleich verabſcheut, hat 
Geglaubt, daß ſie das Land mit einer Schuld 
Belade? Siehſt du nun, wie weiſ' er inhält, 
Und zoͤgernd ſtets, iſt Schuld dabey, fie nicht 
Vollbringt? 


Chim eam. 


Soll Joabs Wort Entſcheider ken, 
Wenn David, und wenn er, von Schuld und Unſchuld, 
Urtheilen? Wer iſt denn von Beyden weiſer ? TE 
Wer edler, und vornämlich frömmer, wer? un di 8 


Mephiboſeth. 4 2 


Kann David denn nicht fehlen, weil er beſſer, 
Viel beſſer iſt, als Joab? Doch ich liebe, 
Dankbarer Juͤngling, dich, daß ſo dein Herz 
Dich blendet; gleichwohl lerne dieß von mir: 
Am meiſten iſt und wahrſten der mein Freund, Galt 
Der warm, nicht heiß, das Gute, das ich habe, 
Und, ſtreng nicht, doch genau, den Fehl auch ſieht. 
Hat dieſer Freund ein Herz der Redlichen; 2 
So liebt er mich, wie ich geliebt mag feyn, n, 
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Und wie ich David liebt', und immer liebe; 
Ob er gleich, gegen ſeines Freundes Sohn, 
Und ſeinen Freund, gerecht nicht war, und jenem 
Verworfenſten von allen Schlangenſöhnen 
Selbſt da noch halb zu glauben wuͤrdigte, 
Da ich, ſo lahm und ſchmerzenvoll ich war, 
Er ſitzt beftändig, ſelbſt wenn David zugegen iſt. Beym 
Weggehn wird er gefuͤhrt. — 
Ihm doch entgegen kam, der Frohſten Juda's Einer! 


Chim eam. 
Sey, wie du Davids Freund biſt, meiner auch. 
Mephiboſeth. 
Schon lange lieb' ich, edler Juͤngling, dich, 
Rechtſchaffner Sohn des ehrenvollen Greiſes, 
Des alten Barſilai. 
Chimeam. 
Mich), den Zoͤgrer? 
Den Juͤngling ohne That? 
Mephiboſeth. 
Ja lange lieb' ich dich! 
Ich bleib', und warte hier mit dir auf Joab. 
Chimeam. 


Geh, Mephiboſeth. Es iſt Mitternacht, 
Und deine Schmerzen rufen dich zur Ruh. 
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Mephiboſeth. 
Ich hör' ihr Rufen nicht, wenn meine Seele 
So ſehr wie jetzt beſchäftigt iſt. Die Zahl 
Des großen Volks, das Abraham der Herr 
Verhieß! Und dann der Zählung Ausgang! Wie 
Den Stolz des Könige Gott anſehen wird? 


Chimeam. 
Stolz? Mephiboſeth. 


Mephiboſeth. 

Mißtraun wuͤrd' ichs nennen, 
Waͤr weniger die Seele Davids groß! 
Erniedrigſt du dich ſelbſt, und mich, und glaubſt, 
Sauls Enkel rede jetzt; ſo denke dran, 
Daß ich auch Davids Freund, und Jonathans Sohn bin! 
Ein offner Mann, der frey die Wahrheit ſagt. 
Stolz iſts, daß David wiſſen will, wie viel 
Des großen Volkes ſey, das er beherrſcht. 


Chimeam. 

Vielleicht Verlangen nur, zu ſebn, wie viel 

Noch uͤbrig nach der langen Theurung ſind? 
Mephib oſet h. 


O wär’ es dieß! Ich kenne David. Wuͤnſchen 
Kann ich es zwar mit dir, allein nicht glauben. 
Es wird entſchieden werden! Wenn ich irre; 
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So ſchweigt zu diefer Zählung Gott; allein 
Wenn ich nicht irre, Chimeam, wie laut 

Wird da ſein Donner reden! Denn iſt auch 
Ein ander Volk, das Gott wie uns beherrſcht? 
Sieh nur das Thun der hohen Babylon, 
Und die Geſchichte jenes Volks am Strom! 
Iſt noch ein ander Volk, bey dem ſo ſchnell, 
Und angemeſſen, Lohn auf gute Thaten, 

Und Straf’ auf boͤſe folge? 


Chimeam. 
Fehlte David, 
So hat der rau den frommen Mann verfuͤhrt. 
Mephiboſeth. 
Was vor ein Traum? 
Chimeam. 
Hat er ihn dir nicht au 


= 


Vertraut? 
Mephiboſe t h. 

a Das hat er nicht. Erzähle mir, wie war 

Der Traum? 

de! Chimeam. 

Nachdem er unruhvoll nun e 

Doch eingeſchlafen war, fo fah er dieß: 

Er zog mit einem großen Heer, nach Saba, 

Er ſelber hoch voran. Gewaffnete 


Io 


Nicht nur, das ganze Volk der Stämme gen Morgen, 
Jungfrauen, Muͤtter, Greiſe zogen mit. 
Und wechſelnd, wie in Choͤren, fangen die Stämme, 
Gad, Benjamin und Ruben und Manaſſe: | 
Saul taufend! Und zehntauſend David! Jezt 
Schlägt hundert taufend David, hundert tauſend! 
Und da die Kriegsdrommet' am lauteſten rief, 
Die Cymbel ſcholl, das Volk am lauteſten fang, 
Da ritt einher auf einem Adlerroß 
Ein Araber, und ſprach mit Hohn zu David: 
Wie viel iſt dieſes Volks? Und flog davon. 
Mit einem großen Heer zog David durch Paran, 
Er ſelber hoch vorher. Gewaffnete 
Nicht nur, das ganze Volk der Stamme gen Mittag, 
Säuglinge, Muͤtter, Greiſe zogen mit. f 
Und Simeon und Juda fang in Chören: 
Saul taufend! und zehn tauſend David! Jetzt 
Schlägt Bethlems Hirt und meiner hundert taufend! 
Und da am freudigſten die Cymbel klang, 

Die 3 am lauteſten rief, die Staͤmm' am frohſten 

ſangen, 

Da trat mit einem Zepter in der Hand, 
Ein Mann vom Strome daher, und ſprach mit Hohn: 
Wie viel iſt dieſes Volks? Und wandte ſich. 
Und David zog an dem Meer, und Ephraim 
Und Sfafhar, und Dan. Ein Rieſe kam, 
Ein Knecht des Dagon. Wunden hatt' er zwar, 
Und blutete; doch rief er David zu 
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Mit Wuth und Hohn: Wie viel iſt dieses Volks 
Stand, hielt die Wunden, ſchlug auf ſeinen Schild! 
So zog auch David in des Hermons Schatten 
Daher, und Naphthali und Aſſer toͤnten, 

und Sebulon um ihn den Siegesgeſang! 

Da fuhr auf, einem ehernen Wagen noch ſtolzer 
Ein Aſſür gegen David her, und hielt: 

Wie viel iſt dieſes Volks? Und ſahe droh'nd 

Die Waffen hatten, und die Mutter ziehn. 

Lang hielt der ſtolze Mann, und klirrte mit Ketten! 
Du ſchweigſt? er” 


Mephiboſetb. 


Verführungsvoll iſt dieſer Traum, 
Allein wer weiſ' und fromm wie David iſt, 
Den muß zum Stolze nichts verfuͤhren können! 
ehem. 
Du biſt ſehr ſtreng. 29 8 


„Meppbibaketh. 


Ich bins auch gegen mich! 
Sehr bang iſt mir fuͤr David. Dieſer Traum 
Wer wareſt du, Verführer, der ihn eingab? 
Hier iſt es Nacht um mich. Hier ſeh' ich nichts. 
O dieſer Traum! Er mindert Davids Schuld; 
Allein vergrößert ſie nicht Joabs Warnung auch? 
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Verachteſt du die Warnung eines frommen git 72 
und ſtrengen Manns, ſo biſt du ſchuldiger, A 
Als ohne Warnung. Doch die Warnung eines b 

(Er iſt nur treu) macht dich, hoͤrſt du ſie nicht, . 0 
Noch ſchuldiger! Ach, bang iſt mir für. David! 


Käm' Joab nur. Denn iſt die Zählung des os 
Geſchehn, fo wird ee” bald entſchieden Pede * vr D 
Chim ea m. 551 NT a 7 8109 
Mich deucht, ich höre David uns ſich nan. 
Mephiboſeth. Re 

Er iſt es. Er kommt. 
z 45 N : 1 7 1 s 2 
3 w e tet a u, era t t. 2 
Die Vorige n. David. | 
David. d ZE.% 


Umſonſt beſtreb' ich mich 
Zu ruhn. Der Schlummer, ſelber flieht vor mir. 
O Joab! Haſſenswürdiger! du Mörder 
Des Abner und Amaſa, beßrer 3 Männer, Mike ge 7 
Als du! du Blutiger von Freundes Blüte! „ 0 
Schon lange waͤrſt du Führer meiner. Heere X 
Nicht mehr, lebt einer nur der beſſern Männer! 


2 hi; 12100 


ne 


E 
78 
Bleibt, bis die. Sonn; euch aufgeht, Chimeam, 


Und, Mephiboſeth, du. So bald er kömmt, 
So ſagt mirs, wachen, mag ich, oder ſchlafen! 


Dritter Auftritt. 15 


W 16 2 iin 


Mö teeth. Shi mea m. 
Mepbitoſetz. 


Wie zurnet er auf . 
Chi im ea m. 
Zween Tag’ ift auch 
Der Bote ſchon hinab nach Jericho. | 
Mußt' er nicht heute mit der m. voran? 


Mepbiboſeth. r 
Vielleicht will er nun eilend Benjamin 
Noch zahlen. 
| 2 Shim ram 
Wer iſt der, der jetzo noch 
Herauf koͤmmt? Joab und des Boten Schritt 
Iſts nicht. | rene 


mu nen 


. 
— — 


* 
52 


D ec dei is 
Viert er. Auf: ritt. * 
2 


Die Sorigem as Kara 
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Wie freu' ich mich, daß Chimeam 


Hier iſt, und Jonathans rechtſchaffner Sohn, 
Zween Männer, deren Rede wahrhaft iſt. «7° 
Ch imea m. 
Ruh aus, du biſt ermattet, Abiſai. 
Abiſai. 
Ermattet, oder nicht, was geht die Kb - 
Mich an, eh' ich nicht weiß, ob David ſo, 
Wie man erzaͤhlt, auf meinen Bruder zürnt? 


Ganz Jericho erſcholl bon, dieſem Ruf. 
Antwortet mir mit eurer Redlichkeit. 


Mephiboſet on + dur 


Sahſt du den Boten m den BD zu Joab 
Hinunter ſandte? 


Abi ſai. 


Welchen? und warum 
Sandt' er denn einen Boten? 


4 8 en 
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Mephiboſeth. 

: Kommft du nicht 

Von Jericho? 1215 


Abiſai. 
Da komm' ich her. 
Mephiboſeth. 
Der Bote 
Des Koͤnigs iſt zween Tage ſchon von uns. 
Abiſai. 


Ich ging zur Wüͤſte ſeitwärts, um zu ſehn, 
Wie dort das Volk zu zahlen ſey. Doch ſagt: 
Warum hat David denn zu Joab geſandt? 


Mephiboſeth. * 


So ſandt' er: Eil binab zu Joab, und ſag' ihm: 
Gezählt ſey, oder nicht gezaͤhlt ſey Benjamin; 
Bring mir der Staͤmme Zahl. Steh' eilend auf! 
Und, vor des Boten Staube, walle deiner! 

Er ſprachs mit Zorn. Wie meinſt du, daß er zürne, 
Da nun noch ſtets dein Bruder Joab faumt, 


Abiſai. 


Er ſandte mich, des Königs Zorn, bevor 

Er wiederkaͤme, zu beſaͤnftigen. 

Geh du ſein Retter hin! So ſagt er mir, 

Wenn du nicht gehſt, fo komm' ich nicht zu David, 


16 5 
Mepbiboſetb. 
Habt ibr vielleicht auch Benjamin zu * 
Begonnen ? 
Abiſai. 
Joab ſchwankte, was zu thun 


Ihm ſey? und nicht zu thun? Ob er auf das Land 
Auch dieſe Schuld noch bringen ſollte? 


€ bimeam. 

Schuld 7 
Wenn Schuld hier iſt, wer bringt fe denn auf das Land, 
Ihr? oder David? 


Abiſa i. 
ge W e du ſprichſt 
Sehr offen. 


Cbimeam. 


Offner noch ſollſt du mich bören! 
Ein ſpüͤter und vielfacher Rächer iſt 
ein Bruder! Auch an David, und noch jezt 
Kächts Joab, daß Amaſa beſſer war, 
Als er! und feiner heiſſen Rache Durſt 
War Freundes Blut zu löſchen nicht genug! 


Abiſai. 


Ja dieß war offner noch, viel offner, Shimeam! 
Wo, Mephiboſeth, ift der König jezt? 


17 | 
Mephiboſeth. 
Auf ſeinem Lager. 
Abiſai. 
So kömmt Joab denn, 
Er glaubt gewiß, ich ſey auf Sion nun, 
Und kömmt; und ſeinentwegen hab' ich dann 
Mit David nicht geredt. Ich eil' ihm entgegen, 
Und ſag' ihm, daß er irgendwo noch weile.“ 
Mephiboſetb. 
Viel ſchlimmer iſts, wenn er noch weilt, als wenn 
Du ſeinetwegen nicht mit David ſprichſt. 
Abiſai. 
Mephiboſeth. 
Bleib! Viel ſchlimmer iſt fein Zögern, 


Ich gehe. 


Fünfter Auftritt. 
Mephiboſeth. Chimeam. David. 


N David. 8 
Wer ging von hier? mich deucht, ich hoͤrte die Stimme 
Des Abiſai! 
0 Chim eam. 
Ja, ſie wars. 
Klopſt. Werke. 10. Bd. 


d 
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David. 


Geh', eil', 
Und being’ ihn gleich zurück. 


Sechster Auftritt. 
David. Mephiboſeth. Chimeam. Abiſai. 


Abiſai. 
Mein Herr und Koͤnig! 

Hier bin ich. 

David. 

Wo iſt Joab, Abifai? 

Abiſai. 
Den Boten, den du ſandteſt, fehlt' ich. Joab 
Ließ ich in Jericho. Dein Knecht, der Feldherr, 1 
Eilt nun gewiß heraufzukommen; iſt 
Vielleicht ſchon Sion nah. 

David. 
Wie weit habt ihr 
In Benjamin gezahlt? z 

Abiſai. 
N Ich wandte mich 
Von Jericho gen Mittag durch die Wuͤſte, 
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Verſammlungsplätze zu der Zählung dort 
Zu ſuchen. 
D a vid. 

Dieſes iſt es alſo alles, 
Was ihr in Benjamin gethan habt? Doch 
Du biſt unſchuldig! Alles, was dort Joab 
Gethan hat. Schweig, antworte mir von Joab 
Kein Wort! Ihr kennet dieſen Streiter, Zeruja's 
Sohn. Zwar er triefet auch von Abners Blute, 
Doch weniger, als Joab. Denn ſchon lag 
Durch Joab ſchnelles Schwert, der Feldherr Iſraels, 
Als Abiſai kam, und Aſahel 
Auch rächen wollte. Haͤtteſt du nichts auf dir 
Von Abners Blut; ſo ſagt' ichs freudiger, 
Und dankte froher dir, daß du bey Nob 
Den Rapha ſchlugſt, und mich erretteteſt, 
Als ich ermüdet war. Ich danke gleichwol gern, 
Und nie vergeſſ' ichs, Abiſai, dir! 
Hin! mach dich auf, begegne Joab, und fodr' ihm 
Die Zaͤhlung ab. Du ſollſt mein Feldherr ſeyn! 


Abi ſa i. 


Mein König und mein Herr! Gott gebe dir 

Und Joab Sieg. Gebeut mir, was du willſt. 

Heiß mich hinab zu Bethlems Brunnen gehn, 

Und Blut dir ſchoͤpfen! Gern und ſchnell gehorch' ich, 
O Konig, dir; hier aber kann ich nicht! 


1% 
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Da vid. 
Iſt ers nicht werther noch, weil er nicht will? 
Du mußt’ es, Abiſai, fen! 

a Abifai. ide 
Woblan ich wills, 


Wenn du mit einem Eide mir verheißeſt. 
Ich ſoll noch heut hinab nach Saba ziehn! 
Doch ſende Joab mit. Denn vag, dem Sluge 1 
Der er Lanze, ſterb' ich. W 11 
Davide 333 
Ei denn nicht! * 


Und nimm mir ganz die Freude, dir zu danken! 


1 


u En — 
ee 
Dr 


Siebenter Auftritt 
Die Vorigen. Nathan. Salomo. 8 
Nathan. 1 


Jedidja würde noch unrubiger 
Geweſen ſeyn, haͤtt' ich ibn nicht zu dir 


Herein geführt 
Salomo. 


Mein Vater, zürne nicht 
Kuhn wollt' ich, konnte nicht. Denn fieb, ich wußte, 
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Daß du auf Joabs Aufputz warteteſt. 
Er iſt im Vothof. 
Ab loi will Drache 
David. 


w Bleib du, Abifai, 
Geh, hören, ruf ihn beruͤber. 


«in as: 70 


Achter auftritt. 
David. Mephiboſeth. . 


| Salomo. N 
n David. 8 
2 Nathan! 
Weißt du die Zeit, die er gezögert hat? 
Nathan. 
Sie iſt nicht kurz. aaa 
David. 


Neun Mond' und zwanzig Tage! 
Er, der fo ſchnell ſonſt iſt! Und. meineſt du, 
Er habe mehr in Benjamin gethan 
Als Plätze zu der Zählung ſuchen laſſen? ö 
Da iſt ſein Bruder, der ſie ſuchen mußte. 
Er ſelber ſtand, und weilt' in Jericho. 
an Bruder will nicht Feldherr ſeyn, ſonſt würd ich 
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Von Abners und Amaſas Mörder frey, . 
Und meines armen Abſalons! Sehr edel 
Iſts, Abiſai, daß du deinen Bruder 

So ſchuͤtzeſt! dennoch koͤnnteſt du das nicht, 
Wär wo der Krieger einer, der dir glich. 
Allein noch edler wars, wenn du, dem Volk as: 
Und mir zu dienen, dieſen Bruder verließeſt. j 
Doch fahr du fort, und ſchlags mir ferner ab; 
Denn deinen Tod, o Abiſai, will 

Ich nicht. Ja, toͤdten wuͤrd' er dich, wie ers 
A that, als der mein Feldherr ward! 


Nathan. 

Treu iſt dir Joab! iſt ein großer Krieger! 
David. 

Mehr, als nur treu, iſt Abiſai mir, IC nen 

Und ift er nicht im Kriege groß, wie Saab} 
Abifai 1 


Mich toͤdtete mein Bruder nicht! Er iſt 

Ein treuer Freund, wie er ein treuer Knecht * 

Des Königs iſt. Und wer bin ich denn, gegen ihn, 

Wenn laut die Schlacht ertönt, und es nun 0 ar 
mel ſtäubt!“ yo 

Auch wuͤrd“ ich meines Stolzes Sieger nicht 

Wie Joab ſeyn. Ich würde dich, wie er, 5 

Nach keinem Rabba rufen, David. * 


_ f 7 


— 
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David. 
Stolzer 
War er, als je, da er von Rabba ſandte. 


Neunter Auftritt. 


Die Vorigen. Chimeam. Jo ab. 3 wey 
Hauptleute. 


J oab. 
Sieg gebe dir und langes Leben Gott! 
Mein Koͤnig und mein Herr! Du riefſt mir, hier bin ich. 
Die mühfamlange Zählung hab' ich endlich 
Vollenden koͤnnen, und .. 
David. 
Was tragt denn ihr? 
Jo ab. 
Der Zaͤhlung Buͤcher tragen ſie. 
David. \ 
Mach du 
Die Bücher auf, und lies die Staͤmme mir. 
Beginn mit Benjamin. 
Joab. 
Du haſt mich, David, 
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Aus Benjamin gerufen, als ich dort 
Zu zablen kaum begonnen hatte. 
David. 
Liies 
Denn Juda. 
Joa b, 


zu dem einen Hauptmann, der das Buch auftolt, und zugleich 
mithaͤlt. 


Gieb den Stamm mir. 
Da vid. 


Auch jetzo noch? Lies! 

Jo ab. 

Hundert tauſend 

Hat Juda fünfmal, die für dich das Schwert 
Ausziehn! und, wenn noch alle Greiſe leben, 
Und jeder Saͤugling noch des Zepterſtamms; 
Noch ſechs und zwanzigmal die hundert tauſend. 
Des Landes kleine Tochter Bethlehem 
Hat kinderreiche Schweſtern! Nimm nunmehr 
Den Erſtgebornen. 


Zögerft du - 


Joab. 
Hundert und neun tauſend ſinds, 
Die Lanz' und Schild in Ruben furchtbar macht. 
Noch fünfmal hundert Krieger nenn’ ich nicht, 
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Doch hab' ich jeden ſorgſam mitgezählt. 
Sie ſtehen hier die Zahl von jeder Stadt. 
Vom Volke ſind der hundert tauſend Fünf! 
Der tauſend Dreyßig! Auch fo gar vom Volke 
Vergaßen, David, dieſe Bucher nicht 
Die Hunderte. 
David, zu Nathan. 
ö Klein iſt des Ruben Land, 
Und doch iſt er fo mächtig! Zu Joab. Sebulon, 
Den Schiffer. Wenigſtens Zu den Andern. reizt Tyrus ihn. 


Jo ab. 
An Kriegern hat er hundertmal die Tauſend, 
Und dann noch zwey und zwanzigmal; am Volke 
Die hundert tauſend ſechsmal, und der tauſend 
Noch drey. Arch 
Da vid. 
Du haſt auch dort, Jedidja, des Volks 
Sehr viel. Laß Tyrus ihre Lehrer ſeyn! 
Roll' Aſſer auf! 

Joab. 

> Des Volks, das Waffen fhüren, 

Iſt fünfmal hundert, und noch ſiebzehn tauſend, 
Und hundert und vier tauſend ſind der Beſchuͤtzer. 


Da vid. 


Zum Bau des Feldes koͤnnten wir viel Lehrer 
Nach Tyrus ſenden. Sechzig tauſend ſollen 
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Ihr Schwert zur Sichel machen. Zwar fie baun 
Wie ihre Bruͤder auch das Land, allein | 

Von nun an foll nur ihre Pflugſchaar blinken. 
Geh, Abiſai, du, und wähl' die aus, 

Vor deren Schwert kein Syrer kuͤnftig mehr fliehn ſoll. 
In Juda, Salomo, (du haft die Zahl 

Des großen Stamms gehort!) ſondr' ich auch Streiter 
Des Feldbaus Schweiß und Staub' und Freuden aus, 
Die ſollen nie den Staub der Schlacht mehr ſehn. 
Du ziehſt mit mir hinab. Dann ſollen die a 
Aus jenen fünfmal bundert tauſend Kriegern 

Nur ſtreiten, die wie Löwen muthig find, 

Wie Rehe ſchnell! In Dieſer ſtarkem Arm 

Soll nur die Lanze blinken, nur an Dieſer 
Furchtloſen Bruſt der Schild. Lies wieder, Joab. 
Den Dan, die Schlange, welche, bis zuruͤck 

Der Reuter fallt, dem Roß die Ferſe beißt. 


Jo ab. 


Gewaffnet ſind in Dan, als hundert tauſend 
Noch ein und zwanzig tauſend mehr. Es ſind 
Des waffenloſen Volks. 12 


Da vid. 


Hör' auf! Geht alle 
Von mir 5 Leg’ auf den Marmor, Joab, 
Die Bucher. Nathan, bleib' allein bey mir. 


* 
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Ach Nathan! RER 
n athens. | 
19 Ri, Rede denn, o Dabdd : 
David. MIR % 
Verſtummen 


Möoͤcht' ich otel lieber! Ach Nach einigem Stilſchweigen. 
mein theurer Freund, 
und det Prophet, der droben Richter iſt ! 
Stolz war ich! Stolz hab' ich das Volk gezählt! 
Wie bebt mein Herz! Nimm dieſe Bücher hin. 
Ich will fie niemals ſehn. Er wendet ſich ſeitwärts. Mein 
Herr und, Gott! a 
Geſündigt hab' ich ſchwer! Bin ſtolz geweſen! 
Voll Mißtraun auch, du hätteſt in der Theurung 


> 
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Das Volk nicht fo gemehrt, wie du verheißen haft. 
Was iſt des Menſchen Herz! Wie trotzig iſts! 
Und wie verzagt! Du Heiliger! ach nimm 
Die Miſſethat von deinem Knecht! Denn ich 
Bekenn' es dir, unweiſ hab' ich vor dir 
Gethan! Verbirg, mein theurer Nathan, auf immer 
Vor meinem Angeſicht der Zahlung Buͤcher. 
Was glaubſt du, Nathan, wird der Heilige 
Mit Strafe mir ach, oder ohne Strafe, 
Verzeihn? 
Nathan. 
g Du Haft durch dieſe That die Heiden 
Zur Läſtrung nicht gebracht. 
David. “m 
* 1 5 Doch ach vielleicht 
Mein Volk zum Mißtraun, oder auch zum Stolz, 
Nach jedes Herzen. PERS, 
Na th. an. 


| Wirds nicht Gott entſcheiden ? 
Der⸗ unterwirf dich, eh' ers thut. Vielleicht 
Daß ers durch Gnade dann entſcheidet. b 


David. 
Nimm 
Die Zählung, geh. Ich will zum Richter beten. 
Geh hin, du frommer Mann. Gott ſegne dich. 


— 
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Derfonen. 


Mephiboſeth. 
Chimeam. 
Soab. 
Abifai. 
Zadok. 
David. 


1 


Der Schauplatz iſt jetzt ein wenig dunkel. 


Erſter Auftritt. 


Chimeam. Mephiboſeth. 


Chimeam. 
Mein, ich begreif' es nicht. Sahſt du den Ernſt, 
Mit welchem Nathan uns vorüber ging? 
M ephib oſeth. 


Und ſahſt du David nicht, wie ihn auf aue ganz 
Die Freuden uͤber ſeines Volkes Groͤße 
Verließen? 

Chimeam. 

Wenn ich was davon ergruͤnde, 
So iſt es dieß: Der Zorn, zu dem ihn Joab 
Gereizt hat, überfiel ihn wieder. Er wollt' ihn 
Nicht langer ſehn. 5 
Mephiboſeth. 
Zorn waͤrs geweſen? Sahſt du 
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Denn nicht, wie fehr gerührt, und innig Ge 
Er ward? 
TChimeam. 

Er gürnt, und hatte lange den Zorn 
Verborgen, und darauf entbrannt' er ſchnell! 
Und welcher Zorn war jemals auch gerechter, 
Als gegen dieſen Joab, eines fo großen 
Erhabnen Manns, wie David iſt? 


Mephiboſeth⸗ 


0 Es war 
Kein Zorn. f - - 


Zweyter Auftritt. 
Die Vorigen. Joab. Abiſai. 


Joab. 

Ich wollt' hinab zu meinen Zelten 
An Sions Thoren gehn; allein ich kann 
Nicht ruhn. Ihr habts mit angehört, wie David 
Gezürnt auf Joab hat, und ihr ſeyd redlich, 
Ob du Er kehret ſich zu Chimeam. mein Feind gleich bift: 

drum kann ich fren 
Nun endlich reden! Doch waͤrt ihrs auch nicht, 
Ich redete dennoch! So hat David mich 
Nun auch entflanımt, 9 4 mein Schwert und 
ort! 


3 4 7 


— 
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O ließ er endlich Abner und Amaſa 

Und vollends Abſalon in ihren Gräbern 
Doch ruhn! und weckte dieſe Todten nicht 
Stets wieder auf. 


Chimeam. 
ö Amaſa wird und Abner, 
Der droben richtet, zweymal auferwecken, 
Als ihres Blutes Forderer zuerſt! 
Und dann, wenn alle Menſchen auferſtehn. 


Jo ab. 


Iſt unter den Propheten Chimeam, 

Wie Saul, nun auch? Das ſollt' ich zahm erdulden, 
Daß dieſer Abner meinen Aſahel 

Durchſtieß? Erdulden, daß der neue Feldherr 
Amaſa hoch vor unſerm Heere daher zog? 

Ich werde Rache ſehn, daß David mich 

So quälet! Denn aus Stolz, aus Mißtraun auch, 
Hat er das Volk gezahlt! 


Mephiboſeth. 
Wie weißt du das, 
O Joab ? 
ee Joab. 


Kenn' ich ihn denn nicht, und länger, 
Als du ihn kennſt? Und ſprach er nicht mit mir, 
Eh' er die neue Zählung unternahm? 
Klopſt. Werke. 10. Bd. 3 
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Und haft du nicht geſehn, wie er, zu fpät! 
Der Zaͤhlung Stolz mit ſchnellem Trauren bereute? 
In dieſer Sache bin ich viel gerechter, 
Als David! Hab' ich nicht von Anfang her 
Ibm widerſtanden? Hab' ich nicht hernach 5 
Geſaumt, ihm Zeit zur früheren Neu zu gewinnen? 
Schuld, ſag' ich euch, ſehr große Schuld hat Er 
Nun auf das Land gebracht. 
Mephiboſeth. 
Hat David geſuͤndigt; 

So hat er Schuld auf ſich gebracht, und nicht 
Aufs Land. 5 
Jo ab. 

Weißt du denn nicht, daß wegen 37 Herrſcher 
Geſtraft die Volker werden? 


Mephiboſetb. 
Iſt zur Rache 
Ein König reif, und reif zur Rad’ ein Volk; 
So ſtrafts an beyden Gott! 


Joab. 5 
So wie ich ſagte, 

So iſt es! Vergebens würdeſt du es anders 

Mich lehren wollen. Schuld bracht' er aufs Land! 
Mich jammert ſeines armen Volks, doch jammert 
(Treu werd' ich ſtets ihm ſeyn!) mich ſeiner nicht! 
Gerächt, gerächt will ich an ihm mich ſehn! 
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Chimeam. 
Gehört das auch zur Redlichkeit, ſelbſt hier 
Zu ſchweigen? Und, vor einem Manne, wie Joab, 
dicht feinen Herrn zu warnen? 


Jo ab. 
Warn' ihn En 
Zwar hab' ich dir mich offen anvertraut; 
Doch warn' ihn! 
Chimeam. 
Wuͤrd' es nicht unredlicher 
Gehandelt ſeyn, als was du alſo nennſt,— 
Schwieg' ich auch hier? 
Mephiboſeth. 
Ihn kennte, Chimeam, 
Durch dich nicht David mehr, als er ſchon jetzt 
Ihn kennt. 
Jeat. 


b Ein Mann von Sauls Geſchlecht, und der 
Vie einer Lanze Flug vernommen hat, 
Iſt ſo voll Redlichkeit. Ich haſſe dich 
Viel weniger, als alle Söhne Sauls. 
Mephiboſeth. 
Was ſagte denn das Volk, das du fie zählteſt? 
Jo ab. IE: 
Was Juda ſprach und Sfrael? Sie legten 


— 
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Nun wird er alt, und faͤngt nun an nicht mehr 
Auf Gott zu traun. Wo iſt der David nun 

Der einſt zebntaufend ſchlug? Und müßte der, 

Der ſo viel Treu von Gott mit jedem Jabre, 

Das er gelebt bat, erfuhr, jetzt, da er alt wird, 
Nicht mebr auf Gott noch traun, als da er Hirt 
Und Knabe war? So ſchrie viel Volks. Und andre 
Des Krieges Haſſer, feibft ſehr haſſenswuͤrdig, 

Die riefen, wenig ließ ich dieſe reden! 

Sie riefen: Ja, er will nur ſehn, wie viel 

Des Bluts noch nicht vergoſſen iſt! nur ſehn, 

Wie viel das Schwert der Knechte Dagons und Moab 
Und Amalek ihm übrig ließ? Wie viel 

Nun bald die Sichel und Erdtrage wieder 
Wegwerfen ſollen, und den Harniſch nehmen? 

Es mag der Feigenbaum und Weinſtock dann, 
Dann grünen, wie er kann! hell oder truͤbe 

Die Quelle rinnen! und die Mütter mögen 

Dann ſchattenlos und ungelabt vom Saft 

Der Frucht, und reinem Quell, verſchmachten, mit ibnen 
Der Saͤugling! .. riefen die. Viel lieber hätt' ich 
Sie gegen Amalek geführt, als ſie 

Gezählt, nicht hoffnungsvoll auf Sieg, allein 
Vom Durſt der Rach', und ihrer Hoffnung voll. 
Noch andre ſagten ſo: Wie viel wir ſind? 

Das heißt, wie groß er iſt? wie boch erhaben 

Des Thron iſt, der ein Volk beberrfcht, das ſelbſt 
Der ſchnelle Joab erſt in vielen Monden zaͤhlt. 
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Rief er uns nur von unſern Erndten nicht, 

Von unſrer Stirne Schweiß nicht weg, fo möcht! er 
Denn feine Größe wen! Hättet ihr 

Da, unſre Väter, Samuel gehorcht, 5 

Da dieſer weiſe Mann euch Thoren ſagte: 

Ihr ſolltet ihn um keinen König bitten. 

Nun trifft es uns. Wenn unſer König nun 

Etwas in ſeinem Cedernhauſe will, 

So muß es ſchnell geſchehn. 


Chimeam. 


Wenn unſer Volk 
So feinen guten und gerechten König, 
Und der fo oft für fie fein Leben wagte, 
Wenns David alfo dankt; wird da der Zorn 
Des Richters droben faumen? David babe 
Geſuͤndigt, oder nicht geſuͤndigt; Gott 
Wird dann zur Straf' erwachen! Sprach, o Joab, 
Das ganze Volk denn ſo? 


Jo ab. 


Nur wenige 
Verſtummten traurig, und voll Liebe zu David. 


Chimeam. 
Die andern haſſ' ich! 
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Mephiboſeth. 
> Chimeant, ſehr hoch 
Hat Gott die Könige der Tat erhöht. 
Wie viel des Guten konnen fie, wie leicht 
Es thun! allein des Böſen auch wie viel, 
Und ach, wie leicht! Zu große Sterbliche, 
Wie glücklich ſeyd ihr! und wie elend auch! 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Zadok. 


Zadok. 8 
Ich ſuchte, Joab, dich in deinen Zelten. 
Wie weit haſt du in Benjamin gezählt ? 
Und hat der Staͤmme Buͤcher David ſchon? 


Joab. 

Laß, Zadok, mich von dieſer Zählung ſchweigen! 

Zadok. i 
Als, Meohiboſeth, ich nach Salem kam, 
Ging ich zu Gad. Er gab mir Brodt und Salben. 
Allein er war ſehr ernſt, und ſehr vertieft. 
Auch ſchien ſein Auge mir von Weinen truͤbe. 
Ich fragt' ihn: Haft du einen Freund verloren? 
Er glaubt, ihm würde Gott ſich offenbaren. 
Und ſcheecklich würde, das empfaͤnde ſchon 
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Sein Herz von fern, die Offenbarung ſeyn! 

Ich fragt' ihn weiter nichts. Er ſchwieg. Ich ging. 
Nach Joabs Zelt ging ich zuerſt, und dann 
Hierher. Was ſtaunſt du alſo, Mephiboſeth? 


Mepbibofeth. 
gaß mich nur kurze Zeit mir ſelbſt. ; 
Jo ab. 


Ich ſeh', 
Ich ſeh des ſchleunigen Erſtaunens Urſach, 
O Mephiboſeth. Der, der unſern Vaͤtern 
Verhieß, zu mehren, wie des Himmels Sterne, 
Der Kinder Schaaren, der hat über die Zaͤhlung 
Sein Urtheil ſchon geſprochen! Wars nicht das, 
Worüber du erſtaunteſt? Neides wertb 
Iſt Gad, der jetzt ſchon weiß, wie es Gott entſchied. 
Komm, Abiſai, laß zu Gad uns gehn. 


Chim eam. 
Geh hin, das bitt' ich, Joab, fleh' ich dich! 
Geh hin, du Blutiger! damit du hoͤrſt, 
Wie laut vergoßnes Blut gen Himmel ruft! 
Und was vor Schuld auf dich, auf dich! der Tod 
Des Abner und Amaſa brachte, du, 
Der's wagt, nach Gottes Aus ſpruch über David, 
Bey ſeiner heiligen Gerichte Propheten, 
Zu fragen, du, mit dem verglichen, David 
Auch ſchuldig, doch unſchuldig wär! Geh hin! 
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J o ab. 
Weich, wie dein Vater war, und unbekannt, wie er! 
Schweig, Jüngling, ohne Namen, ohne That! 
Chimeam. 
Was faumft du denn? Geb hin, geh, fleug zum Hörer 
Der göttlichen Gerichte. Neides werth 
ft jeder, der fie fruher bort, als ich, 
Wenn fie nun über Joab kommen! Saͤumſt du noch? 


Mephiboſeth. 
Mein Chimeam, dein Zorn entſcheidet nichts. 
Laß Gott entſcheiden! Joab, was du fuͤrchteſt, 
Daß Gad bald hören werde, furcht' auch ich. 


Zadok. 

Wenn einer hier erſtaunen muß, bin ichs. 
Kaum komm' ich her, ſo hör' ich ſchnell dieß Alles. 
O ſagt mir, ſag' es, Mephiboſeth, du, N 
Worauf ſich gründet was ich hörte? Auf Joabs 
Vermuthung doch wohl nicht, daß auf das Land, 
Durch dieſe Zählung, Schuld der König bringe? 

Mephiboſeth. 
Auf jene nicht bey mir. Da du von Gads 
Offenbarung und Ernſt und Thränen redteſt; 
Erſtaunt' ich ſchnell. Vor kurzem erſt, villeicht, 
Als du bey Gad ſchon warſt, las Joab vor David, 
Die lang erwartete, zuletzt mit Zorn 
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Verlangte Zählung: David hörte fie, 

Das wird ſelbſt Chimeam geftchn, mit Freuden 
Des Stolzes! Aber als vier Staͤmme nun 
Geleſen waren, und indem den fuͤnften 

Nun Joab anfing, ward auf einmal David 
Sehr ſtark gerührt, und innig traurig. Schnell 
Gebot er Joab aufzuhören. Wir alle, 

Selbſt Salomo, wir mußten ſchnell hinausgehn. 
Nur Nathan blieb. Auch der verließ ihn bald. 
Er ging vor mir und Chimeam voruͤber, 

Und war ſehr ernſt. Fragſt du nunmehr nicht auch 
Was Gad der Richter offenbaren werde? 

Und über welches Elend fen Prophet 

Bald mehr noch weinen werde? 


Zadok. 
Ach ich frage nichts! 
Chimeam. 

Glaubt, oder glaubt mir nicht; doch ſag' ichs euch: 
Was David ſo bewegte, war nur Zorn 
Auf Joab, der, zuvor lang unterdrückt, 
Ihn ſchnell ergriff! Hat David auch geſuͤndigt, 
So weiß ers jetzt noch nicht. Und läßt ihm Strafe 
Der Herr verkuͤndigen; wird es auch ein andrer, 
Als Nathan thun? Und ſagt mir: Konnte Gad, 
Da ihn die nahende Weiſſagung ſchreckte, 
Kein Elend ſonſt vorher, als Davids Elend 
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Beweinen? Kann denn nicht des Menſchen Richter eins 
Der Volker um uns her, durch Davids Schwert, 
Verderben wollen? ihrer Kinder Blut 

Am Eckſtein triefen? ihrer Städte Dampf 

Gen Himmel nicht aufſteigen laſſen? 


Joab. 
Zorn? 
Ich kennte David nicht? und mehr, als alle, 
Die leben, Davids Zorn? 


Mephiboſeth. 


Verwundrungsvoll, 
Daß ich daran noch nicht gedacht, erinnr' ichs 
Mich jetzo ſchnell, daß Nathan, da er wegging, 
Der Zahlung Bücher trug. Und viel zu kurze Zeit 
War Nathan zu der Leſung von acht Staͤmmen 
Zuruͤckgeblieben. Reu war jenes Trauren, 
Das wir an David fahn! N 


Chimeam. 
Es ſey denn Reu; 
Folgt denn Gericht auf Reu? 
Mephiboſeth. 


Ach manchmal ſchont 
Nach ihr der Herr; und manchmal nicht! Laß uns 
Jetzt ruhn, laß warten uns, und nichts entſcheiden. 
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Chimeam 
Vergiebt denn nicht nach Reue Gott? 
Mephiboſeth. 
Vergiebt 
Und ſtraft, mir ſcheints, der Beßrung wegen, des Einen, 
Der übertrat, und andrer auch! Meinſt du, 
Daß derer, welche deine Thaten ſehn, 
Nicht Schaaren ſind? 


Joab. 

Mein Haupt iſt grau, allein 
Mein Ohr hört leiſe noch. Mich deucht, als hoͤr' ich 
In einem jener fernen Gänge David. 

Mephiboſeth. 

Ich hoͤrt' ihn nicht. 

Joa b. 

Ich hör' ihn noch. Mein Ohr 

Iſt dran gewöhnt, den Schritt des Hinterhalts 
Im Nebel, oder in der dickſten Nacht 
Zu hören. Zadok, geh mit uns hinab 
Zu meinen Zelten. Denn was ſtehn wir hier? 
Ich haſſe jede Frage, die mir David 
Jetzt thun kann. Komm! 
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Vierter Auftritt. 
Mephiboſeth. Chimeam. 


8 Mephiboſeth. 
Haft du ihn denn gehört? 


Chim eam. 


Ich hoͤrt' ihn nicht. Ach, David, unſer Freund, 

Du Redlicher, du Guter und Gerechter, 

Du Vater Iſraels! Du, der ſein Leben 

Noch wagt, wenn alle fliehn, ſo wagt, daß dich 
Des Morgenlandes kuͤhnſte Streiter nur 

Erretten konnen, Abiſai nur! 

Ach, unſer David, wenn an dich nun Gad 

Von dem Herrn des Himmels Worte des Gerichts 
Zu bringen haͤtte! 


Mephiboſeth. 
Voll truͤbes Ernſtes 
Iſt der Gedanke, Chimeam . 
Chimeam. 


Wenn Gott 
Nun David ſtrafen wollt' und auch das Volk 
Mit ihm? Denn ſehr verderbt iſt Iſrael. 
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Mephiboſeth. 
Verführer, der den Traum ihm eingab, wer, 
Wer wareſt du, Verführer? Eingehüllt 
In Nacht, wie die am Strome, ſaßeſt du, 
Und dachteſt, Tod! .. Ha! ſiegender Verderber! 
Daß dich der Donner Einer deß Gerichts, 
Das uͤber David kommt, dich auch erreichte! 
Er wirds, er wirds! was wuͤnſch ich Einen nur? 
Zehn tauſend ſollen ihn erreichen! Laß 
Nun ruhig uns, o Chimeam, erwarten, 
Was Gott entſcheidet. 


Chimeam. 
Ruhig, Mephiboſeth? 
Mephiboſeth. 
Ja das gebiet ich mir und dir, und folge, 
So viel ich kann! Iſt das nicht Davids Schritt? 
Chim eam. 
Ich hoͤrt' auch einer Stimme leiſen Hall. 


Mephiboſeth. 
Es war die Stimme Davids nicht. 


Chime am. 


Mich deucht, 
Sie wars, allein nur halb, und wehmuthsvoll 
Gebrochen. 
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Mephiboſeth. 
Ja, ſie iſts. Hörſt du ſie wieder? 
Doch hab ich niemals fie, wie jetzt gehört, j 
So Leif und klagend! Hörteft du? jetzt floh 
Ihr letzter Hauch von neuem. 
Chimeam. 
Nach einigem Stillſchweigen. 
Dieſer war 
Nicht leiſe, hoͤrteſt du, wie heftig dieſer war! 
Mephiboſeth. 
Erbör, o Richter, fein Gebet, und laß 
Nicht alle Donner deiner Rache reden! 


Fuͤnfter Auftritt. 
Die Vorigen. David. 


David. 

Er bemerkt Chimeam und Mephiboſeth nicht. 
Was geh ich denn umher? Iſt etwa hier 
Die Ruh, die ich vergebens ſuche? Hoͤrt 
Denn auf, du Ungeſtuͤm des Schreckens! ihr 
Der Ungewißheit finſtre Qualen, ihr! 
Iſt es etwa nicht bey mir ganz feſtgeſetzt, 
Sehr feſt, daß ich mich Gott in Allem unter werfe. 
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In Allem ganz? Eo hör denn endlich auf, o Herz! 
Du Sturm, und o du Meer! daß ich nachdenken, 
Und weiſe beten kann. Noch einmal, Herr, 

Will ichs vor deinem Antlitz wiederholen. 

Der Himmel iſt dein Thron, und deiner Füße Ruh 
Die Erd, ich lege mich in ihren tiefſten Staub, 
Und ſage: Ganz, ganz, unterwerf ich mich, 

Tod, *) oder Leben ſeys! So iſt es denn 

Von neuem feſtgeſetzt, wofern es bey mir 

Noch feſt genung nicht war: In Allem ganz! 

Ach, aber Iſrael, mein armes Volk, 

Wenn die mit ihrem Koͤnig elend wuͤrden! 

O Blut, das damals floß, als Abſalon 

Zum Todesengel ward! Ihr **) ſeyd noch hier? 
Noch in der Nacht? Vernahmt ihr mich? Wenns iſt; 
Verſchweigts. Entfernt euch jetzt, und keiner komm 
Hieher zuruck, zu welchem ich nicht ſende. 

Verlaßt mich! Selber ohne meine Freunde 

Will ich, ich will allein mit Gott jetzt ſeyn! A 


*) Er ſinkt bey dieſen Worten nieder, und ſteht, nachdem 
He geſagt hat, gleich wieder auf. 


) Da er Mephiboſeth und Chimeam bemerkt. 
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Sechster Auftritt. 


David. 


Was weil' ich hier? Wenn andre nun hierher, 
Die kein Verbot von mir entfernte, kaͤmen. 
In der fernſten Ruheftate meiner Hütte 

Will ich allein mit .. meinem Richter ſeyn! 


Dritte Handlung. 


* 
Klopſt. Werke. 10. Bd. + 


Perſonen. 


David. 
Nathan. 
Joab. 
Abiſai. 
Zadok. 
Salomo. 
Chimeam. 
Mephiboſeth. 
Gad. 


Erſter Auftritt, 


Nathan. 


Faſt iſt es noch Nacht. Kaum geht der erſte Schein 
Der Daͤmmrung auf; und ſchon läßt er mich rufen. 
O der ſein Gott ſtets war, hilf ihm auch jetzt! 


Zweyter Auftritt. 
Nathan. David. 


David. 


Beruhigt hab ich mich, und mich dem Herrn 

Ganz unterworfen. Doch des Menſchen Herz 

Iſt ſchwach! Und Ruh verdient kaum das genennt 

Zu werden, wenn der Wahrheit Licht die Seele 

Zwar ſieht, doch ihr nicht ganz das Herz in Aufruhr 
folgt. 

Entſcheiden wirds der Herr! Ich fürchtete, 
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Er hätt! es, Nathan, dir ſchon offenbart! 
Drum hab ich dich ſo fruͤb zu mir gerufen. 
Wenn er Entſcheidung ſendet, ſendet er 
Gewiß dich, Nathan, mit dem Todeswort 
Belaſtet! 

Nathan. 


Gott hat mir nichts offenbart. 


Da vid. 


Bleib, Nathan, daß du mir, wenn nun der Herr 
Dirs offenbart, das grauenvolle Wort 

Des Gerichts, gleich ſagen koͤnneſt! ich mich in den Staub 
Gleich hinwerfe! .. Du biſt des Himmels Ehren 
Mir voll; denk ich an dich, als Gottes Boten. 

Da ſteheſt du, ein Menſch, wie ich, ein Staub 
Vor mir; allein den auch der Gott der Goͤtter ſendet, 
Mit eines Koͤnigs Schickſal, den er ſelbſt 

Und wunderbar erkohr! und ach, vielleicht 

Zugleich mit eines ganzen Volkes Schickſal! 

Und welches Volks? das er vom Himmel tig: hat! 
Und noch beherrſcht. 


Nathan. 


Ich weiß noch nicht, ob Gott 
Mich ſenden wird. Er ſende, wen er will, 

Mich, oder einen Andern; bleiben wir 

Nicht ſchwache Menſchen? 
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Ach, hätt’ ich, wie du, 
Daran gedacht, was vor ein Staub wir ſind! 
Der Zähler wer, und wer die, ſo er zaͤhlte, 

Und waͤren ihrer auch ein großes Heer, 

Wie Sand am Meere liegt! Ach, haͤtt' ich mich 
Voll Stolzes nicht erhoben! Aber ach! 

Geſchehn, geſchebn iſt dieſes nun! .. Wie wirds, 
Das ſage mir, o Nathan, Gott vergelten? 

Was iſt dein Forſchen hier? 


Nathan. 


Schon lang entwoͤhnt' ich mich 
In dieſer Dunkelheit umher zu irren: 
Was Gott der Herrſcher thun wird oder nicht 
Wird thun? Und jetzt, bey deiner That, da wir 
Vermuthen muͤſſen, daß, vorher verfündigt, 
Der Herr es, oder nicht vorber verkuͤndigt, 
Bald ſelbſt entſcheiden werde, David, wärs 
Nicht hier zu forſchen Stolz? 


David. 


O iſt es Stolz; 
So ſchweig in mir, du heißer Frager, Herz! 
Verſtumme ganz! .. Ich ließ auch Joab rufen. 
Wie tief beugt mich auch dieß, daß dieſer Joab 
Vernehmen wird, daß, meine Zaͤhlung, ich 
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Bereu, und Gott fie ſtrafe! Doch auch dieß 
Sey, wie es iſt. 


Nathan. 


Dein Liebling Salomo li 
War, feit er dich verlaſſen mußte, voll 
Bekümmerniß, und banger Unruh voll. 
Und nun iſt er allein, auch ohne mich. 
Du kenneſt ihn. Er halts nicht aus. Und dann 
Wärs gut, daß er um dich zur Zeit des Elends wär', 
Und lernte! So ein Tag iſt mehr, als fonft 
Ein Jahr! 

Da vid. 


O wuͤrde nicht der zarte Knabe 
Vor Schmerz vergehn, wenn er mein Elend fah? 


Nathan. 


Ja leiden wird er viel, und ſoll er auch! 
Denn viel muß unſers Lieblings Herz noch lernen! 
Ein Strahl iſt ſein Verſtand, ein ſchneller Blitz, 
Und gut ſein Herz! Allein was iſt der Menſch! 
Und dieſe Knoſpe was, die halb erſt blüht! 
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Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Jo ab. Abiſai. 


David. 


Antworte, wer dich fragt, und ſey dem Joab, 
Der viel dich fragt, antworte dieß: Die Zahl 

Des Volks ſey mir und dir allein bekannt, 

Und werd' auch nicht in meine Buͤcher geſchrieben. 
So machs! Auch ſende gleich nach Gibeon 

Zu Zadok, daß er ſchnell gen Sion komme. 

Der Hoheprieſter Zu Nathan. ſoll dem Richter opfern. 


Joab. 
Des Richters Prieſter iſt in meinem Zelt. 


David, zu Abiſai. 


Geh, laß mir Chimeam Jedidja bringen. 
Auch Mephiboſeth komme mit. Und geh 
Zu deinen Zelten hinab, und bring mir Zadok. 


— 
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Vierter Auftritt. 


Die Vorigen außer Abifai. Salomo. 
Chimeam. Mephiboſeth. 
Salomo. 

Wir ſtanden draußen, weinten, da kam Abiſai. 

David. 
Mein Sohn! mein Salomo! o du mein Sohn! * 
Du litteſt wohl ſehr viel, als du von mir N s 
Weggehen mußteſt? Weine nicht, mein Sohn! 
Des Menſchen Leben hat nicht Freude nur; 
Hat Elend auch. Das fuͤhlſt du nun ſchon ſelbſt, 
Du, der ſonſt Freude nur, den Schmerz nicht kannte, 
Du Blume, die der Morgenröthe nur 
Und nur des ſanften Abends Schimmer traf; 


Und die wir, vor des Mittags reh mit Schatten 
Beſchuͤtzten! .. Weine nicht! | 


Salomo. 


Mein Vater, ach, 
Gern waͤr' ich weg von dir gegangen, du 
Geboteſt es ja! allein ich ſah dich traurig, mein Vater, 
Sehr traurig ſah ich dich, als ich dich ſchnell 
Verlaſſen mußte. 
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David. 
Nathan, er bewegt 
Mich heut zu ſehr! ſag, ſoll er bey uns bleiben? 
Wenn ich ihn fab, und er, wie jetzt, vor mir 
Da ſtuͤnd', und dann.. würd' ichs aushalten konnen? 
Salomo. 
Nach dieſer erſten Nacht in meinem Leben 
Ganz ohne Schlaf, wenn ich, nach dieſer Nacht, 
Mein Vater, ach, von neuem wieder dich 
Verlaſſen muß; ſo unterlieg ich ganz! 
David. 
Bleib, bleib, mein Salomo. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Die Vorigen. Abiſai. Zadok. 


Da vid. 
Ich bin ermattet 
O Nathan, ordne du die Opfer an. 

Nat han. 
Mein Koͤnig und mein Herr, du ſagteſt mir 
Von deine Opfern nichts; wie kann ich glauben, 
Es ſo zu machen, wie es dir gefuͤllt? 
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David. 
Ich aber; ſonſt geboͤt' ich dir es nicht. 
Verſoͤhnungsopfer, Zadok! ... Ordne fie, 
Prophet des Herrn, nun an. 
Nathan. 
Wie viel aus Levi 
Sind, Hoherprieſter, jetzt auf Gibeon? 
| Zadok. 
Neunhundert, Nathan. 
Nathan. 
Und wie viel der Prieſter? 
ö Chimeam. 
ſieht hinaus, ohne ſich der Oeffnung, durch die er ſieht, voͤllig 
zu nahn. 5 
Ich ſehe Gad herauf nach Sion kommen! .. 
David. 


Da iſt es! .. Nathan, ach, ihn ſendet Gott! .. 
Verſöhnungsopfer, Zadok, ſollen's ſeyn! 
Wie geht er, Chimeam? — 


Chimeam. 
Sehr ernſt. 
David. 
Auch lang ſam? 
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Cbimeam. 
Nicht langſam, und nicht ſchnell. 


David. 


gere . Bring Gottes Boten 
erein zu mir. 


Sechster Auftritt. 


David. Salomo. Nathan. Mephiboſeth. 
Joab. Abiſai. Zadok. 
David. 
Nach einigem Stillſchweigen. 
Auch du biſt nun dahin, 
Du ſchwacher Troſt, an den ich mich, zwar a, 
Allein doch hielt: Ich hatte Gottes Feinde 
Durch meiner Zahlung.. Stolz! .. zur Laͤſtrung nicht 
gebracht! 
Denn nun koͤmmt Gad! 
Zadok. 
Vielleicht nur, dich zu warnen, 
Daß du nicht ſtolz ſollſt ſeyn. 
David. 
Ach, wärs nur das! 
Allein ich weiß nicht, welch ein fuͤrchterlich Ahnden 
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Mich üͤberfaͤllt. Es iſt viel mehr, als das! 
en richtet? ich mich auf, als heiter mir, 

Die Sonn' heut aufging, und mir Nathan Gott 
Nicht ſendete! Denn dieſer Schrecken hatte 

Die ruheloſe, bange Nacht um mich 

Geſchwebt. Nun aber ſendet Gad der Herr 

Zu mir. 


Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen. Gad. Chimeam. 


Gad. 
Mich ſendet Gott zu dir! .. Solls hören, 
Wer um dich iſt, o König, oder willſt 
Du allein es hören, was der Herr dich fragt? 
Da vid. 


Mich fragt? .. . Bleibt alle bier. Nur du, mein Kind, 
Mein Salomo, mußt mich verlaſſen. 


Salomo. 
Ach, f 
Mein Vater! ... Nathan, bitte du für mich! 
David. 7 


Du börteft ja: Ich fündigte durch Stotz, 
Als ich mein Volk von Joab zahlen ließ! 
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Drum fendet Gott mir heute feinen Boten. 
Wie wuͤrdeſt du, du zartes Kind, des Herrn 
Gericht vernehmen können. 


Salomo. 
Bitt Zu Gad. auch du, 
Prophet des Herrn, für mich!. haft du, mein Vater, 
nicht, 
Schon oft mit mir von Gottes Wegen geſprochen ? 
Von gnaͤdigen, und ſchrecklichen? Drum laß 
Auch heute mich, mein theurer Vater, lernen! 


David. 
Bleib denn, mein Sohn, und lerne fruͤh! .. Hier bin ich, 
Prophet des Herrn vor Gott, und hoͤre! .. 
Gad. 

So ſprach 
Der 5 zu mir: Drey Dinge ſinds. Erwaͤhle, 
Darunter, David: Sieben Jahre Theurung! .. . 
Drey Monde Flucht vor deinen Widerſachern, 
Und deiner Feinde Schwert, daß dichs erreiche! ... 
Drey Tage, Gottes Schwert, die Peſt im Lande, 
Daß der Engel des Herrn, in allen Graͤnzen, 
Im ganzen Iſrael, verderbe! ... Sieh nun zu, 
Was ich antworten foll dem, der mich geſandt hat. 


Da vid. 


Ich waͤhlen? .. Ach und Gott, Gott wollte nicht, 
Wie vordem, für mich nicht wählen? .. und dazu 
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Wahl unter dieſen ſchreckenvollen Dingen!... 
Auf ſieben Jahre! .. Daß es mich erreiche! 
In allen Gränzen Iſrael die Bel... 
Gott, Gott! Mein Richter! der mich von den Hürz 
den nahm! 
O Stolz des tbörichten, des armen Staubes! 
Und iſt nicht in der fürchterlichen Wahl 
Verſuchung? Kann, wenn ich nicht wahle, wie ich ſoll, 
Ich nicht von neuem ſuͤndigen? O Abgrund, 
An dem ich ſteh! an den, mich Stolzen, Gott 
Hinab gebracht hat! Was, was ſoll ich wahlen? .. 
Am kleinſten, glaub ich, iſt zu ſündigen 
Die Gefahr hierin, noch waͤhl ichs nicht, Prophet, 
Noch wünſch ich nur, daß dieſe Wahl die ſey, 
Die Gott gefällt: Ich wünfche meinen Tod!. 
Salomo. 
Ach, dieſes, dieſes nicht! nicht deinen Tod, 
Mein Vater! 
David. 

Schweig, mein Sohn! ſagt' ich dirs nicht, 
Du könnteſt nicht dabey ſeyn, wenn der Herr 
Mir fein Gericht verfündigte? 

Joab. 
Der Krieg, 

In dem das Schwert ſelbſt David trifft, ein ſolcher, 
So blutiger, noch nie von dir und mir 
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Geführter Krieg, der würgt, von Dan herauf, 
Bis Berſeba! Nicht nur des Landes Toͤchter, 


Die kleinen Städte, ſelbſt Jeruſalem 


Und ſelber Sion muͤſſen dann in Getuͤmmel 

Und in Geſchrei, und in Poſaunhall ſterben! 

Der ſchlaͤgt dein Volk und dich! Die Peſt trifft nur 
Dein Volk, und weniger des Volks. Drey Tage 
Sinds nur. 


David. 


Wer ſagte dir, daß Gott des Volks 
Nicht ſchonen werde? 


Jo ab. ? 


Weißt denn du, daß er 
Es ſchonen werde? Muß ich nicht Zerkörung 
Von einem Kriege fuͤrchten, der ſelbſt dich, 
Den auserwaͤhlten Sieger Gottes, ſchlaägt? 
Denn werden wir uns zahm ermwürgen laſſen 
Du, und die kühnen Neun? und deine Dreyßig ? 
Und all dein großes Volk? 


David. 
ö Verlaß dich nicht 
Auf dich, und uns! 
Joab. 


Umkommen werden wir! 
Das ſag ich ja! wenn ſelber dich der Tod 
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Des Kriegs erreicht. Doch eben dieß, daß wir 
Als Maͤnner ſtreiten werden, wird die Wuth 
Der Feinde deſto mehr entflammen! wird, 
Zu tauſenden, und wieder tauſenden, 
Hinunter in des Todes Thal uns ſtürzen, 
Das ganze Volk! . 
David. 
Wenn ich ihn glaube, Nathan, 
So ſtirbt in dieſem Kriege mehr des Volks, 
Als durch die Peſt. 
Nathan. 
Mich deucht, der Richter hat 
Dich, König, und dein Volk zu ſtrafen, beſchloſſen! 
Wer kann vorherſehn: Ob er, durch die Peſt, 
Mehr, oder mehr im Kriege tödten will? 
Des Krieges Schwert nicht nur, ach, auch die Peſt 
Kann dich erreichen, David. 
Da vid. 
Wird das Schwert 
Des Kriegs gewiß mich toͤdten, Gad? Erreichen! 
Das ſagteſt du; ſo kann es mich auch nur 
Verwunden. 
Gad. 
Ziemt mirs heut dir auszulegen? 
Zu warten, daß du dem, der mich dir ſandte, 
Antworteſt, ziemt mir nur. 
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David. 
Wuüßt' ich gewiß, 
Daß mich das Schwert des Kriegs zum Tode traͤfe; 
So müßt’ ich hin, und mich, mit Einem, wagen, 
Wie das mein todter Freund, mein Jonathan einſt that 
Mephiboſeth. 
Ach, David 
David. 
Muͤßt' ich hin, und ſchnell mich wagen, 
Und ſterben! 
Joab. 
Das, das wuͤrden deine Krieger 
Erdulden, dein Jeſabeam, der Sobn. 
Hachmoni's, und dein Eleaſar, Dodo's Sohn? 
Und Samma? und Benaja? und dein Joab? 
Das dulden? und nicht ſchlagen, bis den Himmel 


Staub deckt', und Blut die Erde faͤrbte, vom Kiſon 
Keduminher, bis an Aegyptus Bach! 


Da vid. 
So faͤllt mein Volk durch beyd' in gleicher Zahl, 
Und, wie das Schwert des Herrn, iſt auch der Menſchen 
Schwert. 
Joab. 
Durch dieſes fallen mehr! 
Klopſt. Werke. 10. Bd. N 5 
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Und ich vielleicht durch beyde. 
Salomo. N f 
Ach, aber in der Theurung nicht, mein Vater! 
David. 


Drum eben werd ich fie wohl nicht erwaͤhlen. 
Wie voll von Elend iſt ſie. Iſt ſie nicht 
Auch eine lange Qual, die zögernd tödtet? 
Kaum ließ ſie nach; und ſollte nun von neuem 
Beginnen? fieben Jahre wieder wüthen ? 
Gad. 

Haft du gewahlt? 

David. 

Noch nicht, Prophet des Herrn! 


Ach, er gebot doch nicht, ich ſollte ſchnell 
Antworten ? 


* 


Gad. 
Nein, er hat dieß nicht geboten. 
Da vid. 

Dank ſeys dem Herrn, daß er die Zeit zur Wahl, 
Nicht auch ſo kurz ſeyn heißt, als er die Plage, 
Ach, hab ich nun gewahlt, ſchnell ſenden wird. 

Wie bang iſt mir! Mich deucht, von allen Seiten ruͤſten 
Die Plagen Gottes ſich! Mich deucht, ſchon wird 
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Der Himmel eiſern, und voll Duͤrr' umher das Land! 
Und keine Wolfe wallt, als nur vom Staube. 

Schon gluͤht die Rache! blinkt der Speer! ſchön rauchen 
Die Donnerwagen her von Hermons Gebirgen! | 
Von Kademoth!“ vom Meer! aus Parans Wuͤſten! . 
Schon zuͤckt vom Ebal her der Todesengel 

Sein flammend Schwert, vom Ebal oder Horeb 
Iſt nicht der Himmel überall voll Nacht? 

Seht aus: Iſt jeder Strahl des Tags in Wolken 
Nicht ungewöhnlich finſter eingehüllt? 

Schweigt Mephiboſeth ganz? Und haſt du mir, 
Heut dieſen Tag der Angſt, gar nichts zu ſagen? 


Mephiboſet h. 


Ich reden? Iſt bey dir in deinem Herze N 

Die ſchwarze Laſterung denn des Ziba ganz bertiigt? 
Und bin ich, wie ichs wirklich bin, auch dir 
Unſchuldig? bin ich dir, wie Jonathan, edel? 
unſchuldig, oder nicht, ganz unbefleckt 

Von jener Laͤſterung, oder etwas noch 

Von ihr umwölkt, will ich doch heute reden! 
Verkennſt du mich, ſo lern mich jetzo kennen! 

Und ſieh, ob edel ich, wie Jonathan, 

Ob meine Seele ſey, wie ſeine war? 

Und ich anders ungleich ihm, als nur am Leibe, fen? 
Wenn ich geredet habe, tödte mich! .. 

Wohlan, nun darf nicht offen nur und frey, 
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Nun darf, fo gar mit Muth, Sauls Enkel reden! 
Mit Thränen red' ich auch, o meines Vaters Freund, 
Und meiner, wenn nicht ſtets, doch heut gewiß! 
Wer hat geſündigt? hat es denn dein Volks 
Es hats! doch nicht dadurch, weßwegen Gott 
Die Wahl gebeut. Gebeut er ſie dem Volk? 
Und haſt nur du's, was zogerſt du, den Tod, 
Der dich gewiß erreicht, zu wählen? Wir“ 
Das Schwert vom Volke, das nur ficht und ſtirbt, 
Weil Krieg dich tödten ſoll, nicht ſchleunig laſſen, 
Wenn du gefallen biſt? 


Jo ab. 
Sehr edel ſcheint 
Die Wahl; doch, ob der Enkel Sauls allein 
Aus großem Herzen ſprach, entſcheid' ich nicht! 
Waͤhlſt du, wie er, fo muß er ſterben! 


David. 8 
Ihr Soͤhne 
Zeruja, wollt nur Blut. tie 
Mephiboſeth. 
Mehr, als der Tod, 
af, Joab, der Verdacht, mit dem du mich 


Zu Staube trittſt! und, ihn zu dulden, foderts 
Mehr, als zum Tode, Muth! 
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Toab,. 

| Recht, oder Unrecht, 
Mag ich denn haben; dennoch truͤgſt du dich! 
Haft du das Wort des Herrn denn nicht gehoͤret? 
Drey Monde Krieg! Geſetzt, es iſt gewiß, 
Daß dieſer Krieg uns David nehmen ſoll; 
Wer hat dir offenbart, daß er ihn fruͤher, 
Als in dem dritten Mond! und früher ihn, 
Als dieſes Mondes letzten Tag! und fruͤher, 
Als in der letzten Stunde dieſes Tags, 
Ihn tödten werde? Wer hat dir die Zahl des Volks 
Genannt, das fallen wird, eh David fallt? 


Mephiboſeth. 
Wenn aber ſich, den erſten Tag des Streits, 
Der Bruder Jonathans mit Einem wagt? 
Jo ab. f 
Noch immer hörft und lernſt du nicht, daß wirs 
Nicht dulden würden! Kennſt du Davids Helden? 
Mephiboſeth. 
Wenn aber Gott, wie Sand am Meere, die Voͤlker 
Um euch verſammelte? 
Jo ab. 


Der Ausgang nur 
Sagt ganz, was Gott beſchließt. Drum moͤgen ſich 
Um uns herum die Volker, wie der Sand 
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Am Meer, verſammeln, oder wie der Staub 
Auf Eines Mannes Acker; dieß iſt Eins! 
Wir ſtreiten! Doch, wie kennteſt du die Sieger, 
Durch die rings um uns ber dein König herrſcht? 
Du, der gelaͤhmt in Winkeln kriechen muß! 
Umringt, das Schlimmſte nehm ich an! ſey David 
Der alte Krieger, der, noch Schaͤferknabe, 
Den Rieſen ſchlug! er ſey umringt: was wuͤrde 
Geſchebn, wenn Eleaſar, Dodo's Sohn 
Herankaͤm! oder auch, ich darf ihn nennen, 
Mein Bruder! doch du fragſt, wer jener iſt? 
So lern denn mindftens noch den Einen kennen: 
Er ſtand, und ſchlug des Dagons Raͤucherer, 
Bis muͤd' am Schwert die Hand ihm ſtarrte, ſchlug 
Die Siegenden, bis Juda ſich umwenden, 
Und ihm nachrauben konnte! 


eee. l 


Mehr noch kann 
Ich dir, du ober Joab, fagen, dir, 
Der, nur den Muth der Schlacht, ſonſt keine Groͤße, 
kennt! f 
Hat David, und hat auch das Volk geſündigt: 
So muß (ich ſag' es nicht, er ſagt es ſelbſt!) 
So muß, da Anlaß ihm zu dieſer Wahl 
Der Richter giebt, ſich David für ſein Volk 
Dem Tode weihn! 
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David. 

Du meines Freundes Sohn, 
Und ſelbſt mein Freund, wie er, ich wollte nur 
Dem Wink des Herrn geborchen, wenn gewiß 
Der Tod des Kriegs mir wär'“ und ungewiß der Peſt; 
Ich wollte nicht, von neuem ſtolz, ja ſtolzer, 
Mich für das Volk dem Tode weihn !.. 


Nathan. 
Der Herr 
Verlangt von dir jetzt, David, keinen Gehorſam. 
Er ſandte dir ja Wahl. 


D a bi d. 


Muß ich den Tod, 
Dem ich ſehr nab durch Kriegsmuth kommen kann, 
Nicht wählen? Bin nicht ichs, der fündigte? 


Nathan. 


So will ich denn: ob deine Sund' allein 

Gott, oder auch des Volkes ſtrafen wolle? 

Kein Urtheil fällen; will kein Urtheil fallen: 

Ob dich der Tod des Kriegs gewiß erreichen werde? 

Bleibt es gleichwohl nicht, daß, wenn der Herr dich 
tödten will, 

Des Richtenden Gebot die Peſt vollenden werde. 

Wenn, David, nun der Herr, erwaͤhlſt du Krieg, 

Der Wuth der Menſchen Alles überliehe ? 
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Wenn, die du rings umher bezwungen haſt, 


Wenn die, an dir und uns, drey Monden lang, 
Von dem Arme Sottes los, ſich raͤchen dürften? 


David. 


Wenns ſo, mein Natban, iſt; ſo kann ich ſchnell, 

Schnell wählen! hab' ich ſchon gewählt! Vernimms, 

O Gad, und ſag's dem Herrn: Er kniet nieder. In Got⸗ 
tes Haͤnde, 

In deſſen Haͤnde, der barmherzig iſt, 

Nicht in der Menſchen Hände, will ich fallen! 


Gad. 
So Haft du, König, denn die Peſt gewählt? .. 
Da vid. 


Ja ſie ... Ach! wo willſt du die Wahl voll Graun 
Dem Richter ſagen? Kehreſt du dabin 

Zuruck, wo du des Hocherhabnen Fragen 
Vernabmeſt? Oder geheſt du hinauf 

Nach Sibeon, zur Hütte Gottes, dort 

An ſeinem Altar, unterm Hall der Poſaunen 

Die todesvolle Wahl gen Himmel zu rufen? 


Gad. 


Hier, König, hier, vor deinem Ohr, und derer, 
Die uns umgeben, und uns bören, ſolls 
Vernehmen, der mit ſeiner Gegenwart, 
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Die Himmel alle fuͤllt. Allwiſſender! 

Verborgen iſt dirs nicht, doch du gebotſt, 

Daß dir dein Knecht die Antwort bringen ſollte. 

Ich werfe, Gott vor dir, mich in den Staub, 

Und bringe fie ... Er fallt auf die Knie. Den du von 
Huͤrden nahmſt, 

Und uͤber Iſrael zum Koͤnig Hier faͤllt David auch nieder. 
ſalbteſt! 8 

Ihm einen Namen machteſt, wie auf Erden 

Der Großen Namen iſt! und den du heute ſtrafſt, 

Weil, ungezählt, fein großes Volk zu klein 

Ihm war, er waͤhlt die Peſt! 

Hier ſtehn beyde wieder auf, Gad zuerſt. 


Da vid. 


Es iſt geſchehn! 
Er hat, vor Gott, das ernſte Todeswort 
Nun ausgeſprochen! ... Ach, verſchone nun, 
Barmherziger, und laß, ach nicht zu viel 
Des Volkes ſterben, das in deinen Arm 
Sich wirft! ... Laß, Zadof, du auf Gibeon 
In Gottes Hütte deine Brüder, und Abjathar 
Den ganzen Tag Brandopfer thun, und Aſſaph 
Und Heman, und Jedithun mit Drommeten 
Und Cymbeln tönen, und mit Gottes Saitenſpiel, 
Und danken dem, des Gnaden ewig ſind! 
Damit das Ohr des Herrn im Himmel höre, 
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Wie ſich darauf, daß er barmberzig iſt, 

Sein Volk verläßt. Du aber bleib, und geb 
Ach, in der Stadt voll Tod umber, und ſtaͤrke 
Die Sterbenden. Ich ſend' ins Land um uns 
Die Boten alle, die ich babe. Sendet 

Die euren auch, damit wir ſchnell erfahren, 
Wohin die Plage kömmt, und wen ſie trifft. 
Sagt ſelbſt dem ſchnellſten, wenn auf ſeinem Weg 
Er einen Juͤngling ſieht, der ſchneller iſt, 

Er ihn mich grüß, und gleich die Sache ſage. 
Fleug nun voraus zur Stadt, wohin ich geh, 
Und forſche nach, und komm ins Thor zurück. 


Achter Auftritt. 


David. Gad. Nathan. Salomo. 
Mephiboſeth. Chim eam. 
David. 

Mein Sohn, mein Salomo, ach lern du heut, 
Wie vor dem Heiligen demütbig der 

Seyn müſſe, welchen er zum Herrſcher wählt. 
Bringt, Nathan, ihn hinab zu ſeinen Blumen, 
Damit er unter ihnen Gottes Milde ſeh, 

Und nicht das Angeſicht der Todesboten! 
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Der arme Knabe nicht vernehme die Stimme 
Der To des boten. 
Salomo. 


Wenn mein Vater weint, 
Soll ich nicht auch mit meinem Vater weinen? 
b David. 
Geh hin, mein Sohn, und lern demuͤthig ſeyn, 
Damit du künftig nicht auch weinen muͤſſeſt. 


Neunter Auftritt. 


David. Gad. Mephiboſeth. 
Chimeam. 


David 
geht hin und her. 
Ach Gott, mein Gott!... Was wird mein Richter 
thun? 
Wenn nun die Peſt mich eilender erreichte, 
Als mich das Schwert des Kriegs getödtet hatte? ... 
Laß Zu Chimeam. Joab gleich die ſchnellſten Aber 
nehmen, 
Und rings umher in alle Staͤdte Juda 
Und Iſraels fe ſenden. Hin und her 
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Soll jeder eilen, als er niemals eilte! 

Und ſchneller noch, als floͤh ein Amalek vor ihm. 
Komm, Chimeam, zuruck. Noch dieß: Die Aeltſten 
Der Staͤdte ſollen in das Thor ſich ſetzen, 

Und dort die Leichen zaͤhlen, und die Zahl 

Die dritte Nacht, zu welcher Stunde dieſer Nacht 
Es ſey, mir ſenden. 


Zehnter Auftritt. 
David. Gad. Mephiboſeth. 


Da vid. 


Denn auch dieſe Zahl, 
O Mephiboſeth, meines Freundes Sohn, 
Nun will ich auch die Zahl der Todten wiſſen! 
Will, iſt es möglich, kleiner noch, als fo, 
Vor meinem Gott und meinem Richter werden!... 
Glaubſt du, Zu Gad. daß jetzo ſchon des Richters 
Arm 
Beginne? 
Gad. 


Glaubſt denn du, er faume? Drey 
Der Todestage ſinds. Wenn auch die Peſt 
Bey Tauſenden das Volk ergreift; fo todtet 


\V 
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Sie in drey Tagen wenig Menſchen nur: 

Wofern ſie Gott den ordentlichen Lauf 

Fortlaufen laßt; und fo hat er gewiß 

Schon begonnen. Allein er kann ihr Flügel 

Des Blitzes geben! ſie, mit ſeiner Wetter Eile, 

Fortwuͤrgen heißen! ... Ach, wär’ dieß fein Rath⸗ 
b ſchluß! 

Wie wiſſen wir, ob er nicht gleichwohl früh 

Beginnen werde? 


David. 
Gad, was ſagſt du mir!. 


Gad. 


Iſt deine Schuld gewohnlich? Kann denn nicht 
Auch ungewöhnlich ihre Strafe ſeyn? 
Und iſt nicht Iſrael und Juda ſehr verderbt? 


David. 


Wohlan, wie Gott es will! Kommt ihr hierher 
Zu mir zuruͤck, und tröftet mich, wenn nun 
Die Todesboten kommen. 


Ga d. 


Darf, was Gott 
Dich fragt; und was du ihm antworteteſt; 
Jeruſalem erfahren? 
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David. 


| Wiſſen ſoll 5110 

Das Salem, und wer ſonſt es bören kannn, 

Daß ich mich auf des Herrn Barmherzigkeit 9 890 

Verließ, und, mit dem Volk, ihm in die Haͤnde 
fiel! 


.n 


Vierte Handlung. 


Perfonen. 


David. 
Cbimeam. 
Nathan. 
Mephiboſeth. 
Salomo. 

Jo ab. 

Boten. 

Beor. 

Abiſai. 
Zadok. 


Erſter Auftritt. 


David. 


Ach Nach einigem Stilſchweigen. Einſamkeit! ... Ach, 
ſie hat itzo Dolche, 

Die fie ins Herz mir ſtoͤßt! Ich will, die Mitleid 

Mit meinem Elend haben, rufen laſſen, 

Nicht länger faumen! Er ſteht auf. 


3Zweyter Auftritt. 
David. Chim eam. 


Chim eam. 


David, zu erwarten, a 

Ob du vielleicht hierher kaͤmſt, und von Joab 

Die Antwort hören wollteſt, ging ich hier 

Herein. Er ſendete mich ſchnell zuruͤck; 

Allein du hatteſt uns zu dir, mit der Ankunft 
Klopſt. Werke 10. Bd. 6 
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Der Todesboten, erſt zu kommen geboten. 

Drum wagt' ichs nicht heraufzugehn. Zuletzt 
Vermocht ich langer nicht den bangen Anblick a 
Des allgemeinen ſtummen Traurens auszuhalten, 8 
Auch mein Verlangen nicht, in Elend dich zu ſehn. 


Da vid. 
Iſt ſchon der Morgen weit herauf? 


x Chimeam, 
Sein Strahl 
Brennt ſchon des Schnitters Stirn. 


Da vid. 
Wie macht' es Joab? 
Chim eam. 

So hat er, Koͤnig, dein Gebot gethan, 
Ich ſahs, als er es that. Als all' um ihn 
Verſammelt waren, führt‘ er fie hinab 
Zum Bach. Schoͤpft mit den Helmen! Trinkt! Nun laßt 
Die Helm’ am Bach. Euch wird ſchon Staub das Haupt 
Bedecken. Du nach dieſer Stadt! und du 


Nach der! Schnell ſcholl der Boten Nam' und der 
Städte. 


Fangt langſam an! Doch lieber ſterbt, als daß 
Ihr langſam fortfahrt. Dieſe wandten ſich. 

Was du gebotſt, das hatt' er ihnen ſchon 

Im Gehn zum Bach geſagt. Nun ging zu jedem Fuͤrſten 
Der Stamm’ ein Bote noch. Hauptleute nahm er vier, 
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Gab jedem dreyzehn Krieger. So gebot er: 
Vier eurer Knaben ſehn ſehr weit und ſcharf, 
Die andern zwölfe ſchickt auf beyden Seiten aus. 
Fuünftauſend Schritte von Jeruſalem 
Stellſt du dich gegen Mittag, Hauptmann, hin 
Auf eine Hoͤh, an der viel Wege zuſammen 
Von andern Staͤdten laufen. Wenn ihr dann 
Wo einen müden Juͤngling ſeht, den etwa 
Zu David eine Stadt geſendet hat, 
Den nimm, und frag ihn nach der Todesbotſchaft, 
Und ſende deinen Knaben, welcher geruht hat. 
Gen Abend eile du, und machs, wie der erſte. 
Gen Morgen du, und du gen Mitternacht. 
Die viere wollten gehn mit ihren Haufen, 
Allein ſchnell drang den Einen Aſahels Sohn weg, 
Ein hoher Juͤngling, wie die junge Ceder ſchoͤn. 
Den Aufgangs haufen Heß zwar Abiſai 
Dem Hauptmann, aber führt' ihn doch. Sehr ernſt 
Saß er auf einem e aus Saba. 


David. 


Ich wollt', und werde ſehr genau und ſchnell 
Mein Elend wiſſen! ... O du theurer Juͤngling! 
Gluͤckſelig iſt dein Vater Barſilai. 

Er ſchlaft und weiß von unſerm Schickſal nichts ... 
Geh ruf mir Nathan, Mephiboſeth auch, 

und bleib bey Salomo. 
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Dritter Auftritt. 


David. 


O du mein Volk! 

Wie werden die, die noch der Tod nicht ſchreckt, 
Vor meiner Boten Eil', und ihrem Forſchen 
Erſchrecken! Ja, gluͤckſelig ihr, die ſchlafen! . 
Auch du, mein Jonatban. Oft weinet' ich 

Um deinen Tod! Verlangte dich zurück! 

Schlaf, ſchlaf, mein Jonathan! Ach, wenn zu ihm 
Nun dieſe Todtenſchaaren kommen! ... Finſterer, 
Entſetzlicher Gedanke! ... Wenn nun jeder 

Des großen Heers beym Raͤcher ihn beſchwoͤrt: 
Nun ſoll er nicht mein Freund mehr ſeyn! nicht mehr 
Mein Jonathan! . 


Vierter Auftritt. 
David. Nathan. 


Nathan. 


Ich komm allein. Doch kann ich 
Nicht ruhn, wenn Salomo nicht folgen darf. 
Er unterliegt. So lang' der Knabe lebt, 
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Hab' ich ihn alfo niemals noch gefehn ! 
Als du uns vollends riefſt. ... Doch du verſtummſt. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Die Vorigen. Mephiboſeth, 


welcher von Chimeam geführt wird, der gleich wieder umkehrt. 
Mephiboſeth. 
Ach Salomo dein Sohn! .. Laß ihn doch kommen. 
Die alten Schmerzen, die ich habe, martern 
Mich heute mehr, als ſonſt. Wär dieſes nicht, 
So hätt ich früber dir für Salomo gefleht. 
Er leidet wie ein Mann, und iſt ein Kind. 
Er überfieht es nicht. 
Nathan. 
Verſtummſt du noch, 
O Dabid 7 Welch ein Schmerz, o David, iſt 
Dein Schmerz! .. Darf ich dein Kind nicht rufen laſſen? 
David. 
Nach einigem Stillſchweigen. 
Du darfſt. . 
Nathan. R 
Nachdem er zurückgekommen ift. 
Ermanne dich. Er kommt nun bald! 
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Da vid. 
Sohn Jonathans, wie groß ... ach wuͤrde jetzt 
Mein Freund dein Vater ſeyn? Antworte mir 
Mit deiner Redlichkeit. 
Mephiboſeth. 
1 Wie Benjamin 
Am Halſe Joſephs, wuͤrde Jonathan 
Zwar Freude nicht, allein gleich ſtarke Schmerzen 
weinen! 
David. 


Das glaubſt du? Sage nun: .. . Doch nein ich ſchweige. 
Viel beſſer iſts . - 


Sechster Auftritt. 
Die Vorigen. Salomo. Chimeam. 


Salomo. 


Ich bringe Blumen dir, mein Vater! 

Und dieſe Thran’ iſt Dank! ... Du liebteſt ja, 
Das haſt du mir erzählt, an Bethlems Quell 
Die Blumen ſonſt. Und Blumen ſtreuten dir, 
Die Töchter Iſraels, als fie Zehntauſend fangen. 
Du ſagſt mir nichts?? 
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Nathan zu David, 
Verſtummſt du wieder ganz? 
Zu Salomo. Er zürnt auf dich nicht, Sohn! Es iſt ſein 
Schmerz. 
David zu Mephiboſeth. 
Dein Vater würde jetzt mein Freund noch ſeyn? 


Das glaubſt du? Redlich, wie du immer warſt, 
So ſey, und ohne Mitleid! . .. 


Mephiboſeth. 
Wuͤrdeſt du 
Sein Freund nicht noch, und mehr in ſo viel Elend ao 2 
Da vid. 
Ich würd es! ... Allein (ich kann nicht Alles ſagen) 
Darf ers auch jetzt noch ſeyn? ... Doch was ich erſt 
Dich fragen wollte, höre nun: Wie groß 
Ach! glaubſt du wird die Schaar des Volkes ſeyn, 
Das ſterben wird? Antworte lieber nicht! 
Drey Tage! ... Nein, antworte nicht! 


Mephibo ſeth. 
Wie darf ich 
Ein Urtheil wagen, auch ein Urtheil nur 
Den Traumen gleich, wenn Gott dem Tode fo gebeut? 


David. 


Schickt nach Jeruſalem hinab, wie lange 
Der Tod in ihr begonnen habe? Sendet 


* 


8 ö 
Zu Zadok. Ch imeam geht hinaus. Hoͤret ihr, wie fill 
fe iſt 
Jeruſalem, die große Stadt voll Volks? N 
Wie ſtumm! ſo war ſie nie! Er koͤmmt zurück. Auf, 
Chimeam, 
Dein Blick iſt ſcharf. Sieh aus! ob ſie ſchon Leichen 
tragen? 


Chimeam. 


Ich ſehe keine Leichen, wenig Kinder nur, 
Die bey den Palmen ſpielen. 


David. 


Sieheſt du 
Auf Bethlems Wege keines Wandrers Staub? 


Chimeam. 
Das Fernſte, das ich ſehn kann, iſt der Huͤgel, 
In deſſen Schatten Rahels Grabmal liegt. 
Auf dieſem Wege von Jeruſalem 
Bis dort hinab, erblick' ich Wandrer wohl, 
Allein zum Grab hinunter wallt ihr Staub. 


David. 


Ach Bethlem Ephrata, du auch, du auch! 
Kannſt du auf jener Seite Silo's Berg, 
Und ihrer Hügel Schattenhaine ſehn! 
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1 Chimeam. 
So hell nicht, als das Grab der Mutter Benoni's. 
Doch auf dem Söller kann ich rings um mich 

Der Städte mehr und Wege ſehn. ö 


David. 


Geh denn 
Hinauf! Und wenn du nach Jeruſalem Boten 
Hereilen ſiehſt; fo komm und ſags .. Dein Blick 
Iſt auch ſehr hell, und iſt ein weiter Entdecker, 
Mein Sohn! Geh mit hinauf, wenn du es magſt, 
Und komm, fo oft du willſt, zu mir zurück. 


Siebenter Auftritt. 
David. Nathan. Mephiboſeth. 


David. 


O truͤber, dunkler Tag, du Todestag 

Von ſo viel Tauſenden, die durch mich ſterben! 
Wie bang iſt mir! wie voll mein Herz! Wie gehn 
Die Fluten Gottes mir bis an die Seele! ... 
Ach, iſt mit allen dieſen vielen Todten 

Auch meiner, Gott! von dir beſchloſſen? ... Faͤllt 
Mit allen dieſen vielen Opfern auch 

Der Opferer; ſo laß mich jeden Sterbenden 
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(So wird mirs ſeyn, wenn nun die Todesboten 
s fom nen!) 
Nicht hören! jeden Leichengang nicht feen! 
Laß bald mich ſterben! ... Er fest ſich nieder. Nathan, 
ach! was kann, x 
Was darf ich thun, daß weniger die Zahl 
Der Todten ſey? 


Nathan. 
Du fannft nichts thun, o David! 

Daß weniger die Zahl der Todten ſey! 
Was Gott beſchloſſen hat, das fuͤhrt er aus! 

Da vid. 
Was aber ſoll ich thun, daß ruhig werde 
Die bange Seel in mir? 

Nathan. 

Dich unterwerfen! 

David. 
Das thu ich. 

Nathan. 

Thu es ganz! 
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Achter Auftritt. 


Die Vorigen. Chime am. 


Chimeam. 
Der Bote kam. 
David. 
Was vor ein Bote, Chimeam? 
Chimeam. 
Von Zadok. 


Der Hohepriefter ſagt: Jeruſalem 

Iſt bang und ſtumm, und ſenkt ihr Haupt zur Erde! 
Allein noch keinen hat die Peſt ergriffen, | 
Selbſt keinen Greis, und feinen Saͤugling nicht. 


Neunter Auftritt. 


David. Nathan. Mephiboſeth. 


David. 
Noch keinen nicht erreicht? Ich glaubt’, ich würde 
Von Todten ſchon, und offnen Gräbern hören. 
Was iſt denn dieß? ... Will Gott nur wenige, 
In allen Stämmen zwar, in ganzem Sfrael, 
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Allein nur wenige doch tödten? ... O Hoffnung, 
Die meine Seel’ erfriſcht! O Nathan! .. hoͤrteſt? 
O Mephiboſeth, hoͤrteſt du, was Zadok 
Uns ſagen ließ? Noch keiner. Nicht einmal 
Ein Säugling und ein Greis. 


Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Salomo. Chim eam. 


Chim eam. 


Zween Boten kommen 


Von Gibeon. Der Krieger laͤuft voran 
Sie eilen ſchon nach Joabs Zelt daher. 


David. 


O du des armen Staubs, der Gottes Wege 
Nicht kennt, o du des Ungluͤckſeligen Hoffnung! ... 
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Ei Hemm WE rt 
Die Vorigen. Joab. 


Joab. 
Von Gibeon. ... Willſt du fie ſelber ſehn? 


* Da vid. 


Zum Richter ſandt' ich ſie. Er ſendet ſie 

Mit Tode mir zuruͤck. Bring ſie herauf, 

Und alle, die noch kommen werden, auch. 

Nun zahlt der Richter! ... Ich muß dieſe Zahl 
Auch wiſſen! Laß zu mir ſie alle kommen! 


3Zwoͤlfter Auftritt. 
Die Vorigen außer Jo ab. 


Salomo. 
Vernahmt ihrs auch, wie laut der Feldherr rufte? 
Ruft er fo in der Schlacht? Es war ſehr fuͤrchterlich! 
Auch du mein Vater! Vater Iſraels! ... 
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— 


Dreyzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Zwey Boten 


Da vid. 
Biſt du aus Gibeon? 


Der Bote. 
Die Peſt in Gibeon! 
Die priester ſandten mich. Ach unſre Stadt! 
Und eine Peſt, wie nie noch eine war! 
Ach unſre Stadt, die Säuglingstochter Salems, 
Sie iſt dahin! dahin iſt Gibeon! 
Wir können ſchon nicht mehr begraben! 


Salomo. 


a Komm, 
Mein Chimeam! 


Vierzehnter Auftritt. 


Die Vorigen außer Salomo und Chimeam. 


Der Bote. 


Es überfällt fie wie Flammen 
In Mark und Bein! Dann Wüthen! oder Todes⸗ 
ſchlummer! u 
Kaum triffts, fo ift3 der Tod! 


\ - . 05 | 
Mephiboſeth zu David. 
So ſchnell? 


Da vid. 
Haſt du 
Des Richters Donnerworte nicht gehoͤrt? 1 
Iſts ein Verderber nicht? Ein Engel des Todes 
Geh, Juͤngling! ... Bleib. Wenn hub es an? 


Der Bote. 
Mit dem Aufgang 
Der Sonne. 


David. 
Geh! 


Funfzehnter Auftritt. 
Die Boten ſind weg. 


Da vid. 
Ihr hoͤrtet es: Mit der Sonne!... 


Kaum ſcholl die Todeswahl aus meinem Munde, ſo 
ſchollen 


Des Richters Donner auch! Sie trifft auf einmal ganz! 
Und toͤdtet ſchnell! Vor Wuͤthen nur, mein Gott, x 
Beſchuͤtze mich. Doch auch hierin, wie du 

Es willſt! Ich fall auch hier in deine Haͤnde! 
Mein Schickſal nicht, nur euer Schickſal, ihr, 
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Mein Volk, ihr meine Kinder, will ich klagen! 
In Iſrael und Juda, rings um mich, 

Ein ſolcher Tod! itzt da ich red', und hier 
Lebendig ſteh! und, o in Bethlem auch! 

In allen denen Staͤdten auch, worin 

So viel Rechtſchaffne mir einſt Helfer 

Und Freunde wurden, da vor Saul ich floh. 
Ach, damals warft du, Herr, mein Retter noch! 


— 


Sechzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Chimeam. 


Chimeam. 
Ein Bote 
Von Bethphage. 


Mephiboſeth. 
Von der viel nähern Stadt 
Ein ſpäterer Bote! Wie geht dieſes zu? 


— 
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Siebzehnter Auftritt. 


Die Vor igen. Der Bote. 
David. 
Begleitet dich der Bote Joabs nicht? 
Der Bote. 


Er ſtarb im Thor. Aus iſt es mit Bethphage! 
So hat noch nie die Peſt vom Herrn gewuͤthet. 
Dein Krieger kam, und ſchnell ergriffs ſein Haupt 
Und Herz, da ſtarb er in dem Thor! Da ſandten 
Die Aeltſten einen andern Juͤngling fort. 

Der Waͤchter auf der Mauer ſah ins Feld 
Hinaus, da ſah er auf dem Wege todt 

Den Juͤngling liegen; drauf ward ich geſandt. 
Die Aeltſten ſind im Thor, und zaͤhlen die Leichen, 
Der Vater ſeinen Sohn! und ſterben auch! f 
Laß mich, ich mag dein Angeſicht nicht länger, 
O König, ſehn! Sie koͤnnte mich vor dir 
Ergreifen, und vor dir mich toͤdten! Laß, 

O König, mich 


1 


Klopft. Werke. 10. Bd. 
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Achtzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. 


Indem dieſer noch redet koͤmmt ein andrer Bote. 


Der andre Bote. 
Aus iſts mit ihr! es iſt aus! 
David. 


Mein Richter, ach! wie eilend zähleft du. 
Wo koͤmmſt du, Juͤngling, her? 


Der Bote. 
Von Bethanija. 

Die iſt nicht mehr! Von Schrecken abgemattet, 
Komm ich ſehr fpat. So ſchnell gehn Städte nur unter, 
Wenn fie in Kriegsgeſchrey, in Hall der Poſaunen 
Sterben! Gluͤcklich iſt der, wer nicht ihr Sterben 
Mit anſehn muß. Ich bin nicht weich; allein 
Ich ſah, daß ſeine Braut ein Bräutigam 
Begrub; da eilt ich weg. 


David. f 
Geh zu den Zelten. 
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Neunzehnker Auftritt. 
David. Nathan. Mephiboſeth. 


Nathan. 
Jetzt iſt des Leidens bittre Stunde, jetzt 
Mußt du mit Männlichkeit aushalten. Was 
Hilkt alle Weisbeit? was Entſchlüſſe des Muthes, 
Indem wir ferne nur das Elend ſehn; 


Wenn wir nicht, iſt es nun da, alsdann mit Muth 
Aushalten? 


Da vid. 


- Nathan, ja du ſtaͤrkteſt mich! .. 
Allein ein Elend, wie dieß Elend iſt ... 

Und waͤr es Stolz nicht, wenn ich gegen die Pfeile 
Deß, der allmächtig iſt, hinſtellen mich wollte, 
Und ſie, mit eben der Standhaftigkeit, 

Als traf auf mich gemeines Elend, fie 
Aushalten? 


Nathan. 


David, jetzo fürchteft du 
Den Stolz zu ſehr. Tief in den Staub gebuͤckt 
Fleh um Standhaftigkeit, und zeige dann 
So viel der Herr dir giebt. 
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David. 

; Wohlan, 10 wills 
So viel er r giebt, ſo viel will ich auch zeigen. 

Und, iſt es wenig nur, auch hier mich unterwerfen 
Groß ſind die Schaaren, die mein Stolz heut tödter. 

Und noch ziveen dunkle, finftre Tage fallen 

Die Todesopfer! ach, wo find' ich Troſt? 

Getröfteter, war ich ſtandhafter auch! 

Darf jener täuſchende Verfuͤhrer? darf 

(Mein ſtolzes Herz, und er, verfuͤhrten mich!) 

Mein Traum, du kenneſt ihn, mich tröſten helfen? 


Nathan. 


Das weiß der Herr! Wer iſt der Menfh, der bier 
Entſcheiden kann? Laß uns nicht nach der Wag! L 
Des Richters greifen. Wog der Weiſe nicht 

Den Sand am Meer? So wäat er jede That! 
Doch iſt dirs gut, daß dieſer Traum dich reizte. 2 


? David. 


Er wagt! und zählt! ... Ankläger gegen mich 
Einſt im Gerichte, zahlt er jetzt dem Tode zu, 
Zu vielen Tauſenden, dem Tode zul... 


Nathan. 


Zu finſter und zu tief iſt dieſer Abgrund, 
In den du dich herunter ſtürzeſt! Du, 


+’ 
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Und viel des Volks, die ſterben, fündigten. 


Und Schaaren ſterben, weil ſie ſterblich ſind. 


David. 


Wem ſandte Gott die Wabl? den Todten? oder mir? 


Nathan. 


Wie konnte ſie der Herr den Todten ſenden, 


Da du ihr König auch gefündigt hatteſt? 
David. 


Verlaßt mich nicht! verlaßt, in meinem Elend, 


Mich nicht! Ich komme bald hierher zurück. 


Zwanzigſter Auftritt. 
E Nathan. Mephiboſeth. 
Mephiboſeth. 
O Nathan, kann der Menſch von Erde, der 
Auch noch ſo ſehr bey ſich des Lebens Elend 
Vergroͤßert, fürchten, daß er einen Tag, 
Wie dieſer iſt, von jener Stunde der Thraͤnen, 
Die ihn gebar, bis zu des Todes, jemals 
Erleben werde? 
Nathan. 
Fuͤrchten muß ers nicht; 


8 Allein wenns koͤmmt, hats denn nicht Gott geſandt? 
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Mephiboſeth. 
Vor allen liegt die Laſt auf meinem Herzen 
Gleich einem Felſen ſchwer, die bebende Frage: 
Stirbt David auch? Weißt du etwas davon 
Durch Gott; o ſo verbirgs mir, Nathan, nicht. 
Nathan. 
Ich weiß es nicht, ob David, du, und ich 
Auch ſterben werden? Laß, wie er, uns thun, 
Wie unſer David, der in Gottes Arme ſinkt! 
Mephiboſeth. 
Wohlan, wie er, der groß und elend iſt! 
Nathan. 
Des Menſchen Groͤß' iſt klein, beſonders dann, 
Wenn wir gefündigt haben! 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen. Chimeam. 


Chimea m. 
Beor koͤmmt, 
Der Uebrige von Aſahel. Er eilt 
Wie Rehe ſchnell, iſt bleich, wie Todte ſind. 
Er iſt ſchon da. 
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Zwey und zwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen. Beor. 
5 Beor. 
Iſt hier denn David nicht? N 
Mephiboſeth. 
Sag deine Botſchaft uns. 
| Beor. 
Mir ſagte Joab, 
Der Koͤnig wollte ſelbſt die Boten hoͤren. 
Ich muß gehorchen. Doch gebietet mir, 
Daß ganz ich ſchweigen ſoll, verſtummen ganz; 
So will ich euch gehorchen! 


Drey und zwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen. David. 


David. 
Jüngling, wer biſt du? 

Beor. 
Beor, Aſahels Sohn, den Joab räͤchte. 
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| David. 
Wo kömmſt du her? 


Beor. 


Von einem jener Haufen, 
Die auf den Bergen, an den großen Straßen, 
Auf deiner Boten Ankunft wartend ſtehn. 
Zu viel, zu groß iſt all dieß Elend! Der 
Aus Silo ſchlich entkräftet fort, ich ſah's 
Und lief zu ihm. Zu bitter iſt dieß Elend! 
Zu ausgebreitet! Auf den Feldern ſinken 
Die Schnitter mit den Garben hin, und ſterben! 
Das ſah ich ſelbſt! Ich kam zu ihm. Er ſprach: 
(Was ſag ich nun zuerſt? und was zuletzt 2) 
Er ſprach: Auch fie die todesvolle Silo f 
Geht unter! Boten ſind aus nahen Staͤdten 
Zu uns gekommen! nach Jeruſalem 
Zu David eilten ſie! Die ſagten alle: 
Das Land geht unter! Bey der Sichel ſinkt 
So gar der harte Schnitter, auf der Weide 
Der Hirt. Kaum hatten ſie es ausgeredet, 
So ſanken fie auch hin, und ſtarben ſchnell! .. 
Ach Silo! oͤd' iſt fie, und bang, und ſtumm! 
Und unbegrabner Todten ſind viel mehr, 
Als derer, welche wir mit wenig Erde 
Beſchuͤtten konnten. Da ich nun den neunten 
Und letzten meiner Bruͤder auch begraben, 
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Sechs hatten unſern alten Vater noch 

Mit mir, und unſre Mutter viere begraben! 

Da ich zween Söhne noch zu ihrer Mutter 
Getragen hatte, ging ich fort. Auch haben 

Die Waͤchter auf den Mauern über Ebal 

Eine Wolke geſehn, die ſchwarz dort ſchwebte, 

Ob ſonſt gleich hell umher der Himmel war. 

Die ſchwarze Wolke zog aufs Feld berunter 

Und wo ſie hinzog, ſank, wer auf dem Felde war! 
Der Erndter ſank, und wer die Aehre las, 

Und ſchnell in ſeinen Staub der fliehende Wandrer! 
So ſprach der Mann, von welchem ich nicht weiß, 
Ob er von ſeinem Lauf ermatteter, oder 

Vom nahen Tode war. ! 


David. 


Es iſt genung. 
Geh hin zu euren Zelten. 


Vier und zwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen außer Deor. 


Da vid. 
N Ja von neuem 
War dieß genung! ... Ich zitterte ſchon oft 
Davor, doch muß ich dran, ich muß doch endlich 
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Die bange Frage thun: Sahſt du, o chen, 
Noch keine Leichen in Jeruſalem? 


& Chimeam 
Ich ſah noch keine. 
David. 
Willſt aus Mitleid du 
Mich täuſchen? Dieſes Mitleid waͤre mir 
Ein Dolchſtoß in mein Herz. Denn wenn ichs drauf 
Doch hörte, würd’ es deſto ſtärker mich 
Erſchüttern, je verborgner mirs vorher 
Geweſen wär, Hoͤr auf, und ſag's! ſieh aus, | 
Was ſiehſt du, Chimeam? 
Chimeam. 
. 1 Verſtummt, als wäre 
Sie Wensch nes iſt ganz Jeruſalem. 
In Saͤcken nur, mit Aſch' auf ihrem Haupt, 
Gehn einige. 4 \ 
Dapid. | 
Sieh hin, ſieh recht! Iſts ia. 
Ein Leichengang? 
Chimeam. 
Es iſt kein Leichengang. 
David. 
Sieh weit um dich. Erblickſt du ſonſt nichts mehr? 


107 


er — 5 Chbimea m. 
Dort ſeh ich an der Stadt, daß Arnan Arafna 
Dein Unterthan, der Jebuſiter König, 
Die Erndte dreſchen laßt. Auch feine Söhne 
Sind um den ehrenvollen Greis. Gewiß! 
Er hat noch nicht der Todesboten Stimme 
Gehoͤrt; ſonſt wuͤrd' er auch zu Gott, den er, 
Durch dich, erkannte, für Jeruſalem, 
Und ſeinen David, um Errettung flehn. 
Dort ſeh ich Volk, und Aeltſte bey dem Volk, 
Und, wie michs deucht, auch Zadok unter ihnen. 
N David. | 
Was machen fie? i 
Chim eam. 
Sie reden viel mit Zadok. 


Da vid. 
Thun ſie's mit Ungeſtuͤm? Doch geh zu Salomo. 


Fuͤnf und zwanzigſter Auftritt. 
David. Nathan. Mephiboſeth. 


PER Nathan. 
Ach, dieſe grauenvolle Peſt! ſo weit 
Verbreitet iſt ſie, und ſo eilend, gleich 


3 108 
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Und noch zween Tage! ... Gott, mein ſchweres ett 


Hats ſchon zu dir hinaufgeſeufzt! Nun will 
Ichs meinem David auch nicht mehr verſchweigen! 
Iſts nur ein Bild der Angſt, was mich erſchreckt? 
Ach, oder iſt es wirklich eine Schuld? 
Ich rieth zu dieſer todesvollen Wahl! 
Als, David, deine ganze Seele vertieft war 
In all das Elend, das du wäblen konnteſt, 
War ichs, der auf die Eine Wagſchal legte, 
Was uͤberwog. Da wählteft du den Tod 

Der Peſt! Ach, warum rieth ich dir die een 

nicht T 8 


Das iſts, das macht mir jetzt die Seele trübe. 


David 


Hier Schuld? .. Iſt Bet o Nathan, hier; fo ift 
Dein Fehl ein Staub, der weht; und meine Suͤnde 
Iſt ein Gebirg! ein Ebal! oder Horeb! ... 

Doch keine Schuld haſt du, gar keine, Nathan! 
Haͤtteſt du nur, was dich ſchreckt, in tiefer Nacht 
Verborgen! ... Nicht, daß meine Wahl mich reue! 
Nicht, daß ich jetzt Gefahr von ſolcher Dauer, 
Durch Murren gegen Gott zu ſuündigen! 

Und ſo der Theurung Strafe ſelbſt zu vergroͤßern! 
Mir und dem armen Volke wählen würde! 

Ach, aber daß mir, unter dieſen Gerichten, 

Gott Wahl gebot! die Urſach, Nathan! 


> 
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Natha n. 
Ich geh e es, 
Ich Hätte. ſchweigen ſollen! Dieß war auch 
Ein Fehl. Vergieb mir alle meine Fehle, Gott! 
8 David. 
Und meine Suͤnde mir, Barmherziger! 
In deſſen Arm ich mich voll Zutraun warf! 


Sechs und zwanzigſter Auftritt. 


Die Vorigen. Abiſai. Salomo. 
Chimeam. 
Abi fai. 6 
O meines Königs Sohn, nein, geh du nicht 
Mit mir hinein. Zu ſchreckenvoll für dich 
Iſt meine Botſchaft. 
Salomo. 
Laß michs thun. 
David. 
3 8 Woher 
Kömmſt, Abifar, du? 
Abiſai. 
Von Jericho's Wege. 
Soll ich mein Herr und König reden? 
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David. Kr 
Rede! 
Sprich allen Jammer aus, der dir bekannt ward, 


Die ganze Laſt des Zorns Auf Iſrgel! 
Verbirg mir nichts. N 


Abiſai. 


ö Auf einem Wege, den 

Nur Wandrer kennen, fand ich einen Sterbenden, 

Den dir aus Jericho die Aeltſten ſandten. 

Er richtete, da er mich ſah und erkannte, — 

Sein Haupt, ſo ſchwer es ihm war, doch auf, 58 
ſtuͤtzte 

Mit ſeiner Rechte ſich. Ich ſtieg vom Roß, 

Und hielt ihn. Vieles wollt' er mir erzaͤhlen; 

Allein ich ſahe bald, daß er auf Fragen, 

Vor Todesmuͤdigkeit, mir nur ſehr kurz 

Antworten konnte. Sind der Todten viel 

In Jericho? — Unzaͤhlbar! — Habt ihr fie 

Begraben? — Ach, wie konnten wirs? — Warum 
nicht? — 

Die Todtengräber ſterben in den Gräbern! — 

Wer ſtirbt am meiſten, Saͤugling, oder Greis? — 

Ach, beyde nicht! Der Baum, der Fruͤchte trägt, 

Stuͤrzt um! — Iſt keine Rettung denn? Kein Weiſer, 

Der helfen kann? — Sie wollens, ſterben ſelbſt! — 

Schreyt denn das Volk zu Gott nicht? — Ach, ſie thuns. 
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Ihr Haupt ift aſchevoll, wenns in den Schlummer 

Des Todes ſinkt. .. Wer fandte dich? — Die Aeltſten. 

Ich werde wohl nicht bis zu David kommen. 

Drum geh du hin, und ſags ihm an. — Wie gehts 

Den Deinen? — Wuͤrd' ich dann gekommen ſeyn, 

Wenn ich ſie alle nicht ſchon ſterbend oder todt 

Geſehen hätte? — Nun dich fegne Gott 

Mit Leben. — Jetzt mit Leben? — und er ſank 
Zurück. x 


Sieben und zwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen. Zadok. 


Zadok. 
Mich ſchickt dein armes Volk zu dir, 
Und flehet, daß ihr Vater ihnen helfe! 
N David. 
Nun, nun beginnt der Tod auch in Jeruſalem! 
Zadok. 
Noch nicht. Allein ſie ſehn und hoͤren nichts, 
Als Todesboten. 
David. 


Ach, was kann ich thun? 
Wie kann ich meinem armen Volke helfen? 
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Ich, der ich ſelber huͤlflos ſteh, und warte, 

Ob mich der Tod vom Herrn nicht treffen wird? 
Zadok. 

Sie flehn dich an, daß du die Bundeslade 

Von Sion in die Stadt hinunter ſendeſt. 

Und daß dann ich, und Aelteſte mit mir, 

Im Trauerkleid, und Aſch' auf ihrem Haupt, 

Die grauenvolle Wunderthaͤterin, 

Die Lade Gottes... 


Acht und zwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen. Ein Bote. 


Der Bote. 


b Weh, Weh trifft das Land! 
Weh unſre Städte! Weh auch Jericho! 
Mich ſendet Abners s Sohn, der Fürft in Benjamin! 
| Abiſai. 
Verſtumme du. Wir wiſſen alles ſchon. 
Der Bote. 
Ihr wißt es ſchon, daf Benjamin und Ruben 
Und Juda untergehn? zu uns entfliehn, 
Und ſterben? Wißt es ſchon, wie Jerichs 
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Zu Einem Grabe wird? Denn Straßen und Häufer 
Sind Gräber. Saheſt du es, Feldherr, denn, 
Wie unter ſeiner Todten Schaar der Mann 
Geruͤſtet ftand, und tödten half? 


A biſai. a 
Verſtumme du! 
David. 
et es, Jungling. N 


Der Bote. 


Einer unſrer Aeltſten 
Ein ſtarker Greis, an Aeckern und an Palmen 
Und Kindern reich, ein Mann, der das Leben liebte! 
Des Todes Haſſer war! der trug am Thor 
Die Seinigen zuſammen, Sterbende! 
Und Todte! Da vor uns nun Alle lagen, 
Da trat er mitten drein, und zog ſich ſchnell 
Den Harniſch an, den Koͤcher fuͤllt' er voll, 
Und ſtand, und hielt den fürchterlichen Bogen! 
Und ſah ſich wüthend um: Weh jedem nun, 
Der Einen dieſer Todten hier begräabt! 
Wenn nun ein Sterbender, im heiſſen Durſt 
Der Peſt, nach Labung rief, und müde dann 
Von Todesſchlummer, auf den Arm ſich ſtuͤtzte, 
Und mit der finſtern Wehmuth ſeiner ſtarren, 
Gebrochnen Augen, ſo den Vater anſah; 
So ſchoß er hin, und rief: Ich kann dir toͤdten 1 
Klopſt. Werke 10. Bd. 


114 


Du Todesengel! Und donn ſtuͤrzt' er ſich, 
Mit Wutb der väterlichen Liebe, ſchnell 

Auf dieſen todten Enkel oder Sohn, 

Und weinte laut! > 


Salomo. 


f Ach, nun nicht weiter! Komm, 
Mein Chimeam! ö 


Neun und zwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen außer Salomo und Chimeam. 


Der Bote. 


Vor allem ging es mir 
Durchs Herz, als er, auf ſeiner Toͤchter jungſte, 
Den ſchreckenvollen Bogen tönen ließ! 
Die Blume ſank, noch geſtern eine Braut 
Des beſten Juͤnglings in ganz Jericho, 
Zu deren Feſte wir ſchon Kraͤnze flochten. 
Doch fiebenfältig war nun auch die Wuth 
Der Vaterthraͤnen, als er auf die Todte 
Sich warf. Von ihr riß nur des Volkes Rufen 
Ihn los. Heraus, ſo riefs, aus dieſem Haufen! 
Sonſt mußt du ſelber ſterben! Der es rief, 
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Dem ſandt' er einen ſchnellen Pfeil ins Herz! 
Doch gleich darauf ſank er auch hin, von Steinen 


Zerſchmettert. 


David. 
Wende dich, und geh zu den Zelten. 


Dreyßigſter Auftritt. 


Die Vorigen außer dem Boten. 


David. 
Habt ihrs vernommen? Ach! .. zu viel war das!. 
Zadok. RR 
Darf ich nun ſagen, was das Volk begehrt? 
Da vid. 
Ja, ſags. 
Zadok. 


Sie wollen, ich ſoll mit den Aeltſten 
Die Bundeslade Gottes in der Stadt 


Umher, bis an den dritten Untergang 

Der Sonne, tragen, daß, die Jericho 

Ins Palmenthal, und Dagon in den Staub 
Herab vom Altar ſtuͤrzte; die ſo gar 
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Den Mann bey Chidon, der fie nur zu halten 4 
Sich unterwand, ſchnell toͤdtete! daß fe, J 
Umhergetragen in Jeruſalem, 3 
Das arme Volk vor dem Todesengel ſchützte! 
David. 
Kann gegen Gott die Bundeslade ſchuͤtzen? 
ö Zadof. - i DE 
Nicht gegen Gott, doch gegen feinen Engel, = 
David. Ä 
Allein er fendet ihn, 
Za dok. 
Er ſandt' ihn auch am Strom: 
Und dennoch ging er jede Thuͤre vorüber, 
An deren Schwelle Blut der Opfer war. 
Da vid. 
Nahm damals Iſrael des Herrn Gebot 
Nicht aus? O naͤhm auch jetzt Jeruſalem 
Ein gnaͤdiges Gebot des Richters aus; b | 
Wie gerne ſendet' ich die Lade Gottes! 1 
Geh, Nathan, zu dem Volk mit Zadok F 1 
Und überzeuge fie, daß ich die Bundeslade 
Nicht ſenden darf. Wenn ſie zum Mitleid mich, 
Da ſchon mein Herz fo ſehr verwundet iſt, 
Noch mehr bewegten, und ich ihnen dann 
Die ſchreckenvolle Wunderthaͤterin 
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Herunter fendete ; fo koͤnnt' es geſchehn, 

Daß ſchnell Jeruſalem zum Chidon wuͤrde! 

Und ſo des Volks mehr fiel, als durch den Todes⸗ 
engel! 


Ein und dreyßigſter Auftritt. 
David. Abiſai. Mephiboſeth. 
Da vid. 


Wie geht es, Abiſai, zu, daß mir 

Von Bethlehem, die doch viel näher iſt, 

Kein Bote koͤmmt? Schont Bethlem Ephrata 
Der Richter? Ach, ich weiß es nicht. 


Abiſai. 
n Ich gehe, 
Gott ſegne dich mit Vieler Leben! 
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Zwey und dreyßigſter Auftritt. 


David. Mephiboſeth. 


Da vid. 
Du, 
Mein theurer Mephiboſeth, haſt mit mir a 
Treu ausgegalten. Kaum, ich ſahs, vermochteſt du 
Des letzten Juͤnglings Botſchaft ganz zu hören. 
Sahſt du auch meinen Salomo, wie ſehr 
Er litt, wie bleich er ward? 


Mephiboſeth. 
Vielleicht, o David, 
Erfreuet dich, und ihn aus Bethlehem gute Botſchaft. 
David. 
Trau dieſer Hoffnung nicht! Je mehr ſie uns 
Erhebt, je tiefer kann der Ausgang uns ſtuͤrzen. 
Mephiboſeth. 


Ich glaubt‘, ich wüßte ſchon die große Lehre 
Des Elends, wie man es erdulden müſſe! 
Nun lern' ichs erſt von dir. 
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David. 


Von mir? Wer iſt 
Dein Freund? Wie ſchwach bin ich? und welch ein 
Staub, 
Vor dem, der uns durch Leiden pruͤft, und beſſert. 


Drey und dreyßigſter Auftritt. 
Die Vorigen. Chimeam. 
David. 


Was hat dich, Chimeam, ſo ſehr erſchreckt? 
Faͤngt in Jeruſalem die Peſt itzt an? 


Chimeam. 
Ach, Salomo! 
David. 
Was ſagſt? was meineſt du? 
Chimeam. 


Hatt' ers nur nicht mit angehört! Das Bild 
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Der Peſt in Jericho verläßt ihn nicht! 

Er iſt, wie Todte bleich ſind, bleich! Er iſt 
So ſehr ermattet, daß er nicht vermochte 
Mit mir zu gehn, als ich ihn fuͤhren wollte. 


Mephiboſeth, 
indem er David mit Chimeam nachgeht. 


Ach Gott wird doch mit ihm, wenn er in Salem 


Beginnt, mit Salomo, mit ihm doch nicht beginnen? 


Sr 


** 
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Fünfte Handlung. 


Satan. 

Molo ch. 

Die beyden Engel. 2 
Da vid. 5 

Salomo. 

Mephiboſeth. 

Chim eam. 

Joab. 

Nathan. 

Sin Bote von Bethlehem. 
Huſai. 

Zadok. f 

Sechs Aelteſte. 

Gad. 8 
Prieſter. x ? 


Erſter Auftritt. 


Satan als ein Levit. Moloch als ein Bote 
aus den Staͤdten. N 


Satan. 
Warum verhüllſt du dich? 
Moloch. 


Vor Schmerz, wie du. 


Satan. 


Wie konnteſt du des Todesengels Blick 
Entrinnen, und ſo gar nach Sion kommen? 


2 4 Moloch. 

Ich ſchlich zuerſt, von Dunſt und Nacht bedeckt, 

In Thälern fort. Am Tage wagt' ichs drauf 

In der Geſtalt, in der du jetzt mich ſiehſt, 

Beſtaͤubt, mit dieſem Stab in meiner Hand, 
Heraufzugehn. 


184: ° 
Satan. 


Sehr viel haſt du gewagt. 
Denn ſcharf und faſt allgegenwaͤrtig iſt a 
Sein Blick. Ich ſelber bin ihm kaum entkommen. 
Sehr haſſenswerth iſt er! iſt es auch darum, 
Daß wir nun jetzo endlich erſt, o Moloch, 
Nun unſrer Freuden erſt genießen koͤnnen! 
Allein ich will ſie nun, mit Durſt der Hoͤll' auch trinken! 
Wo koͤmmſt du her? Kommſt du vom Land um Bethoron. 
Von Bethoron komm ich. Du redeſt nach mir, 
Und was du mich vom Schrecklichen der Peſt 
Ihm nicht beſchreiben hoͤrſt, das lies du nach; 
Die ausgefallnen Aehren gönn' ich dir. 
Nun wuͤche nicht. Ich gönne dir noch mehr. 


Allein dem glücklichen, dem ſtolzen Verderber, 


Dem goͤnn' ich ſeine Todte nicht! Ich darf 
Nicht Einen; und er erwuͤrgt zu Tauſenden! 1 
Der Verderber! ... Allein was ſagſt du jetzo, Moloch, 
Von meinem Traume? N N 
Moloch. 

Was ich ſage, Satan? 
Daß David dieſer Traum ſchuldloſer macht! 
Und daß du ihn nun nie beherrſchen wirſt! 


Satan. 


Du Stolzer! waͤr denn, ohne dieſen Traum, 
Die Peſt in Iſrael? 
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Moloch. 
Was iſt die Peſt, 
Wenn David nicht auch dein iſt? dir es ſeinentwegen 
Nicht laut im Thor der Hölle wiederhallt? 


Zweyter Auftritt. 
Die Vorigen. Eine Stimme. 


Die Stimme. 


Dir, Satan! und dir, Moloch! alſo gebeut 

Der Todesengel euch: Weicht ſchnell aus Juda! 
Erwartet ihn am Strom. Gehorcht! ſonſt wird 
Der Zorn, der gegen euch ſich ſchon gewaffnet hat, 
Noch ſchreckenvaller ſeyn! 


— 
— — 


Dritter Auftritt. 


Zwo Stimmen. 
Der Schauplatz iſt leer. Die Stimmen werden auf benden 
Seiten einander gegen Über gehört. f - 
Die erſte Stimme. 
Die Wüther! 
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Die andre Stimme. ng 
Juda! 


Du armes Land! Nun kömmt der RN des Todes 


Selbſt Salem nah! 
Die erſte Stimme. 


Ach! wird ſich Gott nicht erbarmen? 


- Die andre Stimme. 
Drey Tage! 
Die erſte Stimme. 


Wied ſich Gott denn nicht erbarmen? 


Vierter Auftritt. 


David. Salomo. Mephiboſeth. Chimeam. 


Salomo. 


Ich weiche nicht von dir. Ich werfe mich 
In deinen Arm, wie du in Gottes dich! 
Denn viel zu furchtbar iſt mir heute Gott! 
Und muß ich ſterben; ach ſo will ich hier 
An deinem Herzen, theurer Vater, ſterben! 


David. 
Mein Sohn, mein Salomo! ſey feſt gewiß, 
Daß du nicht ſterben wirſt! Gott hat dich mir 


— 


* 
r 


Yasha» 
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Auf meinen Thron verheißen! ft er nun 
Dir noch zu furchtbar? f 
Salomo. 
Das verhieß der Herr, 
Der Gnadenvolle das? Allein wenn ich 
Nun fündigte? 
David. 
Wach über deinem Herzen! 
Du lerneſt heute viel. Wach uͤber dir! 
Haft du Zu Chimeam. mir Joab ſchon heraufgerufen? 
Chimeam. 
Er koͤmmt. 


Fuͤnfter Auftritt. 
Die Vorigen. Joab. 


David. 
Die Boten, die noch kommen werden, 
Behalt bey deinem Zelt, und frage ſie 
Genau, und höre fie ganz aus. Sie koͤnnten, 
Eh wir es glaubten, ſterben. Doch die Boten 
Von Bethlem ſende mir herauf. Und dann 
Verlaͤſſeſt du mich, mein Sohn, auf kurze Zeit. 
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Sechster Auftritt. 


David. Salomo. Mephiboſeth. 
Chimeam. Nathan. 


Nathan. 
Sehr mühſam hab ich endlich noch das Volk, 
Ob uͤberzeugt? das weiß ich nicht, allein 
Dahin hab ichs gebracht, daß es vor mir 
Stumm ward, und weinend mich verließ! ... Es iſt 
Ein dunkler Tag! ein finſtrer Todestag! 8 


David. 
Ein Tag der Angſt von Gott! und zween noch folgen! 
Noch zween, die auch wie er voll Nacht und finſter 
find, 
Und todesvoll! 


Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen. Jo ab. 


Jo ab. 
Du foderſt immer noch 
Von mir des Abner und Amaſa Blut! 
Nun iſt es an mir! Ich fodr' auch Blut von dir! 


129 


Hör nur den Boten, der von Bethlem kam! 
Ach! meines Bruders Abiſai Blut! 
1 Er geht ſchnell weg. 


Achter Auftritt. 


David. Nathan. Mephiboferh. 
Ein Bote. 
David. 
Ach meines Retters! ... Jüngling, koͤmmſt du von 
Bethlem? 
Iſt Abiſai todt? 
. Der Bote. a 
Ich fand ihn auf dem Wege, 
Die Peſt hatt' ihn ergriffen, und er lag 
In ihrem Todesſchlummer ſchon, und ſah 
Mich ſchon nicht mehr! Von Bethlem komm ich, David. 
Da vid. 
Er lebte gleichwol noch? 


Der Bote. 
Allein er war 
Dem Tode völlig nah. Ich kenne fie, 
Seit dem die Sonn' heut aufging, kenn' ich ſie 
Klopſt. Werke. 10. Bd. 9 
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Die ſchnelle, flammende, die fuͤrchterliche, 

Die Peſt, wie keine war! Kaum trifft ſie uns; 
So fliegt ibr Flug voll Eil dem Tode zu. 

Die Sterbedrüfe hangt uns Gott nicht an, 

Wir fallen ohne fie! fo wuͤthet dieſe Peſt, 

Seit dem die Sonn' erwacht', in Bethlehem! 


Nathan. 
Du fommft ſehr fpät. Hat dich die Angſt ermuͤdet? 


Der Bote. 
So wie die Boten aus den Thoren gingen, 
So ſanken fie, der Mauer Wächter ſahn's, 
Daß endlich keiner mehr auf Salems Weg 
Sich wagen wollte. Drauf konnt es keiner auch 
Nicht mehr. Denn unſre Väter ſchloſſen die Thore. 
Noch banger wurde nun die Todesangſt. 
Nun war kein Retten mehr, auch nicht hinaus 
Auf das Feld. Mehr, als die Zung' ausſprechen kann, 
War unſers Jammers! Ach! die oͤde Stadt! 
Kur todtenode nicht, und aller derer, 
Die nun noch lebten, allgemeines Verſtummen! 
Ich wagt's zuletzt, und ſprang die Mauer hinab, 
Und eilte! 

David. 


War Huſai noch bey euch? 
Der Bote. N 
Er ging, ſo bald es begann, aus Bethlehem. 
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Da vid. 
Wie geht's den Männern vom Geſchlecht Iſai? 
5 Der Bote | 


Nicht wenige von ihnen, David, ſind 
Jetzt in Jeruſalem ...» 


Da vid. 
Geh nun hinab. 


Neunter Auftritt. 


David. Nathan. Mephiboſeth. 
Da vid. 
Verwundet iſt mein Herz! und tief! vielleicht 
Zum Tode! 
Er ſetzt ſich nieder. 
Nathan. 
Wer verſtummet nicht mit dir? .. 
Sie ſchweigen einige Zeit. 
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Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Jo ab. 
Jo a b. 
Ich duld' es nicht! Er will zu dir herauf 
Sich bringen laſſen, und iſt von der Peſt 
Ergriffen. Nein! ich treib ihn gleich zuruͤck! 
Da vid. 
Bleib, Joab. Wer? 
Joa b. 
Dich wuͤrde dann die Peſt 
Erreichen, und dich födten! a 
David. 
Wer? 


Jo ab. 
0 Laß, David, 
Mich eilen! 

David. 


Aber wer? 


Joab. 


Huſai. 
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Da vid. 
Kommt, 
Wir wollen unſerm e welcher ſtirbt, 
Entgegen gehn! 
Jo ab. a 
Bey Gott beſchwoͤr ich dich: 
Bleib, David! 
Da vid. 
5 Du beſchwoͤreſt mich bey dem, 
Auf den ich trau! und deß Allgegenwart 
Mich, weit vom Grab', und nah daran, umgiebt! 
Kommt! 


rr 
Die Vorigen. Huſai. 

Zwey von den Voten fuͤhren ihn, und laſſen ihn im Eingange 
auf die Erde nieder ſinken, und halten ihn ſo. Joab tritt 
zwiſchen ihn und David. 5 

Hu ſa i. 
Selber wollt' ichs .. ſehn, daß du .. noch lebſt. 
David. i 
Mein alter, redlicher, mein beſter Freund! .. 
Mein Freund Huſai! 
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Huſai. 
Ach! .. Er ſinkt in den Todesſchlummer. ſtirb 
du nur nicht!. 
Nun ſterb ich gern.. nun hab ich dich noch Einmal, 


David * 
Geſehn! .. und, daß du lebſt. .. ä 
Sinkt in den Todesſchlummer. 
David. 


er Ach koͤnnteſt du 
Auch leben! 7 ze 
Huſai. 


Ich? Ganz Juda, iſt dahin! .. 
Ganz Iſrael! .. 


David. 
Wie weißt du das? Woher 
Kömmſt du? 
Huſai. 
Mich deucht, ich kam von . Bethlehem. 
Ich irrte, denk' ich, in dem Feld umher, 
Und ſah, das weiß ich wohl, nur Todte! Todte! 
Nur Todte! .. Sinkt wieder. Bin ich ſchon! Wo bin 
ich jetzt?. 
Bin ich im dunkeln Thal der Todten bons * 
Du biſt doch David? 
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Da vid. 
a Ja, du Redlicher, ich bins! 
Und daß kein Zweifel mehr dir übrig ſey, 
Umarm' ich dich! 
8 Jo ab 
tritt dicht vor David. 
Erſt toͤdte mich, eh du 
Den Mann voll Peſt umarmſt! nur uͤber den Todten 
Gehſt du zu ihm! N 
Hu ſai. 8 
Was wüthet der? Iſts nicht 
Der Feldherr? Sieh, er meint., fie flammt von mir 
auf David! 
Das thut fie nicht! .. fie flammt vom Himmel auf 
Jeden! 
Jo ab. 
So lang ich leb umarmet er dich nicht! 


Huſai. 
O Nathan ſeh ich auch und Mephiboſeth. .. 
Wo iſt denn Salomo? .. Iſt er ſchon todt? .. 
Mich deucht, da ſie ins Thor .. mich trugen, ſchwebt' .. 
5 auf dem Söller 
Sein Schatten! .. und der Schatten Chimeams! 


8 Mephiboſeth. 
Er lebt, du beſter Mann, er lebt! auch Chimeam! 
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Huſai. 2 
Laßt mich Jedidja's Antlitz ſehn! 
— Nathan. | 
700 Verlang's nicht! 
Er unterlaͤge dieſem Schmerz! a | 
Huſai. ; 
Wohlen, 
Ihn ſegne Gott! .. 
David 
ſpricht vor Wehmuth unterbrochen. 
Wenn du zu Jonathan . 
Hinuͤber koͤmmſt .. du beſter Mann!. fo umarm' ihn 
Von feinem David, der ihn .. immer liebt! .. 
Huſai. 
Zu Jonathan! . . und Abraham! .. und Moſes! .. 
5 zu Hiob! .. 
Zum Richter über Iſrael! .. den Schaaren, 
Die heut mit mir ins Thal des Todes gehn! .. 
Zum Allerheiligſten! .. zu ihm hinüber! .. N 
Zu Ihm .. zu meinem Gott! .. und deinem Gott!. 
5 David. 
Erwacheſt du nicht mehr? .. Erwach, Huſai! 
Er ſetzt, und verhuͤllet ſich. 
Er wacht nicht wieder auf! .. Legt ihn auf Purpur 
Und Cedernholz. 
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Zwoͤlfter Auftritt. 
David. Nathan. Mephiboſeth. 


5 Da vid. 

Nach einigem Stillſchweigen. 
Wo iſt die Sonne jetzt? 
Nathan. 

Es iſt die Zeit des Abendopfers. 


David. 


Lang ſam 
Geht dieſer bange todesvolle Tag 
Voruͤber. ... Siehſt du Zu Nathan. nicht, daß offenbar 
Mich Gottes Arm erhaͤlt? Haͤtt' ich, ohn' ihn, 
Nicht lange ſchon dem bittern, innigen, 
Dem unausſprechlichen truͤben Trauren dieſes 
Qualvollen Tags erliegen müſſen? War 
Auch je ein Tag des Zorns, wie dieſer iſt? 
Ein Tag des ernſten ſchweigenden Gerichts, 
Das ſtets zu toͤdten fortfährt, fürchterlich 
Stets ſchweigt, und keiner Thrane Jammerlaut 
Antwortet? Mehr, als je hat heute Gott, 
Auf mich und auf mein Volk, ſein Schwert gewetzt! 
Geſpannt auf uns den Bogen! Sieh, er zielt! 
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Er leget tödtliched Geſchoß darauf! 
Und richtet ſeine Pfeile zum Verderben zu! 


Dreyzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Salomo. Ch im eam. 


Salomo, zu Nathan. 
Iſt er ſchon todt? 
Chimeam. 
Ach, David, überall 
Iſt hell der Himmel, aber dicht an Salem 
Hängt eine ſchwarze Wolke weit herab! 
David. 
Wo? N 
Chimeam. 
Bey Arafna's Tenne. 


David, 

indem er hinſieht. 

b Richter! Vater! 
Sie iſt es die tödtende, die von dem Ebal 
Herunterzog! Nun kömmt die Todesſtunde 
Auch für Jeruſalem. Sie iſt ſchon da! 
Sinds Menſchen nicht, was ich um Arnans Tenne, 
Auf jenen Huͤgeln ſeh? 


1 


139 
Chimeam. 
Dein armes Volk 
Im Sack der Leidenden, die, hingeſtuͤrzt 
Zur Erde, die, mit ausgebreiteten Armen 
Des Schreckens! f 


David. 
Keine Todte drunter? 


Chim eam. 


So viel ich 
Erkennen kann, ſeh ich noch keine Todte! 


Da vid. 


Er tritt mit ernſtem Donnergange nun 

Ganz nah beran der Tod! Ich will ihn, wie mein Volk, 

Erwarten! allein in dieſem Königsgewande, 

Mit diefer Krone nicht! Da iſt es, Nathan! .. Er giebt 
ihm die Krone (eine Tiare oder Stirnbinde.) Gott! 

Von Schaͤferhuͤtten nahmſt du mich; und klein 

Iſt auch die Hüte‘, in der wir ewig ruhn? 
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Vierzehnter Auftritt. 
Salomo. Nathan. Mephiboſeth. Chimeam. 
. Nathan, 7 


indem er die Krone weglegt. 
Sie hilft nun nichts! und alle dieſer Welt, 
Mit allen ihren Ehren, huͤlfen nichts! 
Allmaͤchtiger! .. du zuͤrneſt! .. ach, und faͤhrſt 
Stets fürdterlicher fort! Wer find wir Staub! 
Was iſt der Menſch, der Sohn von Adam, Gott, 
Allmächtiger, vor dir! e 
Chimeam. 
Die Wolfe wird 
Immer dunkler, und hängt ſtets tiefer nieder! 
Salomo. 1 
O Nathan, wird, ich .. mag das Wort voll Graun 
Nicht ausſprechen, vielleicht kannſt du es, in 
Mir auch nicht fagen. 
Nathan. 
Was, mein Salomo? 


Salomo. 


Wird, ach da dieſer ſchreckenvolle Tod 
Stets naher kömmt, mein Vater auch. 


141 


Nathan. 
Das weiß 
Nur der, der jene Blumen, die du pflanzteſt, 
Verwelken heißt, und uns! 


Salomo. 
So weißt du, Vater 
Der Vater und der Kinder, auch: Ob du 
Ach dieſe Thraͤn' erhoͤren wirſt? Da du 
Der Blume Schickſal kennſt; ſo kennſt du auch 
Mein Elend, Gott des Säuglings und des Kindes! 


Funfzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. David. 
Er iſt in ſchlechtes Leinen gekleidet. 


David. 


Deckt das dort zu. Erſt Indem Salomo die Krone zudecken 
will, lege fie, mein Sohn, 
Hinunter in den Staub; dann decke ſie zu. 
Hier bin ich, Gott, vor dir im Jammerkleide! 
Und, willſt du, auch in meinem Sterbegewande! 

| Salomo hält und lehnt fih an Nathan. 
Siehſt du viel Opfer um die Wolke fallen? 
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Chimeam. 
Ich ſehe keinen Todten. 


David. 
Schwei! 1 
Mich täuſchen! Schweig! du willſt 
Chimeam. 
Deines Barfitai Sohn 
Das thun? Bey dem, der jetzo droben richtet! 
Ich ſehe keinen Todten! 


— 
* 


Sechzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Zadok. Aeltſte. 


Sie ſind im Trauerkleide. 


Zadok. 

David, dir ſendet 
Jeruſalem die Aelteſten, und flebt 
Dich an, mit ſtummen Thränen fleht's dich an, 
Daß du, denn ach ſie wiſſen, was vom Ebal 
Vor eine Todeswolke kam, und ſehn nun eine 
Mit fuͤrchterlichem Schweben uͤber die Tenne 
Arafna's niederhangen! darum flehn ſie 
Dich weinend an, du wolleſt, David, dem Richter 
Mich Lämmer opfern, und mit dieſer Opfer Blut, 
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Die Pfoſten und die Schwellen ibrer Haͤuſer mich 
Beſprengen laſſen, daß der Schreckliche 

Vorüber geb! Sie fübren fhon die Opfer 

Von allen Seiten her. 


David. 
Nach einigem Stillſchweigen. 
Ich darfs nicht thun! 9 
Gebietets Gott? du ſein Prophet. 


Nathan. 
1 Mir nicht. 

Chim eam. . 
Ich ſehe Gad dicht an die Wolfe treten! 

David. 
Wo iſt er? Er wendet ſich, hinaus zu ſehn. Gott der Goͤt— 
ter! du der Engel 
Und Menſchen Richter! du! Ich ſeh in der Wolke 
Den Todesengel ſtehn. .. . 1) Ach zwiſchen Himmel 
Und Erde ſteht er! Y ſteht, und haͤlt ein flammend 
Schwert 

Nach Jeruſalem hin! 3) Es) iſt beſchloſſen! 


1) Er haͤlt die Hand vors Geſicht. Salomo haͤlt ſich an ſei— 
nem Arme, und ſinkt an feine Bruſt, als wenn er ſich verber— 
gen wollte. 

2) Nathan erſchrickt, und haͤlt die Hand vors Geſicht. 


3) Er haͤlt wieder die Hand vors Geſicht, und wendet ſich 
weg. 
4) Nach einigem Stillſchweigen. 
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Ruft! eilt! ruft meines Vaters ganzes Haus! 
Ruft alle meine Kinder! Bleibt! Ihr faͤndet 
Sie in dem allgemeinen Schrecken nicht, 7 
Nicht ſchnell genung; und eilen, eilen! ich 
Muß eilen! 


>» 


N athan. 

Was iſt beſchloſſen? 
David. 
Chimeam, 

Siehſt du ihn noch? 
Chimeam, 
Ich ſah ihn nicht. 

Da vid. 


N Ich auch 
Nicht mehr. Er toͤdtet ſchon! 
Nathan. 
Was willſt du, 
O David, thun? 
David. 
Mich ſelbſt, und meines Vaters Haus 
Zum Tode Gott hingeben! 
Nathan. 
Thu das nicht. 
Vielleicht iſt dein Entſchluß nicht ganz von Stolze 
rein. 
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David. 
e mirs Gott durch dich? 
Nathan. 
— Nein, dieſes nicht. 
David. 
So bleibts! ſo geb' ich Gott mich hin zum Tode! 


Siebzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Joab. 


Joab. 


Verderben auch, und Tod! Verderben! Verderben! 
Auch in Jeruſalem! Am Thor, bey Arnans Huͤgel, 
Da, wo die Finſterniß berunterhangt, 

Begann's, begann's mit Wuth! Mit Angſtgeſchrey 
Eilt das Volk herauf, mit lautem Weh herauf! 
Zur Bundeshuͤtte fliehts! 


David. 


Lauf, eile, Joab! 
Stell Krieger um die Huͤtte, daß das Volk 
Nicht durch die Bundeslad' auch falle! 


Klopſt. Werke 10. Bd. f 10 
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Ahtzehnter Auftritt. 
Die Vorigen außer Joab. 


David. 
b Feſt, # 
Sehr feſt bleibts: Gott geb ich mich hin zum Tode! 
Mich, meine Kinder, und mein ganz Geſchlecht! 


Salomo. 
Mich auch, mein Vater? 

David. 

Ja, auch du, mein Sohn, 

Mein Sohn, den meine ganze Seele liebt! 
‚Entrönnft nicht; hätte Gott dich auf den Thron 
Mir nicht verbeißen! Sey ganz Zuverſicht, 
Und weine nicht! Denn, zwiſchen dir, o Sohn, 
Und ſeinem tödtenden Verderber, ſteht 
Des Herrn Verheißung! 


Nathan. 
David, du fuͤrs Volk? 
David. | 
Wie fonnt’_ ich dieſes wollen? Hab ich ſelbſt 
Nicht ſehr geſuͤndigt? Ach! um meinentwillen nur! 
Er wirft ſich ſchnell nieder. Der Hoheprieſter und die Ach 
teſten fallen mit nieder. Nathan verhält ſich. Mephiboſeth 
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wendet das Geſicht weg. Chimeam hält die Hand vors Geſicht, 
und lehnt ſich an die Wand. 
Herr, Herr! barmherzig ſonſt, und gnaͤdig ſonſt 


Mir Armen! Gott! hier bin ich. Toͤdte mich! 


Salomo ſinkt bey ſeinem Vater nieder, und neigt ſich an ihn. 
Ich wars! ich ſuͤndigte! Was tbaten dieſe Schafe? 
Ihr Hirt verbrachs! nicht fie! Mich, Röder) mich 
Mich toͤdte du! Und wenn des Vaters Miſſethat 
Auch meine Kinder und Iſai's Haus 
Mit tragen müſſen; ach fo tödt' auch fie! 
Und wenn ein Staub, wie ich, und der ſo ſehr 
Geſuͤndigt bat! zu deinem hohen Thron 
Voll Donner und Gerichts ſein weinend Auge 
Erheben, und fuͤr Andre beten darf; 
So ſchone, ſchone, du Barmberziger! 
Dein armes Volk! ach! ſo erbarme dich! 
Er ſinkt faſt auf ſein Geſicht nieder. 
Chimeam. 

Nachdem das Stillſchweigen eine Weile gedauert hatte. 
Ich ſeh, ich ſehe Gad nach Sion eilen! 
Sehr eilen! 

David. 


In einer Betaͤubung der erſten, Freude. 
Gad? . .. ihn eilen? 
Chi mea m. 


a 8 a O wie eilt er! 
Wie freudig iſt ſein Antlitz! 
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8 Ein Aeltſter. 
Die Aeltſten waren jetzt aufgeſtanden. Dieſer ſieht hinaus. 
Herr des Himmels! 
Wie eilt er! 
David. 


Nachdem er ſich faſt aufgerichtet hat, und wieder niederge⸗ 
kniet iſt. 


Nein! ich will den Boten Gottes 
Alſo erwarten! 0 
Salomo. 


Ach! mein Vater! 


Nathan. 
David 
Mephiboſeth. 
Knechte Gottes! David! 
Chimeam. 


Seht! die Wolke hebt ih! 
9 David! o Iſai's jüngfter, beſter, 
Erkohrner Sohn! 
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Neunzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Gad. 


Gad. 


Erbarmung Gottes! Erbarmung! 

Vom Herrn, vom Herrn Erbarmung! König Iſraels, 
Dem Volk, und dir! du Mann nach Gottes Herzen! 
Steh auf! der Todesengel hat mit mir 
Geredt! der Richter ſprach durch ihn! Steh auf! 
Denn opfern, opfern ſollſt du, u. ſollſt 
Dankopfer opfern! 

Nathan und ein Aeltſter helfen David aufſtehn. 


David. 
Nach einigem Stillſchweigen. 
Ich ? ... O du, du Gnaͤdiger! .. 
Du Wunderbarer! Unausſprechlicher! 
Dankopfer ich? Wo, Friedensbote Gottes? 
Gad. 

Da, wo der Engel ſiand, und ihm Befehl, 
Nicht mehr zu toͤdten, ward, auf Arnans Tenne. 

David. 


Geh, Hoherprieſter, geh, beflügle deinen Lauf! 
Die Prieſter bey der Lade Gottes alle! 
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O wäre jetzt ganz Gibeon bey ihr! 

Die Harfen all', und alle Cymbeln, und Poſaunen, 
Daß von dem Preiſen Erd' und Himmel erſchalle! 
Geh! 8 


Zwanzigfer Auftritt. 
Die Vorigen außer Zadok. 


Da vid. 
Chimeam, ein Feyerkleid! Jedidja, 
Bring meine Krone mir, 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen außer Chimeam. 


Da vid. 


daß ich beym Altar 
Sie in den Staub vor den, der fh erbarmt hat, 
Hinlege. Salomo, Nachdem er die Krone aufgeſetzt hat. 
du bleibſt mit Nathan hier, 
Und ſiehſt dem Opfer zu, und dankſt mit uns 
Von fern. Ich bin von Opfernden umringt. 
Ich wuͤrde dich nicht ſehn! mit dir nicht reden! 


[4 


1 


Ich weiß von meinem auserwaͤhlten Sohn 
Jetzt nichts! und keinem, der nur ſterblich iſt! 
Ich preiſe nur den Herrn, den Gnaͤdigen! 
Den Wunderbaren! Unausſprechlichen! 


— 
— 


Zwey und zwanzigſter Auftritt. 
Salomo. Nathan. Mephiboſeth. 


Nathan. 


Herr! Herr! was iſt geſchebn! was iſt geſchehn! .. 
Und wie viel anders, als wir dachten, wards! ... 
Du Hocherbabner! ewig währt dein Preis! 

O Sohn! was haſt du in des Lebens Fruͤhe 

Vor einen Tag erlebt! Gott ſegne dich 

Mit reichen Früchten dieſes ſchauervollen 

Und großen Tags von ihm! Ja, weine nur! 

Ich ſehe, daß du ſchon die ernſten Freuden 

Des Staunens uͤber den, der's herrlich endet, 
Empfinden kannſt. Sieh, wunderbar beginnt ers! 
Fahrt unerforſchlich fort, der Staub und Engel 
Red', oder ſchweige druͤber! endet's, endets dann 
Mit Herrlichkeit! So herrſcht er droben, Sohn! 
In ſeinen Himmeln auch! 


* 
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Mephiboſeth. 2 
Du Wunderbarer! 

Du Gnaͤdiger! Wie Vieler Seligkeit 
Mergülite heut der Schrecken unſerm Auge! 
Wie Vieler aus der Schaar, die heut, als Opfer 
Des Todes, fielen, und nun glücklicher, 
Als wir, die Wege Gottes ſtrahlen ſehn, 
Wie fie, zum letzten Ziel, durch Irr' und Nacht 
Heruͤber kommen! 


Salomo. 
Hoͤret ihr nicht auch 
Den Hall des Opfergangs? Schon ſeh ich Prieſter 
Dem Thore ſich nahn, das ſie zu Arnan fe 
Nathan. 
Dein Auge ſey beym Opfer; und dein Herz 
Bey dem, zu dem hinauf das Opfer ſteigt. 
So bald es flammt, ſo ſag es mir. Denn dieß nur 
Vermag mein Blick von hier zu unterſcheiden. 


Salomo. 


Sie ziehn heraus. Die Cymbel und Poſaune tönt 
Voran, und rings um Arnans Huͤgel ſteht 
Unzählbar Volk. Ach, Nathan, Mephiboſeth, 
Die leben! 

Nathan. 


8 Siehſt du deinen Vater nicht? 
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* Salomo. 


Er geht mit ſtarkem Schritt im Opferzug, 

Und breitet oft gen Himmel feine Hand’ aus. 
Nun koͤmmt der König Arnan ihm entgegen, fällt 
Vor ihm aufs Antlitz nieder.... David ſpricht 

Mit ihm ſehr viel und ſchnell, und ruft zugleich 
Arafna's Soͤhnen zu. Wer kanns beſchreiben, 

Wie ſchnell er ſpricht, und ruft, und zeigt? So iſt 
Er, glaub ich, in der Schlacht. Die Aeltſten waͤgen 
Viel Seckel Silbers dar. ... Schon führen das Opfer 
Die Sohn’ Arafna's her, und tragen Garben. 

Und Steine waͤlzen alle Kinder Levi's 

Herzu, und baun den Altar. Joabs Stimme 
Erſchallt vor aller andern Rufenden Stimme! 

Er baut am Altar mit, und hat den Spieß 

In die Erde gerannt.... In Levi's Handen 

Blinkt ſchon der Opferdolch. .. das Opfer blutet; .. 
Und wird nun auch zerſtüͤckt. 


Mephiboſeth. 
So laut, als jetzt, 
Erklang noch die Poſaun' und Cymbel nicht. 
Salomo. 


Die Levi's tragen ſchon die Flamme zum Altar. 
Mit einer tritt der Hoheprieſter ſchn— 
Herzu ... Ach, Nathan, nun fällt David nieder, 
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Und alles Volk mit ihm. Er legt die Krone 
Vor das Opfer in den Staub. ... Gott der Götter! 
Was ſeh ich! 
Er ſinkt in Nathans Arme. 
Nathan. 


Salomo! was iſt dir? was ſahſt du? 
Mein Sohn! 2 


Salomo. 
O du Allmaͤchtiger! des Himmels 
Und aller Himmel Himmel Gott! 
Nathan und Mephiboſeth. 
Was ſahſt du? 
Was ſahſt du? 
| Salomo. 
Gottes Feuer fiel herab! N 
Auf das Opfer fiel die Donnerflamm' herunter! 
Nathan. 
Vom Himmel Gottes Feuer? ..) Hoch ) empor 
Brennt das ah; des Danks! der ganze Altar 
Brennt! 
8 Salomo. 
Nathan! ſiehſt du, wie des Altars Felſen 
Die Flamme leckt? wie all' auf ihrem Antlitz liegen? 


1) Er faͤllt nieder, die andern auch. Sie ſchweigen einige Zeit. 
2) Nachdem er ſchnell aufgeſtanden ft, und hingeſehn hat. 


- 135 
Nathan 


ſinkt mit den andern von neuem nieder.— 
O du Allmaͤchtiger! ... du Gnaͤdiger o.. 
Hehr, wunderbar, und heilig iſt dein Name! 


Drey und zwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen. Chimeam kömmt ſchnel. 


Chimeam. 


Mich ſendet! ſaht ihrs? David ſendet mich 

Vom großen, wunderbaren, ſchrecklichen Namen 

Des Herrn mit euch zu reden! Ach, wo iſt, 

Ihr ſaht es doch? wo iſt ein Gott, wie unſer Gott? 

Von oben her, aus feinen Wolken fiels, 

Von ſeinem Himmel fiel das Feuer Gottes 

Herab! und zuͤndete ſchnell das Opfer an! 
Nathan. 

Der Knabe Salomo, der ſelige, 

Der von der Macht des Herrn ſo viel erlebt! 

So viel des Herrſchenden, an Einem Tage! 

Der ſah die Flamme Gottes auf den Altar 

Von ſeinem rechten Arm herunterfallen! 

Von jenem Arm, in den ſich David warf! 

Drauf ſahn auch wir den hohen Brand des Opfers 
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Empor gen Himmel freigen! haben auch 
Den Preis des Herrlichen (fo fandeſt du uns,) 
Schon begonnen! und der ſoll ewig waͤhren! 
Chimeam. 
Gebt bin. Die letzte Glut des Altars ſinkt, 
Und wenig Rauch nur wallt noch in die Hoͤh. 
So eilend bat die Himmelsflamme das Opfern 
Geendet! Hört ihr nicht? ) Der Ka der Poſaune 
Verſtummt nicht mehr. 
Nathan. 
Kehrt, den mit dieſer Erhoͤrung 
Der Herr begnadigt hat, nicht um? 
Chimea m. 5 
N Er kömmt! 
Belaſtet mit des Himmels Ehren koͤmmt 
Der König Iſraels! 
Salomo. 
Vor Freude weint 
Jeruſalem um meinen Vater her. 5 


Cbimeam. 


Sie gebn wie Traͤumende, fie find erwacht, 
Aus einer ſchwarzen Tiefe voll Entſetzen! 


1) Die Muſik wird, bis David koͤmmt, von Zeit zu ern 
immer näher gehört. f 
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Nathan. 
Auch jene Thränen, die nicht Freude weinen, 
Die bittern Thränen um die Todten, trockne du, 


Der furchtbar dieſen Tag begonnen hat! 
Geendigt mit Erbarmung ohne Maaß! 


Vier und zwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen. Gad. 
Gad. 


Der König Iſraels, der Mann, den Gott 
Mit Wundern und mit großem Heile-fegnet! 
Der Mann nach Sottes Herzen kömmt! 


Salomo. 
Er kömmt! 

Mein großer Vater kömmt! Auch iſt gekommen 
Der Mann, der zu der Todeswolke nah 
Hintreten, und der, mit dem ſchrecklichſten 
Der Engel, Gottes Raͤcher, reden durfte! 
Und der, indem er mit dem Engel ſprach, 
Deß Auge Tod, des Arm Verderben war, 
Nicht ſtarb! 


Er geht feinem Vater entgegen, und koͤmmt mit ihm zurück. 


—— 
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Fünf und zwanzigſter Auftritt; 


Die Vorigen. David. Zadok. Joab. 
Die Aeltſten. Einige Prieſter. 


David. es 


Wir fingen nur erſt ſtammelnd an 

So bald die Sonne morgen aufgeht, foll, — 

Ach morgen iſt nunmehr kein Todestag! 

Gleich mit dem erſten Strahl der Sonne ſoll 

Die Hütte Gottes, wo die Bundeslade ruht, 

Soll Gibeon, und ſoll der Hügel Arafna's, 
Vom Preiſe deß, der uns allmächtig half, 
Erſchallen! laut erſchallen, daß der Himmel, 

Und daß die Erde bebt! vom Preiſe deß, 

Der ſeinem armen Volk allmächtig half! 
Erſchallen, bis am dritten Tage die Aſche 

Des Abendopfers ſinkt, und jeder Funken 
Verloſchen auf dem Altar iſt! Wo biſt du, 

Mann Gottes, Gad? Und was verbirgſt du dich, 
Den Gott ſo ſehr geehrt hat, unter den Aeltſten? 
Komm ſchnell hervor. Tritt ber. Da wars, da ſprachſt 
Du mir das ernſte Wort des Todes aus! 
Gerettete! da ſprach er mir das Wort 

Des Todes aus. Laßt uns dem Retter danken! 
Wo ſoll ich meinen Dank, Herr, Herr, anfangen? 
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Und enden wo? Das, was zuletzt geſchab, 

Kaum ſpricht mein Mund dieß Wunder Gottes aus. 
Am Opfer kniet' ich, meine Krone lag 

Im Staub', hinauf zum Himmel ſchaute mein Auge, 
Da... Wunderbarer! o wie dank ich dir genung? 
Da ſtuͤrzt' es hoch herab, wie Sterne find, 

So hoch herab das ſchnelle Feuer Gottes! 
Verſchlang das Opfer! und mein Antlitz glühte 
Von Gottes Flamme! Tief im Staube kuͤhlt' ich 
Mein Antlitz, wonnevoll vor meinem Gott 

An ſeines hohen Thrones letzten Stufe 
Hingeworfen! ... So tief will ich am Throne 
Des Retters, bis zum dritten Untergange 

Der Sonne, liegen! Zadok, eile ſchnell, 

Und ſend hinauf nach Gibeon. Die reinſten 
Der reinen Opfer! und fie ohne Zahl! 

Zur Hütte, Nathan, wo die Lade Gottes ruht. 
Die Harfen all', und alle Cymbeln und Poſaunen! 
So, Zadok, auch auf Gibeon! und jeder 

Der Saͤnger! Eilen laßt uns all', und von jetzt an! 
Die Tage dieſer Rettung, dieſes Danks 

Die muͤſſen keine Nächte haben! Wir wollen 

Ich, Nathan, Zadok, Gad auf Gottes Tenne 

Die erſten morgen ſeyn! Laß, Salomo, 

Vom Sion bis zum Altar Aehren ſtreun. 

Zum Heere, Joab. Einige voran 

Mit Botſchaft von der großen Rettung Gottes! 
Und Haufen dann! für jede Stadt Ein Haufen! 


— 
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Eilt ſchnell umber! und troͤſtet, und begrabt! 
(Seh du nach Bethlem nicht!) begrabt, und ar die 
Todten! 


Salomo. 


Ich eile gleich, und ſtreue bis zum Altar 

Vom Sion Aehren auf den Opferweg. 

Der Herr iſt unausſprechlich groß, mein Vater!... 
Ich ſah ſein Feuer auch vom Himmel fallen! 


David. 


Bleib ſo, mein Sohn! Ich ſegne Er legt ibm die Hand 
a auf die Stirn. mit der Segen 

Erbabenſtem dich, Sohn: Erkenn', und liebe Gott!... 

Hin! und bereitet euch zu eines Feſtes Feyer, 

Wie keins noch war! Wie hat uns Gott gerettet! 

Nur Einen Tag zehlt’ er dem Tode zu! 

Und auf zween Tage waren noch die Gräber 

Eröffnet! und vielleicht auch unfre Gräber! 

Hin! laßt den Gnädigen uns, den Retter uns preiſen, 

Der uͤber uns nicht Tod, der Leben beſchloß! 


Her ma nens T o d. 


Ein Bardiet für die Schaubuͤhne. 


Klopſt. Werke. o Bd. f 11 


Perfonen. 


Hermann. 

Theude, fein Sohn. 

7 75 5 Fuͤrſten der Cherucker. 

Gambriv, Fuͤrſt der Brukterer. 

Katwald, Fuͤrſt der Marſen. 

Bojokal, Fürft der Anſibaren. 

But Hermanns Kriegegefährt 

Stolberg, hermanns Kriegsgefäͤhrten. 

Kriegsgefährten. 

Barden. 

Ein Anklaͤger. 

Ein Kranken waͤrter. 

Jäger, Fiſcher, Hirten, Schiffer, und 
Ackerleute. 

a Tribune. 

Thusnelda. 5 

Hilda, ihre Amme. 


Dier Schauplatz iſt Hermanns Halle. Auf beyden Selten 
hängen roͤmiſche Waffen an Saͤulen: in der Tiefe Hermanns 
Adler, und Über demſelben Siegmars Waffen. 5 


— — —' 


— 


eee e, 


Hermann. Horſt, 
welcher Hermann eine Wunde am linken Arme verbindet. 


Hermann. 


Nicht fo feſt. Es erfriſcht mich, wenn ich nach— 
blute. Ich babe fo ſchon dieſe Tage her nichts als 
Feuer in den Adern gehabt. Aber wie gelang es dir, 
daß du gleich zu mir kamſt? . 
Horſt. N 

Es fiel mir eben das dritte Pferd, als ich ſab, 
daß du verwundet warſt. Ich rief: Nach der Burg! 
Sie trugen und fochten mich durch. Es wurde eilt: 


chemal ſehr blutig um uns her. 
Hermann. 
Sie waren ein wenig ſtark. 
Horſt. 
Allzuſtark, Hermann. 
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Hermann, 


Wenn das gelten foll, fo müſſen wir gar nicht 


mehr ſchlagen. Aber warum war der Brukterer nicht 
daben ? 
f 9 orft. 
Weiß ich es, wo der feine Trinkhörner leert ? 
Hermann. 
Du daft doch Hinterhalt wegen umher gefandt? 


H er ft. * 
Das fragſt du Horſt? 


Hermann. 


Nun ſo iſt es gut. Mehr Waſſer auf die Wunde. 8 


Horſt. 

Gleich. Die Wunde, das dauert mich freylich; 
allein dieſer Ernſt, mit dem du aus der Schlacht 
wichſt, und der noch immer fortwährt! Ich habe 
dich noch nie ſo geſehn. 

Hermann. 


Nenne doch fo etwas nicht Schlacht. Was war 
es denn anders als Waffenſpiel Etlicher mit u 


mehr. 

Horſt. 
Spiel denn! Ich rede von deinem tiefliegenden 
Ernſte. j 


. 


— 
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Hermann. 

Süste mir die Wunde. Mein Sram? Erſt die 
Wunde! So, ſo! Noch Einmal! So! Dieſe Schlacht, 
Horſt, ich will es denn auch ſo nennen, weil du es 
ſo nennſt, dieſe Schlacht, wie unbedeutend ſie auch 
an ſich ſelber ift, ſetzt mich wieder ſehr zuruck, viel⸗ 
leicht ein ganzes langes Jahr. Und ein Jahr iſt viel 
im Leben des Menſchen. 


Dorf. 


Aber wovon zurüf? u . 
Hermann. 


Mehr kann ich dir nicht ſagen. Du wollteſt die 
Urſache meines Grams wiſſen; und du weißt ſie. 


> Herſt. 

Höre jetzt auch die Urſache meines Grams, der 
oft wiederkommt, und den ich dir, wie ich wohl 
weiß, nicht genug verbergen kann. Sie iſt: Ich 
kann nicht errathen, warum du nicht lieber mit Ver⸗ 
luft Frieden machſt, als daß du den Schein duldeſt, 
du wolleſt dein Vaterland unterjochen. Denn nichts 
geringeres burden dir deine Feinde auf. Sie ver⸗ 
gleichen dich fo gar mit Marbod. Du weißt, dies 
iſt ein ſchrecklicher Name. Durch ihn klingt allen, 
die ſie von dir abwenden, der ſchöne Name des 
vaterlandiſchen Kriegers ‚ wie Gekreiſch! Unſere Bar⸗ 
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den fingen: Thuiskon Hermann! und ihre: Hermann 
Marbod! 
Hermann. ö 
Das iſt Rabengeſang, Horſt! Lieber, redlicher 
Horſt, ich ſtebe jetzt an einer Gränze, über die ich 
nicht kann. Ich kann dir die ganze volle Antwort 
nicht geben; und du weißt, die andern haſſe ich, 
wie ich alles haſſe, was halb iſt. 


Horſt. 


Du betrübſt deinen Freund durch dein eiſernes 
Stillſchweigen! 


＋ 


Hermann. 

Ich kann nicht. 

Horſt. 

So fahr denn fort hart gegen mich zu ſeyn; ich 
babe wenigſtens den Troſt, daß ich ein anderes dei⸗ 
ner Geheimniſſe weiß. 

Hermann. 

Was weißt du? 

Horſt. 

Was du kurz vor der Lagerſchlacht den Fürften 
vom Kapitol fagteft. 

Hermann. / 

Ha, welcher unter den Fürften verdiente fo wenig 
ein Deutſcher zu ſeyn, daß er nicht ſchwieg? 
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Horſt. 


Hermann. 

Nur der, welcher auch obne Beyſpiel bandelt, 
genießt die Wolluſt ganz, die das große Beyſpiel 
giebt. Unſere Vorfahren erſtiegen Italiens Felſen— 
wall. Horſt! wenn du zum Ziele willſt, ſo nimmſt 
du auch den Weg dahin: und manchmal iſt es nur 
Ein 3 der hinfuͤhrt. 


Horſt. 

Nun Hermann, das labte einmal wieder! Alſo 
baben weder Jahre, noch alle dieſe zuruͤcktreibenden 
Anfeindungen deinen Entſchluß wankend gemacht? 
und es iſt noch immer feſt bey dir, auszufuͤhren, 
was, wie viele beiße Kriegsarbeiten er auch überlebt 
hatte, Auguſtus Schrecken war? Sendet, Goͤtter, 
wenn wir nun kommen, auch Tiberius dieſe Furie! 


Ingomar. 


f 


Hermann, 

Was ſprachſt du da für ein unheiliges Wort aus! 
Wanken? Ich, der nie wankte, wenn es Ernſt galt, 
ich ſollte es bier, bey dieſem blutigſten Ernſt, bey 
dieſer tiefſinnigen Schickſalsfrage, auf die ſelbſt Wo— 
dan nicht anders, als durch 7 oder Tod antwor⸗ 
ten kann? 


Horſt. 
Du verſchwiegſt mir alſo, was ich ſchon wußte. 
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Verzeih, daß ich nicht auch wußte, nur nicht daran 
dachte: Es lebe keiner, der dir an Standhaftigkeit 
und Aus dauer gleich ſey. Jetzt glaube ich auch den 
Weg zu ſehn, welchen du nach dem Ziele nimmſt. 
Die Longobarden und Semnonen reichen dir nicht 
zu; du bedarfſt zu deinen Cheruskern der Voͤlker 
noch mehr. Dieſe, oder vielmehr ihre Fuͤrſten, denn 
die Volker lieben dich! rufeſt du durch Siege her— 
bey, zu denen ſie dich zwingen, ſo ſehr du auch 
ſtrebteſt mit ihnen im Bunde zu ſeyn. Du nimmſt 
mich Krüppel Er lahmt etwas mit dem einen Fuße. Er geht 
daher niemals ohne die Lanze, doch mit? 


Hermann. 
Aber nicht ohne Bedingung. Du mußt die Be⸗ 
lohnungen, kühle mir die Wunde! im Namen Her— 
manns, des Unterjochers, austheilen; auch die der 
Todten mußt du den Müttern und den Braͤuten hin⸗ 
über ſenden. Kühle nur die Wunde! 

Horſt. 

Nein, nein! es iſt zu viel Freude. So etwas 
erlebt man nicht! | 1 
| ) Hermann. 


Daß man auch die hoffnungsloſeſten aller Freuden 
erleben kann, ſollſt du bald erfahren. Thusnelda iſt 
unterwegs, und muß nun, wenn ſie auch die Berg⸗ 
waſſer noch ſo ſehr aufhielten, ſchon ſehr nah bey 
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uns ſeyn. Tbeude reitet ihr mit allen ſeinen Jaͤgern 
entgegen. Ach, wenn er mir fie nun bringt.. Kühe 
lung, Horſt, Kühlung! Nein, einen Trunk. 
10 Nes ud Horſt. 

und das konnteſt du mir verſchweigen k 

Herma n K. . 
Thusnelda ſollte ihren Liebling uͤberraſchen. 
Horſt. 

Ihr guten Götter, Thusnelda kommt wieder. 

Wir gehn über die Gebirge! 


Hermann. 
Horſt, du freueſt dich, aber du freueſt dich nicht 
recht! 
Horſt. 


Ich weiß nicht, wie mir eben wieder mitten in 
der Freude ward. Es iſt mir wieder ſo ſchaurig und 
ahndungsvoll! Die Druiden konnen einem fo etwas 
ſagen; ich verſteh es nicht. 


Hermann. 
Es war dir ja ſchon oft ſo. Du willſt immer zu 
Siegmar. Das iſt es. 
ö Horſt. 
Willſt du nicht auch hin? 


* 


U 
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Hermann. 
Gern, du Guter! gern. 
| Horſt. 3 
Nun Schauer hin! Sener her! So gehft du 
ja mit. f 
Hermann. 
Aber wenn? Denn es Kalle du Haft Eil! Eh 
ich Thusnelda ſehe? Eh wir. 
Horſt. 
Ich weiß die Zeit nicht. Aber er kann kommen, 
eb ſich das Blatt, oder das Schwert wendet. 


Hermann. 
Horſt. „ 
Hermann. 


Mitgehn, mein beſter Horſt, das iſt fo übel nicht. 
Ich glaube, daß da hinuͤber keine rr und 
keine Dornwege ſind. 


Wer? 


Der Tod. 


Horſt. * 
Dornwege? Das muß ich dir doch ſagen, wie 
das iſt, ob ich gleich kein Druide bin. Das iſt, als 
lägen lauter Schilde, einer an dem andern, bis dicht 
an Walhalla vor uns, und wir gingen dann über 
nichts als Blumen. Es ſind ſo manche todt. Man 
kann ja auch oh binwotken. f 
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Hermann. 
Als ob es etwas entſchiede, du wolleſt bleiben, 
oder du wolleſt hin. 
Horſt. 
Ich rede vom Wunſche. 
Hermann. 
Den babe ich auch wohl ehe gehabt; jest 505 
ich ihn nicht. 
Horſt. 
Nun ſo mag ich ihn auch nicht haben. 


Z weyte Scene. 
Die Vorigen. Ein Kriegsgefaͤhrt. 


Der Kriegsgefaͤhrt. 
Wir mußten auch den Huͤgel verlaſſen, der mit 
beyden Seiten bis dicht an die Waſſer reicht. 
Hermann. 


Du willſt doch nicht, daß ich dieß fuͤr moͤglich 
halten ſoll? 


Der Kriegsgefährt. 
Es iſt aber wirklich geworden. 
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Hermann. 

Mache, daß ich es faſſen kann. 

Der Kriegsgefährt. 

Die Marſen ſtuͤrmten in vollen Schaaren gegen 
uns heran, und 15 wenige umſchwammen den 
1 

| Hermann. 
Ihr faͤrbtet das Waſſer doch mit ihrem Blute? 


Der Krieg ssgefährt. 


Wir rötheten, und fie; allein die meiſten ſchwam⸗ 
men herum, das Schwert im Munde. Unſere letzten 
Haufen mußten herab, um zu tödten, wer im Rüden 
war, oder ſie wieder ins Waſſer zu treiben. Doch 
dieſe kuͤhlten ſich nur ab, und waren dann gleich 
wieder da. | 

Hermann. 


Malwend focht ja, da fie mich wegfuͤhrten, als 
wär er nicht mein Feind. 

Der Kriegsgefährt. i 

Malwend fiel. Als Katwald zu fechten begann, 

da ward es ganz anders. 


Hermann. 


Iſt dir Todesgraun angekommen, und raſeſt du 
davon? Katwald iſt ja nicht mit da. 
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Der Kriegsgefährt.“ 

Malwend legte fih kaum zum Tode zurecht, als 
Katwald ſchon auf dem Schilde ſtand, und zum 
Fuͤrſten ausgerufen ward. Er ſprang herab, küßte 
ſeinem Bruder die Wunde, ritt langſam zwiſchen 
den Hunderten umher, winkte mehr, als daß er re— 
dete: und auf Einmal wurden die Marſen zu Bewe— 
gung und Kriegsgeſchrey! auf Einmal frürzten fie 
und ſchwammen ſie herzu! 

Hermann. 
Du raſeſt, ſage ich! Katwald iſt mein Freund! 
Der Kriegsgefährt. 
War dein Freund. 
Hermann. 
Iſt mein Freund! 
Der Kriegsgefährt. 
Verfluch ihn! War es nie, weil er es nicht ge⸗ 
blieben iſt! 
Hermann. 
Ich muß in die Schlacht, Horſt. 
Horſt. 
Du berbluteſt dich, und wirſt gefangen genommen. 
Hermann. 
Verbluten fagteft du. An dieſer Arınwunde, nicht; 
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aber ich habe jetzt eine hier, die viel heißer, und 
viel tiefer iſt. 
Horſt. a 
Die Götter häufen fuͤrchterlich, Hermann. 
Hermann. | 
Ja, das thun fie, 
Der Kriegsgefaͤhrt. 
Deine Befehle. 
Hermann. 


Gebeut du, Horſt. Ich will verſuchen, ob ich 
dir zuhören kann. 


Horſt. 
Iſt Halding verwundet? 


Der Kriegsge fahrt. 
Sie ſogen ihm an Hüfte und Schulter das Blut. 
Horſt. 


Stolberg ſoll Anfuͤhrer ſeyn. Der Cherusker | 


ſchwimmt, wie der Marſe. Nehmt ihnen den Hügel 
wieder weg. Sie vertreiben euch das zweytemal. 
Dann zieht ihr euch langſam, ſehr langſam meine 
ich, gegen die Anhöhe der Burg zurück. Ihr beſteigt 


r 


fie. Wen ſie nicht faßt, der deckt euch den Rüden, - 


und wird ſelbſt durch die Mauer gedeckt. Fünf 
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Schaaren in den Wald an den röthlihen Stein zum 
Seitenangriffe. 5 
8 | Der Kriegsgefährt. 
Die Schaaren ſind klein geworden. 


Horſt. 

Groß oder klein; nicht mehr denn fuͤnf. So 
bald ihr den Hügel ſtuͤrmt, ſo eileſt du mit noch 
zwey Andern ins Bergthal, und fuͤhrſt herbey, wer 
dort von den Reitern auf dich zuſprengt, und wen 
du ſchnell finden kannſt. Daß du ja genau hin— 
horchſt! ſonſt rauſchen dir Strom oder Sturm das 
Wiehern weg. Die naͤchſten taufend Schritte, Wars 
brecht, reiteſt du langſam, laͤſſeſt noch hier und da 
das Blatt rupfen, oder das Gras anſchnauben, und 
faſſeſt deinen letzten Entſchluß. Zu Pferde! 


Dritte Seen e. 
Hermann. Hokrſt. 


Hermann. 


Ha, er ging tief, dieſer Dolchſtoß! Ich habe 
meinen Freund Katwald verloren! Du ſchweigſt, 
Horſt ? 
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Horſt. 7 
Was kommt bier auf Reden, oder Schweigen an? 
Gleichwohl würde ich reden, und ſehr laut, wenn 
ich ihn nur verfluchen konnte. Aber das kann ich 
nicht. Katwald iſt edel, und täuſcht ſich nur. 


Hermann. 4 
Seit wenn hat man einen Geiſt, wie Katwald, 
und aun ſich, wie ein Thor? 
| Horſt. 
Gleichwohl kannſt du ſelbſt ihn nicht deren, 85 
ie 6 vielleicht nicht an din? 
ä Hermann. Ä 10 
Das iſt es eben, was meinen Schmerz noch viel 
bitterer macht, daß ich nicht haſſen kann, wenn ich 


geliebt habe. Ach, mein Freund Katwald verließ 
mich! . 


3520 


Horſt. 

Thusnelda iſt wieder da! 
Hermann. | 
Meinen Freund Horſt habe ich, ja den habe ich! 
Wer ſaugt, wie er, die Wunde des Grams! Deine 
Hand, Horſt, deine Hand! Nun noch Einmal auf 
Leben und Tod! Dank dir, daß du den ſuͤßeſten 
aller Namen nannteſt. Thusnelda Freya verläßt 
nicht! Waͤre mir ein Alzes erſchienen; der Gott haͤtte 
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mir das Herz nicht ſanfter durchſtroͤmt, als du ges 
than haſt. 
Horſt, 


nach einigem Stillſchweigen. 


Zuͤrne auf mich, daß ich nicht fortfahre dir die 
Wunde zu ſaugen; aber hoͤre! Doch ich kann nicht 
reden, fo haft du mich durchdrungen. 


Hermann. 
Rede, beſter Mann! 
Horſt. 

Daß ſie dich ſo ſchnell uͤberfielen, und in ſo großen 
Zuͤgen, und gerade zu der Zeit, als du dein Heer 
vertheilt batteft; daß Segeſt, der ſchon fo lang kei— 
nen Krieg mehr führt, ſo weit hergekommen iſt, und 
ficht, wie er niemals gefochten hat; daß Gambriv 
vielleicht jetzt aus einem Hinterhalt hervorraſt, wo— 
hin er ſich ſchlich, und wo ihn meine Ausgeſendeten 
nicht witterten, dieß Alles, Hermann, hat mög, feit- 
dem ich weiß, daß Katwald mitſchlaͤgt, das heißt, 
fie Alle übertrifft, mit Vorſtellungen belaſtet, wovon 
ich, wie ich auch ſtrebe, mich nicht losarbeiten kann. 
Sendete ich, und ließe dem Druiden der nahen Fels— 
kluft die heilige Frage thun; ich glaube, die Ant- 
wort waͤre ſehr ernſt! er ſähe in der Truͤbe des 
Stroms letztes Blut, und hoͤrte in ſeiner Woge 
Todeston! i 5 

Klopſt. Werke. 10. Bd. 12 
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Hermann. 

Was willſt du mir? Ich ſoll doch nicht etwa gar 
fliehen? | | 
Horſt. 

Jetzo iſt es noch Zeit. f 
Hermann. 


Es iſt nie Zeit! Ich ſoll meine alten Cherusker 
verlaſſen? Und Thusnelda kame dann, fände mich 
nicht, ſuchte den Entflohenen vergebens auf, und 
ſtürzte aus der Feſſel der Roͤmer in das Netz ibres 
Vaters? Sprich vom Tode, ſo viel du willſt; aber 
kein Wort mehr von Flucht! 


Vierte Scene. 
Die Borigen. Ein Kriegsgefaͤhrt. 


Der Kriegsgefäßhrt. 


Wir haben den Hügel wieder, und behaupten 
ihn. Sie nahmen ihn, eh Warbrecht mit dem Be⸗ 
fehle kam. Die Marſen wichen zuerſt. Wir trafen 
öfter und blutiger als fi. Ich war nicht weit von 


der Burg auf eine Höh geritten, um den Hergang 


zu ſehn, und dir frühe Botſchaft zu bringen. 
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* Hermann. 

Warſt du nicht unter denen, die in der Lager⸗ 
ſchlacht mit Katwald und Horſt die Fürftinnen und 
Ingomar retteten? 

Der Kriegsgefaͤhrt. 

Ich wars. 

Hermann. 

Du hilfſt den Hügel ferner behaupten. Sage 
deinen Hunderten, und ruf es weiter umher, daß ich 
komme, ſo bald es die Wunde nicht mehr hindert. 


ü nfte Seen e. 
Hermann. Horſt. 
Horſt. 


Katwald wich nur, um ausruhn zu laſſen. Kennſt 
du ihn nicht mehr? nicht die furchtbare Kaͤlte, die 
der feurige Mann in der Schlacht hat, und die ſo 
ſehr Göttergabe iſt, daß fie ihm mit der Kühnheit 
zunimmt? 


Hermann. 
Ich weiß, wer Katwald iſt: aber dir ſcheint 


u 


180 


unbekannt geworden zu ſeyn, daß die Götter den 
verlaſſen, der feinen Freund verläßt! 


Horſt. 
Das thun ſie; und thun es auch nicht. 


Hermann. 


Und wenn ſie es denn dießmal nicht thun: ſoll ich 
darum aufhoͤren zu fechten? 


Horſt. 
Ich ſprach erſt nicht von Katwald allein. 


Hermann. 


Mag doch auch Gambriv wo hervorbrechen, und 
ihr Heer anſchwellen; ich halte Stand bis zum letz⸗ 
ten Schwerte, das gezuͤckt wird. Ich ſterbe viel 
lieber, als daß ich von meiner Wunde auf der Flucht 
ermatte, und, nun unfähig zur Gegenwehr, ihr Ges 
fangener werde: und viel lieber ſtirbt Thusnelda 
mit mir, als daß ſie den Fliehenden verfehlt, und 
nicht mich, ſondern ihren Vater wiederſieht. 


Horſt. 
Wohlan denn! ich ſehe, daß du Tod beſchloſ⸗ 
ſen haſt! - 
Hermann, 
Die Götter beſchließen, nicht ich. Mein Schickſal 
bängt an einem Haar. Das hält, oder zerreißt, 
nachdem jie es wollen. Es war ſchon oft fo mit mir, 
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daß das Haor nicht zerriß! Du Haft mir die Wunde 
gekuͤhlt. Mich ſelbſt ſoll jetzt ein wenig Schlaf 
füblen. Denn das Blut fließet in mir, als wäre es 
Feuer, und ich kann dem Schlummer nicht länger 

widerſtehn. Schweig ſelbſt von Thusnelda. f 


Horſt. 

Wie ſchnell er eingeſchlafen iſt. Was du auch 
ſagſt, du redeſt mir es doch nicht aus, daß du den 
anderen Schlaf, den im Grabhuͤgel, beſchloſſen haſt. 
Aber warum denn dieß? Ich habe unrecht, daß ich 
es mir nicht ſelbſt ausrede. 


Hermann. 
Er redet im Schlafe. 


Dieſen Freund verlor! Sie noch immer nicht da! 
Nein, nein, ſo nicht! Nach Rom! gewiß noch nach 
Rom! Wie der Schild Wodan tönt! wie er ihn er— 
ſchuͤttert! Nach Rom! Hat er vielleicht Looſe darin? 
Zuruck Todesloos, rolle nicht! rolle nicht! 


Horſt. 

Wie es mir wieder ſo finſter in der Seele wird! 
Ich wachend, du im Schlafe. Sind das Ahndun— 
gen? oder ſinds keine? Doch was braucht es ihrer. 
Segeſt iſt da! Das if mehr denn Ahndung, das ift 
Weiſſagung! 


— 
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Sechste Scene. 
Die Vorigen. Bojokal. 


Horſt. 


Tritt leiſer. Ich weiß, Bojokal, daß du nicht 
wider uns fichtſt, ſondern nur mitgezogen biſt, dei= 
nen Sohn zu heilen, oder ihn zu begraben: aber 
was willſt du gleichwohl hier? 


Bojokal. 
Iſt die Wunde toͤdtlich? u: 
Horſt. 
Nein. 
Bojokal. 


Iſt es gewiß, daß Thusnelda wiederkommt? Sie. 
heiterte ſein Leben auf, und war oft der Funke, der 
in ihm zur Flamme wurde. 

H or ft. 

Sie ift uns ſchon nah. 

Bojokal. 

Das wäre ein Anfang. 

Horſt. | x 

Was meinft du? 
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Bojokal. 


Allein eure Götter muͤſſen fortfahren: ſie muͤſſen 
zweyerley abwenden, das bevorſteht! 


Horſt. 
Unfre Götter? Beteſt du die Goͤtter Roms noch 
immer ne | | 
Bojofal, 
Warum ſoll ich aufhören? 
Horſt. 
Warum fingſt du an? 
Bojokal. 
Weißt du es nicht? 
Horſt. . 
Ich habe wohl davon gehoͤrt, doch nie genau 
darnach gefragt. Wer die Götter. feiner Vaͤter ver- 
läßt, der verlaͤßt auch fein Vaterland. Das letzte 
haſſe ich: das erſte mag der Mann, der es thut, 
bey den Goͤttern verantworten; mir iſt er, als ein 
ſolcher, zu gleichgültig, mich um ihn zu bekümmern. 


Bojotal. 


Ich glaubte, daß ich den Römern treu ſeyn müßte. 
Doch das war die Urſache nicht, warum ich mich 
entſchloß, mit ihnen eben die Goͤtter anzubeten. 
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Horſt. 

Und die Urſache war? 

Bojokal. 

Ich verließ unſre Götter, weil fie uns in drey 
fürchterlichen Schlachten verlaſſen hatten! Die erſte 
war der Quell der letzten; aber dieſer Quell wäre 
anders gefloſſen, wenn fie uns nicht verlaſſen haͤt⸗ 
ten, er würde Ueberſchwemmung der Romer gewor— 
den ſeyn! Konnten, oder wollten fie uns nicht bev⸗ 
ſtehn? Sie konnten. Sie wollten alſo nicht! Und 
warum nicht? Antworte, wenn du kannſt. 


Horſt. 
Ich mag nicht antworten. Ich habe mit Mäns 
nern nicht viel zu reden, denen es Wodan nicht recht 
machen kann. Macht dir es Jupiter recht? l 


Bojokal. 12 
Er zeigt fih als Beſchuͤtzer feines Volks: nur 
wünfchte ich, daß er Roms Größe nr, wu auf 
unfern Untergang gründete. 


H o r ſt. 213 BA 10 
Alto macht dir es Jupiter doch nicht in Allem 
recht! Ihn mitzuverurtheilen, auch dazu haſt du ver⸗ 
muthlich deine tiefgedachten Urſachen. Denn warum 
das Schickſal der Menſchen ſo, oder anders ein Gott 
lenkt; jetzo lenkt, und dann wieder die Menſchen 
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fich ſelbſt überläßt, das ergründeft du! Thor! Du 
weißt, warum Hannibal bey Kannäa vertilgte, und 
Karthago doch zerſtoͤrt ward. 

Bojokal. 

Ob ich das gleich nicht weiß; fo wäre ich doch, 
wenn ein Römer, nach der Schlacht bey Kannz, zu 
den Göttern Karthago's übergegangen. 

\ Horſt. 

Du biſt wohl ſehr glücklich? 

Bo jokal. 
Jab! ich bin ſehr unglücklich! 


Horſt. 
Ein Thor alſo, und ein Elender zugleich! 
; Bojokal. 

Du haſt recht. Denn da Hermann bey Teuto— 
burg vertilgte, und die übrigen einſamen Römer zu 
Wodan hätten übergehn follen! da blieb ich Thor: 
da aber (Erſt bluteten wir um Caͤcina's Lager! Zus 
vor wurden uns die Leichen in der Weſer gewalzt!) 
da zuletzt bey dem Damme die Sklavenkette nicht 
einmal klirren durfte, ſondern alles weggewuͤrgt 
ward, da machte ſich der Thor auf, und wandte ſich 
zu Jupiter! 

Horſt. 


Sprich nicht ſo laut. Laß uns weiter vortreten, 
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bier an diefe Saͤule. Wie war dir, als du Wodan 
verließeſt? N | 
Bojofal. = 
Mir war wie einem, der die Schlacht verliert? 
aber ich thats! Ich bin erſt ſehr ernſt zu dir her⸗ 
aufgekommen. Es iſt jetzo, eben jetzo moͤglich, daß 
ich wieder zu Wodan umkehre. 


Horſt. 


Meinſt du, daß ihm an deiner Wiederkehr etwas 
liege? 
Bo jokal. 


Es liege ihm daran, oder nicht; ich kehre 1 
wenn zu dem, was ich bey meiner Ankunft von dir 
erfuhr, noch hinzukommt, daß Wodan zweyerley 
abwendet, das bevorſteht, und das ich weiß. Denn 
wofern er uns Hermann rettet, ſo will er auch Den 
daß die Roͤmer Deutſchland erobern. 


Horſt. 
Was du weißt! und nicht ſagſt! 
Vojokal. 
Was ich Wodans dcs und ee über- 
laſſe. 
Horſt. 


Und wornach ich dich bey Tode und geben fragen 
fann! 
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Bojokal. 


So würdeft du den unbewaffneten ſterben ſehn, 
aber nicht antworten hören ! 


Horſt. 
Ich muß Hermann wecken! 
Bojokal. 
Wecke ihn nicht. Er kann nicht anders fragen, 
als du; und ich verſtumme ihm, wie dir! 
Horſt. 
Wunderbarer Mann, die verlaſſenen Götter haben 
dir den Verſtand verfinſtert. 
| Bojokal. 


Dir vielleicht; denn du willſt, daß ein Menſch 
an die Stelle der Götter treten, und fuͤr ſie han— 
deln ſoll. 


Horſt. 
Alſo ſagſt du es nicht? 
Bojokal. 
Auch darum nicht, weil ich mir den Weg zu der 
Wiederkehr nicht verſchließen will. 
ö Horſt. 


Rede, und kehre nie wieder! 
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Bojokal. 

In dem, was dem Menſchen am theuerſten iſt, 
in feiner Verbindung mit den Göttern! darin er⸗ 
kühnſt du dich mir meine Freyheit zu nehmen? Staͤnde 
Thuiskon vor mir, und forderte das von mir; ich 
ſchluͤge es ihm ab! 


Horſt. 

Zwey Dinge ſind, von denen Hermanns Leben 
abhaͤngt, und Deutſchlands Eroberung! und die weiß 
Bojokal; aber er vergraͤbt das Gebeimniß bey ſich, 
weil er die Götter, welche er verlaſſen hat, mehr 
verebrt, als fie es von denen fodern, die ihnen treu 
geblieben ſind. | 

Bojokal. 


Nein! ſondern weil ihm tiefe Unruh die Seele 
zerrüttet, und er nach nichts ſo ſehr ſtrebt, als daß 
er erfahre: Ob die Goͤtter ſeines Vaterlands beſchloſ⸗ 
fen haben, ihm beyzuſtehn, oder ob ihr Rathſchluß 
Untergang iſt. 

Horſt. 

Ich kann dich nicht für unedel halten, Bojokal; 
indeß weiſſage ich dir etwas, das für deinen Dienſt, 
welchen du jetzo, wider deinen Willen, den Römern 
durch dein Schweigen thuſt, dir von ihnen dereinſt 
zum Lohne wird: Du fleheſt fie noch um ein wenig 
deutſches Land, ein Fluͤßchen oder Waͤldchen an; und 
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ſie weigern dirs! und du ſcheideſt von ihnen mit der 
bittern Thrane: Wenn mir Erde zu der Hütte fehlt; 
ſo ſoll mir doch Erde zu dem Grabe nicht fehlen! 


2 Bojokal. 


Du erſchreckeſt mich! zwar auch durch das, wo— 
mit mir deine Weiſſagung droht, allein noch viel 
mehr dadurch, daß du weiſſagſt! Denn außer den 
Druiden pflegen das nur Todesnahe zu thun; und 
welche andere Urſache wäre wohl da, daß du jetzo 
ſtürbeſt, als deſſen Tod, den du nicht überleben 
magſt? Entſcheidets, ihr Götter! Hebt eure Wolke! 
klart es auf, ihr Götter! 


Hermann, 
im Schlafe redend. 


Und dann ziehen wir an den Gebirgen herab, und 
ſehns, wie die ſchoͤnen Thaler unten voll von Scla— 
vengewimmel find; allein das bald bernach uns die 
Retterhand drückt und ſchüttelt! Und dann weiter, 
ſtets weiter hin, und febn die hohe Nom vor uns 
liegen, ſie mit ihrem Kapitol! den Tyrannen nicht! 
der verkroch fih! aber die Untertyrannen fechten! 
aber die bluten, oder die Kette raſſelt um fiel Und 
dann! ja dann, alle anderen werden dann frey ge— 
macht, durch die Deutſchen frey gemacht! Mutter 
und Kind! Weib und Mann! und der Knabe! und 
der Greis !, und der Bräutigam! und die Braut! 
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Horſt. 

Haſt du es gehoͤrt, Bojokal? Das war nicht 
Tod! ; 
Bojokal. 
Ja, das war Leben! 

Hermann. 


Vorwaͤrts! vorwärts! Ueber die Berge! durch die 
Klüfte! Was ruft ihr da ſo: Wir werden mit Her⸗ 
mann dieſen ſchoͤnen Tod getödtet! Hört auf! Denn 
ich ſterbe nicht! und ihr ſterbt nicht! Die Felſen 
hinan! Laßt fie fliehn! Ueber die Meere! Spannt 
alle Segel aus! den Sturm durch! 

Horſt. 
Horch, Bojokal, das iſt auch Leben. 
Hermann. 

Sonſt ſpielt er mit uns! und er muß unſer Spiel 
ſeyn! Fort, fort! heran, ihr Cherusker, heran, da— 
mit die andern Unterjochten auch frey werden! der 
Morgen, der Mittag auch frey! Dieſes viele Blut 
vor der Burg draußen! und Katwald ſo gar! Kat⸗ 
wald! wie wird es dann Thusnelda gehn? wie 
Theude? wie meinem Horſt? | 


Horſt. N 


Ach mein Hermann! 
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Bojokal. 

Das war Tod, Horſt! 

Hermann. 

Gegen Morgen 1 ſagte ich, gegen Mittag! ſagte 
ich; und ihr ſpannt die Segel nicht aus? und ihr 
ſtrandet wie Feige? Gebt unter, gebt unter, ihr 
Feigen! und ſinkt felſenſchwer zu Hela hinab! Wo 
iſt das Meer hin? wo der Felſenſtrand? Nichts ſehe 
ich, als ſeine bleiche Geſtalt und ſeine bittere Lache! 

Bojokal. N 

Das war auch kein Leben, Horſt! 


Horſt. 
Es war Tod! Sagſt du es noch nicht? Demag 
Hermann! 
| Hermann. 


Was rufſt du mir? Warum weckſt du mich auf? 
Bojokal ift hier? 

Horſt. 

Er weiß, daß dir von zwey Seiten Tod bevor— 
ſteht. Ich fragte ihn darnach, und er blieb mir 
ſtumm! 

Hermann. 

Kenneſt du ihn nicht? Er ging irr, und verließ 
Wodan. Seitdem iſt er ſchwermuͤthig, und arg— 
wohnt nichts als Schwarzes. Er weiß nichts! 
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Horſt. 
Ich habe ihn bey Tode und Leben gefragt. 
Hermann. 


Du haͤtteſt ihn ſchonen ſollen. unglückliche ſind 
heilig! 


Horſt. 
Antworte, Bojokal: Weißt du etwas? 
Bojokal. x ” 
Ich weiß viel! | 
Horſt. 
Sag es! 2 8 
Bojo kal. 3 


Saft du denn vergeſſen, warum ich es nicht fage? 
vergeſſen: daß ich mich in die . der Ba 
ter nicht miſchen will? 


Hermann. 
Welcher Götter? A 
Bojokal. 
Eurer. * 
Horſt. 


Sag es, ſag es! 
Hermann. 
Siehſt du denn nicht, wie dhe er iſt? 
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Geh in meine Grotte, Bojokal, und laß dir Er- 
quickung reichen. 
Bojokal. 
Ich möchte wohl Thusnelda's Wiederkunft ſehn; 
aber ich kann mich nicht mehr freun, und ſo geh ich. 


Siebente Scene. 


Hermann. Horſt. 
Horſt. 


Hätteft du nur unſre Unterredung angehört, 
Hermann. 

Schweig davon. Du hätteſt ihn ſchonen ſollen! 
Er iſt ja ſo heilig, daß er ſich nicht mehr freuen 
kann. Er ſteht auf. Ich habe ſehr leicht, und ſehr 
ſchwer geſchlafen. Jetzo bin ich voͤllig wohl. 

Horſt. 

Ja, auch ſehr ſchwer! 

Hermann. 
Kam keine Bothſchaft? 


Horſt. 


Ach mich gehn nun die Bothſchaften nichts mehr 
Klopſt. Werke 10. Bd. 13 
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an! Ob uns wohl die Götter heut uns ſelbſt über- 
laſſen? 
Hermann. 

Was willſt du denn? Nimm an, Bojofal arg⸗ 
woͤbne nicht, ſondern wiſſe; kann dieſes etwas an— 
ders ſeyn, als was du ohne ihn vermutheſt: Gam⸗ 
brivs Hinterhalt? ohne ihn kennſt: Segeſtens Haß, 
mit dem er nun ſo lang ſchon vergebens lechzt, mich 
zu tödten? N 

Horſt. 


Aber wenn nun Segeſt die Andern zu einem 
Bunde verleitete, deß erſter Schwur dein Tod war? 
Hermann. 

Um völlig gewiß hiervon zu ſeyn, fehlt dir wohl 
nur noch, daß es der Anſibar auch ſage! Alſo auch 
Katwald verleitete, dieſes Bundes Genoß zu ſeyn? 
Wie du dich täuſcheſt! Kriegen kann Katwald wider 
mich; allein er ermordet mich nicht! 


Horſt. 
Die Anderen haben ihm das Geheimſte des Bun⸗ 
des verborgen. Glaube mir, oder glaube mir nicht; 
es bleibt gleichwohl wahr: Andere Entſchluͤſſe faſſet 
man, wenn nur Anſchein da iſt; und andere, wenn 
man gewiß weiß. Und zur Gewißheit kannſt du 
durch Bojokal noch kommen. Denke zuruͤck, mit 
welcher neuen Kuͤhnheit, aber auch mit welcher neuen 
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Vorſicht du deinen Entwurf bewaffneteſt, da Varus 
nicht mehr ſchwankte, und nun wirklich aufgebrochen 
war, und nun vor deinen Augen fortzog! 
Hermann. 
Halt das Wort zuruck, das dir noch auf der 
Lippe ſchwebt. 
Horſt. 


Ich geſtehe dir, ich dachte meine Bitte wieder; 
aber hören follteft du fie nicht noch Einmal. 


Hermann. 
Deine Bitte um Flucht! 


Horſt. 


Du wareſt es, der das widrige Wort ausſprach, 


und nicht ich! 
Hermann. 
Der Schlummer hat mir die Wunde völlig ge— 
kühlt; ich bin ſehr wohl. Ich laſſe vorführen. 
Horſt. 
Mit welcher Hand haͤltſt du den Zügel? und mit 
welcher die Lanze? 


Hermann. 
Ich bedarf der Lanze nicht. 


Horſt. 
Um da, wo fie am tödtlichften wüthen, waffenlos 


u 
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hinzuſprengen? Doch das ift es nicht einmal. Denn 
wo du auch biſt, verbluteſt du dich! Oder hinter— 
gehſt du dich vielleicht dadurch, daß du dir vorſtellſt, 
du werdeſt am Bache halten, oder unter Baͤumen, 
wo über dir Jüngling und Mädchen von Wipfel zu 
Wipfel hinſchwatzt, und herſchwatzt, du werdeſt da 
fo herum ruhig halten, und Beſehl fenden? Bleib, 
und ruhe noch mehr aus. Weißt du, ob es nicht 
noch blutiger wird, als es jetzt ſeyn kann, und du 
dann nicht deiner ganzen Stärke bedarfſt? Hier iſt 
kein Lager. Du kannſt hier nicht ruhn. Ich will 
aufſitzen. Deinen Befehl. we 
Hermann. 

Triffſt du die Unſern noch auf dem Hügel; dort 
herab, indem du eben zurück geſchlagen haſt. So 
zur Burganhöhe mit weniger Blut. Da muͤſſen wir 
doch hin, und da fuͤrchten fie ſchnellere Verſtaͤrkung. 
Was wiſſen ſie davon, daß wir keinen Mann mehr 
in der Burg haben? Die Anhoͤhe iſt freylich unſer 
Letztes. Wir ſind Beyde fuͤr das Vorletzte. Aber 
es kann ja jetzt nicht anders ſeyn. Ueberdas ware, 
im Falle des Hinterhalts, der Ruͤcken des Huͤgels un⸗ 
bedeckt. Komm bald wieder. Du mußt bey mir ſeyn. 

N Horſt. 

Hilda machte dir gleich, da du ankamſt, ein Lager 
zurecht. Dieß iſt wohl das erquickendſte, und feine 
Stelle die luftigſte. 
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Du fiehft fo ernſt aus! Du nimmſt doch nicht 
Abſchied von mir? 


— 


Horſt. 
Nein Hermann, getrennt ſterben wir nicht! 


Achte Scene. 


Hermann. Hilda. Der Kranken waͤrter. 


Hermann. 


Wo ſie wohl jetzo iſt? Ach ſie! Wenn Theude 
ſie nur ſo umherführt, daß ſie nichts von der Schlacht 
merkt. Doch ich bezeichnete ihm ja Stein, Buſch, 
Quellchen, alles; und er horchte ſchaͤrfer auf, als 
wenn es zum Hinterhalte gebt. Er wird ſie ſchon 
leiten, ohne daß es ihr irgendwo von Waffen durch 
den Wald blinkt, oder von Schlachtrufen ſchallt. 


Hilda, 
bey dem Eintritte. 
Horſt bringt Befehl. Willſt du jetzt nicht etwas 
ruhn? Ich habe dir oben im Freyen Teppiche aus— 
gebreitet. Soll ich dich hinaufbringen? 
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Hermann. 

Ich wollte eben hinaufgehn. Komm mir nicht 
nach. Freueſt du dich nicht auch, Hilda, daß * 
Thusnelda wiederkoͤmmt? 

Hilda. 

Hertha vergelte es dir, daß du fie meine Thus⸗ 
nelda nannteſt! 

Hermann. 

Du verdienſt es. Eins vergeſſe ich dir unter ſo 
vielem am wenigſten, daß du ſie, wenn dich die Liebe 
zu ihr nun fo recht überfiel, immer Mädchen, und 
nicht Fürftin nannteſt, weil fie fo gut waͤre, fagteft 
du, und fo ſtolz, und fo froh, und fo fhon! 

Hilda. 
Ach meine Thusnelda kommt wieder! 
Der Krankenwaͤrter, 
bey dem Eintritte. 
Ich habe neue Verbande mitgebracht. 


Hermann. 


Ich brauche fie nicht. Sagt Thusnelda- nichts 
davon, daß Schlacht iſt. 
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Neunte Scene. 


Hilda. Der Kranken waͤrter. Bojokal. 


Hilda. 


Ach Thusnelda kommt wieder! Ich bin noch im— 
mer außer mir! Aber die armen Verwundeten leiden 
darunter. 


Der Krankenwärter. 

Das ſollten ſie nicht! 

Hilda. 

Kann ich es helfen? Ich weiß vor Freude nicht, 
wo ich bin, und was ich thue. 

Der Kranken waͤrter. 

Mit deiner Freude! Wer hat Freude? 

Hilda. 

Du, und die Eule freylich nicht, weil ihr keine 
haben wollt. 

Bojokal, 
indem er ankoͤmmt. 

Ich ſchickte überall nach dir herum, und keiner 
fand dich. Ich haͤtte nun lieber ein warmes Bad. 
Iſt es wahr, daß Hermann der Wunde halben hin— 
auf gegangen iſt? 


200 
Hilda. 
Du ſollſt das Bad haben. 
Bojokal. 
Bleib nsch. Wie iſt es mit der Wunde? 
Hilda. 
Gut, wie wir denken. 
Bojokal. 


Wie ihr denkt? Iſt es gewiß, daß Thusnelda 
wiederkommt? 
Hilda. 
Ja, völlig gewiß! 
Bojokal. 
Ich kann es gleichwohl noch nicht ſo recht RE 
Man zweifelt ja wohl in der Freude, 
Hilda. 
Du ſiehſt mir eben nicht ſehr freudig aus. 


Der Krankenwärter. 


Und wozu ſollte er auch, wenn er auch geſund 
wäre? Aber er iſt krank. Ich bin hier Krankenwaͤr⸗ 
ter. Sag es, wenn du mich brauchſt. 

Bojokal. 

Ich bin nicht krank. 
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Der Krankenwaͤrter. 
Ich dachte doch. Ich bin auch Todtengräber, 
Bojokal. 


Das iſt fo üdel nicht. Wenn man das iſt, fo 
bringt man viele gute Leute zur Ruh. Sie ſagen, 
daß Hermann wieder Manches bevorſtehe. Du wun— 
derſt dich wohl, daß er deiner noch immer 957 
bedarf? 

Der Kranken waͤrter. 

Todtengraͤber hören am fruͤheſten auf ſich zu 
wundern. 

Hilda. 


Die Götter beſchuͤtzen Hermann! 


Bojokal. 


Welcher Gott iſt es, der ihn, nach deiner r Mei⸗ 
nung, beſonders beſchützt 


Hilda. 
Hertha! t 
Bojofal, 
Warum nicht Tyr? 
Hilda. 


Thusnelda berehrt Hertha vor allen Goͤttern und 
Goͤttinnen. 
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Bojokal. 
Tyr iſt wohl dekwegen nicht Beſchuͤtzer, weil 
Hermann beynah ſelbſt ein Kriegsgott iſt? 
Hilda. 
Was ſagſt du da? Götter find Götter, und Men: 
ſchen ſind Menſchen! 
Bojokal, 
zu dem Krankenwaͤrter. 
Haft du auch davon gehört, daß Hermann jetzt 
etwas drohe, welches ſehr ernſthaft endigen kann? 


Der Kranken waͤrter. 

Nein, aber er geht ja immer wo an Abgründen 
umher! 

Bojokal. 

Alſo nichts von dem rauhen Krieger, der aus 
Stolz nach Blute dürſtet? und nichts von dem Un: 
geheuer, das herbey ſchleicht, und vor ſeinem Ende 
gern noch Einmal recht nahrhaftes Blut leckte? 


Der Krankenwaäͤrter. 
Nein, aber ich wurde etwas ſehr Bedenkliches an 
dem Roſſe gewahr, da Horſt wegreiten wollte. 
Bo jokal. 
Es iſt ja kein heiliges Waldroß. 
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Der Krankenwaͤrter. 
Iſt aber von einem gefallen! 


Bojokal. 
Haſt du unter den Druiden gelebt? 


Der Kranken wärter. 


Ich habe manchem den letzten Dienſt durch Fackel 
und Schaufel gethan. 
Bo jokal. 
Was ſahſt du, als Horſt wegritt? 
Der Kranken wäͤrter. 

Dem Füllen des heiligen Waldroſſes wurden die 
Augen trübe, und es büdte ſich ſchnell nieder, (wie 
die Maͤhne doch flatterte!) und biß ſich in das linke 
Knie! Auch wieherte es nicht, wie es ſonſt immer 
thut, wenn Horſt koͤmmt. Ich wandte mich weg; 
denn ich mochte nichts mehr ſehn. Das truͤbe Auge 
iſt der rauhe ſtolze Soldat! und der Biß iſt das 
Ungeheuer! Ich fürchte, es wird lecken! 

Hilda. 

Ihr verſpottet manchmal die Auslegungen der 
Weiber, und nicht immer mit Unrecht; gleichwohl 
enthalte ich mich bey dieſer kaum des Lachens. 


Der Kranken waͤrter. 
Das iſt eben das fuͤrchterlichſte bey dieſen Dingen, 
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und beftätigt ſie ganz beſonders, daß der Unger 
weihte lacht, wenn der Geweihte weint! 
Hilda. 
Dieſer Mann mit der Schaufel bringt immer ſo 


etwas vor. 
Bojokal. 


Lache nicht, gute Alte. Es wurde wohl eh ſchon 

am Hochzeitabend geſchaufelt! 
Hilda. 

Wer hat dich Unhold uns hergeſandt? Du biſt 
gewiß kein Fuͤrſt, wie ſie erſt unten an der Grotte 
murmelten. 

Bo jokal. 

Ich bin ein Fuͤrſt, und ein unglücklicher Mann. 
Daß Hertha uͤber Hermann und Thusnelda walte! 
Aber ich wohnte lieber in einer a als in einer 
Burg. 

Der Kranken waͤrter. 


Und ich in einer nah dabey. 
Hilda. 

Ihr haltet dann wohl in einer von euren Hoͤhlen 
Zuſammenkunft, und beſtaͤrkt euch in eurer Erflä- 
rung des Pferdebiſſes. 

Der Kranken waͤrter. 
Daß fie von ſolchen heiligen Vorbedeutungen 
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ſpricht, das hat fie Alles von Thusnelda gelernt, 
und die von ihrem Vater, dem Ungeheuer! 


Bojokal. 

Wunderbar, daß du den Vater nannteſt! und 
daß du ihn .. Es trifft immer mehr zuſammen! 
Ja, ja! es iſt entſchieden, ich kann nicht umkehren! 
Ich muß fortfahren Jupiter . 

Hilda. 

Was ſagteſt du von Jupiter? 

Bojokal. 

Daß er in unſern Kriegen mit den Roͤmern ſeinen 
Germanikus geſchuͤtzt, und Hertha ihren Hermann 
verlaſſen hat! 

Hilda. 

Du denkſt wohl Wunder was du da geſagt haſt; 
und es iſt doch weiter nichts, als was wir ſchon 
lang willen, naͤmlich, daß wir Menſchen gluͤcklich 
feyn ſollen, und auch unglücklich. 

Bojokal. 

Aber da liegt es ja eben verborgen. Warum ſoll 
denn das alſo ſeyn? 

Hilda. 

Verlangſt du vielleicht, ich ſoll Hertha vor den 

andern Göttern anklagen, oder vor unſerm Volke, 
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vor wem denn? doch nicht etwa gar vor dir? daß 
ſie des Cäſars Gotte die Siege ſeines Lieblings nicht 
gewehret hat? Denke nur nicht, daß du allein das 
Richteramt führfl. Wie du von dem, was die Goͤt— 
ter thun, ſo urtheilt die Spinne vom Bau der 
Halle, oder die Eule vom Hain, und ſchreyt daruͤber, 
daß der Donner ſelbſt Eichen geſplittert hat! 


Bojokal. 

Klage du denn meinenthalben nicht an. Ich fuͤr 
mein Theil habe der Urſachen immer mehr zu glau— 
ben, daß euch die Götter auch dieſesmal verlaſſen. 
Die Eiche von dem Donner geſplittert! ſagteſt du. 
Sagteſt du das nicht? 

Hilda. 
Ja das ſagte ich. 
8 Bojokal. 
Du haſt wahr geredet! Er geht. 
Der Krankenwäͤrter. 
Muͤſſen wir das nicht Hermann anzeigen? 
Hilda. 
Was denn? 
Der Kranken waͤrter. 


Nun das von den beyden Blutſaugern; und dann 
auch die ſchleunige Witterung von dieſen Blutſau⸗ 
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gern, welche das heilige Füllen uͤberfiel, und fein 
Wiehern ſtumm machte. 


Hilda. 


Schweig davon. Du weißt, er 15 ſolche 
Gerüchte und ſolche Vorbedeutungen nie hören. 


Der Kranken waͤrter. 
Ich ſage es gleichwohl. 
Hilda. 
Thu es nicht. Er ſieht heute Thusnelda wieder. 


Du bringſt ihn nur gegen dich auf, und verbitterſt 
ſeine Freude. 


Der Krankenwärter. 


Mag es doch ſeyn. Mir liegt es allein daran, 
daß ich ihn rette. Wenn ichs ihm ſage, ſo iſt er auf 
ſeiner Hut. 

Hilda. 


Aber wider was denn? Wer haͤlt das Geruͤcht 
denn für wahr? Du, und dein Bruder Todtengraͤ— 
ber! Und darum ſoll es Hermann auch gleich dafür 
halten? der Krankenwaͤrter geht. Wie iſt denn das? Ich 
glaube an dieſe Vorbedeutungen nicht; und doch 
ſchreckten ſie mich zuletzt. Iſt der Schrecken, der 
keine Urſach hatte, mich aber gleichwohl überfiel, und 
noch fortwährt, vielleicht Vorbedeutung? Und das 
konnte ich vermuthen! So wenig reicht uns das 
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Leiden zu, welches da ift! und fo tief liegt in uns 
die Begierde, uns mit dem Leiden zu quaͤlen, das 
nicht kommen wird! 


Br mu 


Zehnte Sce n 
Hermann. Hilda. 


H il da, für ſich. 
Schon wieder wach? 


Hermann. 


Du ſorgſt doch fuͤr die Verwundeten, beſonders 
für die, bey denen es tief eingedrungen iſt? 


Hilda. 
Wir thuns. 
Hermann. 
Du wirſt betruͤbt. 
Hilda. 


Ich habe die Verwundeten verſäumt. Ich denke 
immer an Thusnelda! 
Hermann. 
Erſt, was ich ſtets ſage, aus dem kuͤhlſten Quell! 
und dann oft friſche weiche Blätter auf das Lager. 
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Wenn es zu heiß in ihnen flammt, und jie traurig 
werden; ſo geheſt du, (dieß ſoll von nun an allzeit 
fo ſeyn) und nimmſt meine beſten Hörner und Schaa— 
len, und glaͤtteſt fie, daß fie glänzen. Hierauf ru— 
feſt du die jüngften und ſchönſten Madchen, lockeſt 
ihnen das Haar, giebſt ihnen Guͤrtel und Kranz, 
laſſeſt fie Horn oder Schaale nehmen, und führeſt 
ſie hinauf. ben muß es nicht beller, als die erſte 
Morgendämmerung ſeyn. Die Mädchen muͤſſen laͤ— 
cheln, und nicht weinen; und waͤre es auch eine 
Braut, die dem blutigen Geliebten das Horn braͤchte, 
ſie muß lächeln. Ihr tanzet die Reihen, die Thus— 
nelda am liebſten tanzt, und ſinget das Lied, wel— 
ches mir nach der Weſerſchlacht endlich Geneſung gab. 
Die Tänzerinnen fingen auch Walhallageſaͤnge, Wet⸗ 
domars geliebteſte; und ſo kommen ſie herzu, und 
reichen die kuͤhle Labung. 
Hilda. 

Ach bald ſinget, und heilt Thusnelda mit. In 
ihrer kleinen Halle mit den Baͤdern auf beyden Sei— 
ten durfte ich ohne deinen Befehl nichts anruͤhren. 

Hermann. 

Thu es auch jetzo nicht. Thusnelda ſoll darin 

alles wiederfinden, wie ſie es verlaſſen hat. 
Hilda. 
Und das heilige Lager, auf dem Theude gebohren 


ward? 


Klopſt. Werke. 10, Bd. 14 
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Hermann. 


Das ſchmuͤcke, als ob du eine Elfin erwarteteſt. 

Geh nun. ö 
Hilda. 8 

Und die Schaale, woraus Thusnelda nach 2252 

dens Geburt am liebſten trank! 
Hermann. 

Sie ſoll an den Abendtiſchen herumgebn. Daß 
ihr mir ja keine Waldſaͤnger auf die Eſſe bringt. 
Thusnelda haſſet das, wie ich! Getraueſt du dich 
wohl die Blumen im Waͤldchen zu finden, die auf 
meinem Schilde ſind? Wir wollen die Schaale da⸗ 
mit umkraͤnzen. Doch geh nicht hin. Sorge fuͤr die 
Verwundeten, und ſage noch zu dem Waͤrter . 


Elfte S cen e. 
Hermann. Horſt. 


Horſt. 

Du hätteft den Entſchluß auch gefaßt. Ich habe 
ſie auf dem Huͤgel gelaſſen. Höre. Sie hatten an 
beyde Seiten des Huͤgels Floͤße gelegt, Baum, Baͤum⸗ 
chen, Strauch, wie es am naͤchſten geweſen war. 


2IE 


Genug fie konnten darauf ſtehn. Sie nahmen den 
Schwimmern die Luſt zum Baden. Deſto mehr kuͤhl— 
ten ſie ihnen durch Pfeile das Blut. Oben ſtands, 
als waͤre es Burg. Die Burg war guter Bauart. 


Hermann. 
Und Katwald? 
Horſt. 


Hielt, und ſchien mehr zu bewundern, was er 
vor ſich ſah, als Entwuͤrfe zu machen. 


Hermann. 


Geſteh nur, alter Krieger: Daß ſie nach ihrer 
entſchloßnen ſchnellen Ruͤckkebr da ſo eiſern ſtanden, 
und ſeine Stirn ſelbſt Katwalden runzelten! daruͤber 
haſt du ein wenig bey dir gelächelt, fo ernſtvoll dir 
auch die Entſcheidung, und ihre Folge blieb. 

Horſt. 

Was wollte ich nicht? Warbrecht war mit nicht 
wenigen Reitern ſchon da. Er tummelte ſich hinter 
den Marſen ſo lebhaft, daß ſie ſich oft umſehn muß⸗ 
ten. Die unſern hatten mich auf den Huͤgel getra⸗ 
gen, und auf einen Schild geſetzt. Kaum wurde 
mich Warbrecht gewahr, fo rief er mir ſchon mit 
feiner Schlachtſtimme zu: Aus drey andern Thölern 
noch mehr Roß und Mann! 
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Hermann. 
Biſt du nun ruhiger? Liegt dir Bojokal noch im 
Sinn ? 
Horſt. 


Ich glaube jetzt beynah ſelbſt, daß er nur ſchwer⸗ 
muͤthig war. i 
Hermann. 


Und der Hinterhalt? 
Horſt. 

Einige Weidner ſind wieder da. Sie haben nichts 
geſehn. Unſere Vermuthung kann ja auch falſch ſeyn. 
Du weißt, Gambriv kommt lieber im Offenen her, 
als daß er uͤberfaͤllt. 


Hermann. 


Außerdem koͤnnte es auch ſeyn, daß er irgendwo 
bey einem Trinkgelage zauderte. Dieſe Wahrſchein— 
lichkeit gehoͤrt mir noch mit dazu, wenn mir der 
ungedeckte Ruͤcken des Huͤgels gefallen ſoll. Und 
Segeſt? 

Horſt. 


Ja Segeſt .. 
Hermann. 
Iſt mein Feind, wie jemals: aber ſind Anſchlaͤge 
Ausfuͤhrung? Warbrecht, ſagteſt du, verſprach noch 
mehr aus den Thaͤlern. Das ſoll uns eben nicht 
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nachtheilig ſeyn. Die tapfern Marſen, weift du, 
waren wohl eh etwas reiterſcheu. Wie alt iſt Wars 
brecht? 
Horſt. 

Neunzehn Jahre. 

5 Hermann. 

Ich habe noch keinen fo kuͤhn abſpringen, oder 
einhauen geſehn. Deinen Zöglingen, Horſt, ſchlaͤgt 
es raſch und heiß bey der linken Schulter. 


3Zwoͤlfte Scene. 
Die Vorigen. Theude. 


Theude. 2 


Meine Mutter kommt! Die Alte hat fie umſchlun— 
gen, und läßt fie nicht los; ſonſt wäre fie ſchon da! 
Ich hielt es nicht langer aus, ich mußte herauf, und 
dir es ſagen! 

Hermann umarmt ihn. 

Mein Sohn! Sie kommt? 


———ꝛů——— 
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Dreyzehnte Scene. 
Thusnelda. Die Vorigen. 
Thusnelda, 


indem ſie wankend hereinkommt, und ſich an eine Saͤule haͤlt, 
nicht nieder zu ſinken. Der Bogen fällt ihr aus der Hand. 
Wo iſt er? 


Hermann. 
Thusnelda! 
Thusnelda, 
nachdem er fie weggeführt hatte, und fie in feine Arme ge⸗ 
ſunken war. 


Ich bin wieder gekommen. 


Hermann. 


Nun ſo habe ich es denn noch erlebt, ihr guten 

Götter! 
Thusnelda, 
ſtürzt ſich nieder, und breitet die Arme aus. 

Dank dir, o Hertha, Dank, daß ich wieder bey 
Hermann bin! Darum flehte ich dich an in Tellus 
Tempel, mit der heißen bitteren Thrane, die keine 
Hoffnung hat; und doch bin ich da! ich bin da! 
Sie ſpringt auf. Theude, umarme deinen Vater mit 
mir. Sie umarmen ihn beyde. Ach! eine Wunde! Soll 
ich ſie ſaugen? 


2: 


Hermann. 
Sie heilt ſchon. Thumeliko haſt du nicht mitge⸗ 
bracht? Er iſt alſo nicht frey? 
Thusnelda, för ſich. 
Schlaf ſanft! laut. Er iſt frey, allein Ruͤckkehr 
in fein Vaterland iſt ihm unterfagt. 
Hermann. 
Dieſe Thraͤne iſt für heute zu voll von Gram. 
Thusnelda. — 
Mußte ich ihn denn nicht in der Einſamkeit zu⸗ 
ruͤcklaſſen? Er iſt ſehr einſam. 
Hermann. 
Siehſt du unſern Horſt nicht? 
Thusnelda. 
Guter Horſt! Wie oft haben fie mir erzählt, du 
ſeyſt todt. Ach fo lebſt du ja noch! 
Horſt. 
Siegmar will mich noch nicht haben. Du weißt, 
er liebte die Krieger mit vielen Narben. Allzu we 
nige habe ich denn doch gleichwohl nicht. 


Thusnelda, 
war von ihm zurückgetreten, und hatte ihn lang angeſehn. 
Hermann! mein Hermann! Sie faßt mit Lebhaftigkeit 
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feine Hand. Du weißt nicht, was für einen großen 
Namen du in Rom haſt. Das iſt ein edler Mann 
der Markus Valerius! — 


Hermann. 

Wer iſt dieſer Valerius? 

Thusnelda. 

Der mich frey gemacht hat! der mich dir zuge⸗ 
ſandt hat! Wo ſind die Tribune, die mich auf ſei⸗ 
nen Befehl begleiteten? 

Hermann. 
Kenneſt du Markus Valerius, Horſt? 


Horſt. 
Es iſt der, welcher ſeine beyden einzigen Bruͤder 
in der Lagerſchlacht verlor. 
hermann. 

Der? Führe die Tribune herein, Theude. Theude 
geht. Dieſer alte Römer (es iſt keiner aus Tiberius 
Zeit!) hat mir mein göttliches Weib frey gemacht? 
bat ſie mir zugeſandt? Wo bleiben die Tribune? 
Meine, meine Thusnelda! Ich Gluͤcklicher, daß ich 
einen ſolchen Freund in Rom hatte. 
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Vierzehnte Scene. 


Die Vorigen. Eepiv. Cotta. 
Cepio. N 


Markus Valerius hat uns geboten, dir deine 

Fuͤrſtin 
Hermann. 

Schweigt! Hier haͤngt Eggius Helm. Es war 
reiche Beute! Bringt ihn Valerius! Das Schwert 
dort, ich mag nichts weiter davon ſagen, bringt es 
Valerius! Der Adler gehört Deutſchland zu, und 
nicht mir; denn ſonſt gabe ich ihn für dieß Weib! 
und ich gabe ihn dem alten Römer, Markus Valerius! 

Cepio. 

Hermann, wir fühlen unſer Gluͤck ganz, daß wir 
es ſind, die unſer Freund gewählt hat, dir Thus— 
nelda 

Hermann. 


Euer Freund? Ihr ſeyd mir ehrwuͤrdig, Krieger! 
Cep io. 


Valerius hat uns gewählt, deine edle Fuͤrſtin zu 
dir zu führen. Sie iſt vor dem Triumphwagen ge— 
weſen, und in, „ ich mag es nicht ausſprechen; aber 
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feine Roͤmerin liebte in dem Augenblick Germanikus, 
wenn ſie auf Thusnelda ſah. 


Hermann. 

Mein Weib! 

Cepio. 

Hermann! ich habe dieſen Blick geſehn! und die⸗ 
fen. Ton deiner Stimme gehört! Ich erzähle es mei⸗ 
nem Freunde. Du willſt es, Hermann, ich nehme 
alſo das Schwert dort. Aber ſage mir, wodurch es 
merkwürdig iſt. 

Hermann. 

Laß mich nicht davon reden; ich möchte zu ſehr 

von Gram, und von Zorn entglühn. 


Cotta, leiſe zu Cepio. 


Haſt du Theude bemerkt? Gut, daß der Andre 
todt iſt, und uns nicht auch, wie dieſer .. Du 
ſahſt des Anderen Miene doch, da ſie ihn im Schau⸗ 
ſpiele .. Thusnelda wendet ſich weg. 


Hermann. 
Was ſagtet ihr von Thumeliko? 
Cotta. 


Wir verglichen ihn mit Theude. Hermann, ſchweig 
von dem Schwerte wenigſtens nicht ganz. Wir müf- 
ſen wiſſen, was wir Valerius mitbringen. 
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Hermann. - 

So wiſſet es denn! Dieſes Schwert gehoͤrte dem 
älteſten Valerius, den ich von Teutoburg nach Rom 
ſandte, und der, vor der Schlacht mit Caͤcina, fiel. 
Wir fragten damals die Götter durch einen Zweh⸗ 
kampf. Er wollte der Streiter ſeyn. Der deutſche 
Sieger ſandte mir das Schwert, welches Cepio in 
der Hand hat, und wodurch uns die Götter vor dem 
Angriffe des Lagers warnten. Bey dem Angriffe im 
Walde würde es Cäcina's Wegweiſer zu Varus ges 

weſen ſeyn, und meiner zu Germanikus. Doch wer 
mag von dem reden, was nicht geſchehen iſt. Aber 
euch, ihr Fürſten meines Vaterlands, die ihr damals 
weiſer als die Götter wart, euch verwuͤnſche ich noch 
Einmal, daß ihr mich von dem Siege zurüdgeftoßen, 
und Thusnelda vor den Triumphwagen gebracht habt! 


Thusnelda. 


Der Triumphwagen lag ſtets als eine Felſenlaſt 
auf mir; doch nun iſt er mir Staub, der aus der 
Blume weht. 

Cepio. 

Valerius ſtarb für das Vaterland; und dennoch 
war es ſo nah dabey, daß dieſer ſein edler Tod ſehr 
viel Schickſal über uns brachte. Hermann, du ſiehſt, 
ich kenne dich! Ich habe alſo Markus etwas ſehr 
Ernſtes zu erzaͤhlen, wenn ich ihm das Schwert ſei— 
nes Bruders bringe. 


. 
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Cotta, 

Zu erzählen? Du Haft es alfo nicht von ihm gehört. 
Ich zweifle noch, ob wir ihm das Schwert geben. 
Warum wollen wir ihn an den Tod eines ſo ſehr 
geliebten Bruders erinnern? 

Cepio. 

Wir nebmen den Helm nicht mit. Er iſt hier 
unbedeutend; er wiegt leicht wie ſein Haar, gegen 
das Schwert. 

Cotta. 

Was find das vor Waffen dort oben über dem 

Adler? Auch das Alter macht ſie „ 


Hermann. 
Es ſind die Waffen meines Vaters. 


Cotta. 


Was bedeuten dieſe weißen Blümchen auf den 

andern Blumen des Schildes? 
Hermann. 

& giebt einen Muth, den Furcht nie überwät 
tigte, und der nicht nur feft iſt, fondern fo gar 
fröhlich. Dieſen pflegte mein Vater den unſchuldi⸗ 
gen zu nennen. Er liebte die Mayblume, wie ſonſt 
keine Blume. An einem glücklichen Abend verglich 
er den unſchuldigen Muth mit ihr. Thusnelda ſchlief 
dieſe Nacht nicht. Den Morgen fand mein Vater 
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Mayblumen auf ſeinem Schilde. Zur Belohnung 
warf er ihr Theuden von einem hohen Ufer weit 
hinüber in den Strom. 
Theude. 
Ach daß ich mich ſeiner nur wie eines Traums 
erinnere. Ich laͤchelte ihn doch an? 


Thusnelda. 


Du ſchrieſt. Gleichwohl währte es lang, daß du 
dich im Strome tummelteſt, und du kamſt ſehr froh 
an das Ufer. 


— 


Sbeude. 
Strafte er mich nicht? 
Thusnelda. 
Du wollteſt geſtraft, und ein Gefangener im 
Rehgehege ſeyn; aber er kuͤßte dich. 
Cotta. 
Laß die Waffen herunter nehmen. Ich moͤchte ſie 
gern ganz nah ſehn. | 
Hermann. 


Dieſe Waffen find heilig. Es darf fie feiner an— 
rühren, fo gar kein Druide. Ich ſelbſt geſtatte mir 
jahrlich nur Einmal die Berührung, und den Kuß 
des Sohns. 
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Cotta. 


Vielleicht an dem Tage, da ihr im Frühlinge 
Thuiskon das erſtemal Kriegstanz haltet? 


Hermann. 
Nein, ſondern an einem Tage, der mir noch viel 
feyerlicher iſt. Wir Deutſchen weinen kurze Zeit; 
aber wir erinnern uns lang. 


Thusnelda. 


Verzeih, Cotta. Ich kann hier nicht Maß hal⸗ 
ten, wie Hermann. Es iſt der Tag, an dem Quin⸗ 
tilius Varus zu leben aufhoͤrte, und Siegmar, Lo⸗ 
thers Sohn des Eifernen, für das Vaterland ſtarb. 


Hermann. 


Ihr ſeyd ermuͤdet. In meiner Grotte iſt ein Bad. 
Führe ſie hinab, Theude, und befiehl, daß ihnen 
nach dem Bade Erfriſchung gebracht werde. 


Thusnelda. 


Daß meine liebe Alte dießmal dabey nichts be⸗ 
forge. Sie iſt fo außer ſich, daß fie nicht weiß, ob 
ſie bey uns, oder im Walhalla iſt. Unſere Reiſen⸗ 
den, Theude, werden ſich erinnern, daß fie nicht in 
einem Sommerhauſe Italiens, oder gar in einem 
römifchen Pallaſte, ſondern in einer dene W 


ſind. 


- 


A a 
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Cepio. 

Fuͤrſtin, dieß Wort war uͤberfluͤſſig. Wir find 
Krieger. 

Thusnelda. 

Ich ſagte es nur, um euch die Burg zu nennen, 
auf der ich, von euch begleitet und beſchützet, nun 
wieder bin. 

Cepio. 

Und die du, bey Herkules, weder mit Tiburs 
Haͤuſern, noch mit Roms, auch frey dort, vertau— 
ſcheſt. Sie gehn. 

f Hermann. 

Horſt! find wir auf unferm Zuge fo weit gekom— 
men, daß man unſre Abſicht wittert! dann muß ich 
erſt wiſſen, daß Markus Valerius nicht bey ihnen 
iſt; ſonſt kann ich nicht weiter ziehn. 


Thusnelda. 
Auf welchem Zuge? 
Hermann. 
Ich bin ſo froh. Ich ſcherze nur mit Horſt. Es 
wäre jetzt zu weitlaͤuftig, dir davon zu erzählen. 
Auf Kleinigkeiten dieſer Art kommen wir zuletzt. 
Was haben wir uns nicht alles zu ſagen, was ich 
dir! und du mir! Der iſt ein Zauberer, der fuͤr 
mich wählen kann, womit ich anfangen ſoll. Ach 
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anne, wir ſind lang getrennt geweſen, * 
lang! 


Thus nelda. 


Geweſen! Hermann. Der iſt kein Zauberer, der 
einſieht, daß ich unausſprechlich gluͤcklich bin! Theude 
kommt wieder. 

Hermann. 

Wir! und find! wollteſt du ſagen. Er faßt fie ben - 
benden Händen, biegt ſich etwas zurück, und ſieht fie an. 
Aber ich ſehe ja da an deiner Hand noch etwas von 
der Feſſel! ihren Gang! die Windung! Ich bin un⸗ 
ſchuldig, Thusnelda, ich bin unſchuldig! 


Thusnelda. d 
Es iſt ja nichts mehr da, Liebenswuͤrdiger. 
Hermann. 


Sieh nur recht hin. Es iſt wohl was da! Allein 
ich bin unſchuldig! unſchuldig bin ich! Sie, ſie, ſie! 
haben mirs gewehrt! Nicht gehemmt, nicht zurüd: 
geriſſen durch dieſe haſſenden Maͤnner, genoß ich des 
Sieges vollauf, und die Götter ließen mich den drit⸗ 
ten Tag, wie jenen letzten der Legionen bey Teute⸗ 
burg, endigen. Wir hätten dann (du zurüuͤckgeſandt 
gegen einen Feldherrn) Hatten, ich mit dir auf dei⸗ 
nem Kriegswagen, deine Triumphatoren in unſern 
Hainen dahergeführt, 
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Thusnelda. 8 
Ohne Feſſel! 
Hermann. 

hinter allen ihren glänzenden Waffen, hinter Ad: 
lern! Thuiskons Eiche vorbey, Thorrs Eiche vorbey, 
hinauf zu Wodans Altar! ja das hätten wir gethan: 
waͤren dieſe Aufzuͤge, all dieß Gepraͤng des Stolzes 
uns Deutſchen nicht ſo weit unter der Ehre! Sie iſt 
eine blühende füße Jungfrau, fie iſt ein Walhalla⸗ 
madchen die Ehre, und wem fie Putzes bedarf, der 
iſt ihrer nicht werth! 


Thusnelda. 


Wie fie ſieht nach Theude ihn aach ihr luͤſtet! wie er 
ſich freut! Aber du ſiehſt ja ſo bleich aus, Theude. 

Re Theude. 

Du weißt nicht, wie viel Pferde ich muͤde ſprengte, 
eh ich dich fand. Eins ſtuͤrzte hin, und lag todt 
da; allein das ward dafuͤr auch ein heiliges Wald— 
roß. Die Druiden wollen es, weil es Thusnelda 
aufſuchte, mit Zweigen beſtreun. 


Hermann. 

Ach Thusnelda, die Pferde haben es ihm nicht 
gethan, aber die Wunde. Er empfing ſie, da ich 
wegen meiner nicht in der Schlacht ſeyn konnte, der 
ſchrecklichſten aller unſerer Schlachten, in jener, da 
Germanikus rief: Er brauche der Sclaven nicht! 

Klopſt. Werke. 10. Bd. 15 
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Theude. 
Von der kleinen Streifwunde ſprichſt du noch? 


Hermann. 

Thusnelda, er hat die Farbe der Lilie der junge 
Juͤngling, und nicht der Roſe. Thusnelda! und die 
Lilie waͤchſt gern am Grabhuͤgel. 8 

1 


Thusnelda. 
Jetzo ſage ich es, ich ſags! Thumeliko iſt todt! 
Hermann. 

Schweig, er iſt nicht todt! ſchweig! Ich will 
mich freun. Er iſt nicht todt! ſage ich, und Theude 
bluͤht wie die Roſe! 

Theude. 


Thumeliko bluͤhte wohl auch ſo? Nicht ſo, meine 
Mutter? 

Hermann. 

Ha Schmerz, wuͤthe nicht ſo! Ich habe Thus⸗ 
nelda wieder! 5 

Thusnelda. 

Und wir haben unſern Sohn noch! und er Werd 
geneſen! Ich hoͤrte es vor Rom, wie er in der 
ſchrecklichen Schlacht gefochten hätte; aber ich konnte 
mich damals nicht darüber freun. 


Theude. 
Wer ſagte es dir? 


a 


; Thusnelda. 

Herminone. Wir gingen mit einander dicht vor 
dem Triumphwagen. Wir ſahen uns oft flehend 
nach dem Caͤſar um, daß er uns toͤdten moͤchte, wenn 
er auf das Kapitol kaͤme! auch nach ſeinen Kindern, 
daß ſie fuͤr uns bitten moͤchten! 


Hermann. 
Mein Weib! Und ich konnte mich freun? 


Thusnelda. 
Aber ſie baten nicht; und Germanikus Laͤcheln 
ſprach uns immer das Lebensurtheil. 


Hermann. 


Schweig von feinem Lächeln. Er nabm dich dei— 
nem Vater, der ſein Bundsgenoß war! oder er nahm 
dich gar von ihm an, der dich zu ſich gelockt, und 
dem du, gute Tochter, dich anvertraut hatteſt! Bey 
allen Göttern unfrer Väter, ſprich mir nicht mehr 
von dem Laͤcheln dieſes Roͤmers, der auch mir wobl 
eh ſo gut vorkam. Was vor Freude konnte es ihm 
ſeyn, wenn er dich toͤdtete? Aber Wolluſt des Stol— 
zes war es ihm, wenn, nach verſchwundenem 
Triumphe, Hermanns Weib, als ein bleibendes Denk— 
mal ſeiner Siege, in Rom umherwandelte! 8 


Theude. 
Herminone flehte mit? Wie iſt es mit Herminone? 


228 
Hermann. 

Thumeliko iſt todt? Ich ſah ihn nie! Er lebte 
mir nie! Deſto bitterer iſt mir teils Tod! Was hat 
ihn getödtet ? 

Thusne elda. . 

Sie verfpotteten ihn vor den Tauſenden eines 
Schauſpiels. Seitdem war er bleich. Er ſtarb vor 
Gram. , 

Hermann. 

Ein Kind verſpottet? Die Elenden! Sie nennen 
uns Barbaren; aber fie finds! Ha wenn du lebteſt, 
Kind! ſo zoͤgeſt du mit mir, und du und deine Tau⸗ 
ſende rachten es durch mehr Todte als der Spoͤtter 
waren. 

Theude. 

Ich führe feine Tauſende! Du Haft mich zu die— 
ſem kuͤhnen Worte berechtigt. Denn du ſandteſt mich 
in die Schlacht, welche du, als unſere blutigſte, 
voraus ſahſt. N 

Hermann. 


Schweig, Junge! Ich bebe vor Freude, wenn 
ich dich anſehe! N 


Thusnelda. 
Ich habe einen guten Sohn, Horſt. 
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| Horſt. 
Den haſt du! Weißt du auch, wohin er jetzt am 
ofteſten ſieht? Nach deiner Hand! 
Theude. 
Und Herminone, meine Mutter? 


Thusnelda. 
Laß mich nicht von ihr reden. 


Theude. 
Iſt ſie auch todt? 
Thusnelda. 
Ich bin oft bey ihrem Grabe geweſen. 
Hermann. | 

Nichts trauriges mehr, Thusnelda! Sie war edel 
dieſe Kattin. 

Theude. 

Sehr edel war die ſchoͤne Herminone. Ich wollte 
dich, und Arpe um ſie bitten; aber nach der Lager— 
ſchlacht wurde mir alles zu Gram, und ſo ſchwieg ich. 

Hermann, zu Thusnelda. 

Es ruht in Wodans Schilde das erhabne Loos, 
und vielleicht ſind die Tage nah, da es herunter 
rollt, jenes Loos: Ob eine letzte Schlacht .. Ob du 
Herminonens und Thumeliko's Aſche wieder beſuchſt? 
Er führt fie ſchnell auf die Seite. Alles, was ich von 
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Teutoburg an unternahm, jeder Tropfen Bluts, der 
mir floß, jede Todesgefahr, bey der ich, nach Ent⸗ 
ſcheidung durſtend, mich den Göttern überließ, jede 
That meiner Freunde, zu der ich ſie aufforderte, 
oder durch die ſie von ſelbſt unwiſſende Mitgenoſſen 
wurden, alles, was kuhn, und groß, was deutſch 
war, alles, alles, Thusnelda! blickte, und zielte, und 
ſtrebte nach Rom hin! Dort ſollſt du, als Siegerin, 
die Gräber unfrer Geliebten wiederſehn! oder dort 
fhütten fie ein wenig Staub des Schlachtfeldes auf 
dich, und mich! 
Thusnelda 
ruft es, und umarmt ihn. 

Hermann! nach der Umarmung. Sein Schwert! ſein 
Schwert! Theude bringt es, ſie küßt es mit Heftigkeit, ſinkt 
auf die Kniee, und hält das Schwert in die Hoͤh. Wodan! 
drang jemals die Stimme eines Weibes bis zu dei— 
nem Ohre: ſo weihſt du dieß Schwert mit mir! 
Sie ſteht auf, und giebt Theuden das Schwert wieder. 
Das war die Kleinigkeit, woruͤber du mit Horſt 
ſcherzteſt? u: 

Hermann, 
Thusnelda lehnt ſich an ihn, und haͤlt ſeine Hand. 

Liebes Mädchen, dieß Schwert hat freylich etwas, 
worüber man in Rom eben nicht ſcherzt. Beſonders 
kam es dem alten klugen Auguſtus ſehr ernſthaft vor. 
Indeß haͤlt es jetzo Sejan, oder wen ſonſt der tief⸗ 
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- fumpfige Tyran zur Zeit feiner leckerſten Wolluͤſte 
herrſchen laßt, fie halten es jetzo vielleicht für Roſt! 
Deſto beſſer, Maͤdchen! ſüßes Maͤdchen, Siegmars 
und Bercennis Tochter! denn dein Vater iſt kein 
Vater! und deine fruͤhtodte Mutter hat dich nicht 
geſäugt! 5 

| Thusnelda. 

Hermann! mein Geliebter! mein Freund! mein 
Mann! mein Theude! (Verzeih, ich rede thoͤricht; 
ich weiß aber auch oft vor Freude nicht, wo ich bin) 
mein Theude! mein verzogenes Schoskind! mein, 

mein Hermann, ich bin wieder da! 


Theude. 
Goͤttliche Mutter! ja ich ſehe dich! 


Hermann. 


Thusnelda! mein Weib! Geliebteſte und Liebens⸗ 
wuͤrdigſte! Wie du, wird keine geliebt! und wie du, 
iſt keine! Du haſt deine Theuden gut genug ver— 
zogen! 

Theude. 
Ihre Theuden? Die göttliche, blinde Mutter! 
Horſt. 
Theude hatte ihn gehalten. 

Nein! ſo iſt mir noch nie in der Freude geweſen! 

und ſo etwas habe ich noch nie gefühlt! Wie wars 
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denn mit mir? Ich glaube, daß ich gar hingeſunken 
war! 
Thusnelda. 


Fuͤhre die Barden herauf, Theude, und ſage 
ihnen, daß ich den Bardiet: Den eee von 
ihnen hoͤren will. Er geht. 


Hermann. 
Warum nicht dein Brautlied? 


Thusnelda. 


Als ich dein Schwert zu Wodan emporhielt, da 
dachte ich, was dochte ich nicht alles! vor andern 
dieß: Ich wollte, wenn du über die Gebirge gingſt, 
mit in den Schlachten ſeyn. Die kuͤnftige Kriegerin 
wählte den Schlachtruf, um zu lernen. 


Hermann. 


Doch wohl auch, um mir Freude durch die Erin- 
nerung zu machen? 


Thusnelda. 

So genau weißt du es? Wenn es nun gleich⸗ 
wohl anders waͤre? Der Bardiet ſoll den Heerführer 
der Deutſchen, der nicht Boler iſt, und nicht Bojo— 
rich! zu ſeinem Zuge weihn! Horſt, waͤhrt der Buͤr— 
gerkrieg noch, von dem ſie mir ſchon in Rom, und 
hernach auch auf meiner Reiſe erzaͤhlten? 


— 
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Horſt. 
Er waͤhrt noch. 
f Thusnelda. 
Wie geht es darin? 
Hermann. 
Hiervon reden wir heute nicht. 
Thus nelda. 
Woher haſt du denn die Wunde? 


Hermann. 
Ich ſtreifte mich auf der Jagd. 


Horſt. 
Es iſt doch ſonderbar, daß uns keiner unſrer 
Jaͤger Nachricht von dem Uhre bringt. 


e Hermann. 


Was brauchen wir Nachrichten? Die Tannenaͤſte 
ſind ja auf beyden Seiten des Huͤgels ei die Tie⸗ 


fen gelegt. 
Horſt. 


Aber wenn er nun den Huͤgel hinauf koͤmmt, und 
ſeinen Lauf mitten durch die Weidner nimmt? Du 
weißt, wie raſend die Ühre jetzt find. Erinnerſt du 
dich nicht, daß der letzte, welcher uns anfiel, mich 
niederwarf, und der Sturz mich fo erſchuͤtterte, daß 
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ih mich für ſterbend hielt, und nun glaubte, ich 
ſaͤhe eine Todtenerſcheinung? 
Hermann. 
Ja verwundere dich nur, Thusnelda, daß Horft 
jetzt Erſcheinungen ſieht, wenn er auf der Jagd iſt. 
Ho rſt. 
Es kam mir vor, Thusnelda, als fahe ich deinen 


Vater. 
Thusnelda. 


Iſt mein Vater todt? 
Horſt. 

Was wollte er. 

Hermann. 
Du ſiehſt ja wohl, daß ihn die Erſchütterung 

traͤumen machte. 
Horſt, leiſe zu Hermann. 

Wäre er nur todt! 

Thusnelda. 


Was haſt du, Horſt? Was ſageſt du zu Her⸗ 
mann vom Tode? 
Horſt. 


Der Uhr verwundete mich. Man 1 nicht we⸗ 
niger ſterblich dadurch, wenn man der Wunden eine 
mehr hat. Davon ſprach ich. 
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Thusnelda. 


Du lebeſt noch lang, ja noch ſehr lang, du edler 
Freund meines Hermanns! 


Funfzehnte Scene. 


Die Vorigen. Theude. Die Barden. 


Thusnelda. 

Auch in der Halle ſehe ich euch wieder, geliebte 
Barden! Aber ihr ſeyd es nicht alle, die ich verließ. 
Ein Barde. 

Die Fehlenden kamen in der Lagerſchlacht um. 
Du haſt fur heute ein ſehr ernſthaftes Lied gewaͤhlt. 
Thusnelda. 

Ich liebe es, und ich habe es ſo lang nicht gehört. 


Der Schlachtruf. 8 

Der Bardiet wird geſprochen. Die Muſik der Inſtrumente 

unterbricht, oder begleitet ihn zuweilen. Auch ſprechen die 

Barden nicht mit Akzion, weil ſie kein Schauſpiel geben 
£ wollen. . 2, 


Erſtes Lied. 


Das unbezeichnete ſagt der Barde, welcher Hermann vorſtellt. 
Das fo „ bezeichnete ſagen andre. 


Wohin, Sieger, wohin? kehrt um! 
„Die Wunden! die Wunden! 
Zu den Braͤuten! zu der Wagenburg! 
Die Wunden ſind tief!“ 7 


Du nur, und du noch, und du, 
Denn ihr ſeyd ſterbebleich! 
Ihr anderen alle zuruck! * 
Wunden, wie eure, kühlen nur ab. 


Sie fechten noch, denken noch an Rom! bald 
werfen ſie 
Den Schild weg! Dann denken ſie nur 
An den Acheron und Rhadamant! 
Dann ſaug' euch die Wunden die Braut! 
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Zweytes Lied. 


Dort gerade den Wald durch! So nur kommt ihr 
Der Kohorte zuvor, die im Thale flieht. 
Was ſtuͤrzt ihr zuruͤck? Sie war mir ſchon vertilgt! 
Weh euch, wenn ſie entrinnt! 


„Höreſt du nicht, daß der Sturm ſtets lauter heult? 
Aeſte, wie Baͤume ſchwer, weht er herab! 
Uns ſchuͤtzt der Haarbuſch nicht, wie die Roͤmer ihr 
Helm! 
Hör, wie der Donner rollt! Noch wuͤthender wird 
der Sturm!“ 


Rolle der Donner! und heule der Sturm! 
Treibt die Kohorte herum; 
Oder erzaͤhlt wirds bey dem Siegesmahl! 
Erzählt den Muͤttern! Siegmar erzaͤhlt! 


„Dank dir, Hermann, Dank! 
Der Donner ſchmettre! wir eilen in den Wald! 
Der Sturm brauſe! eilen in den Wald! 
Aber bey deinem gezuͤckten Schwert! 
Kein Laut davon, daß wir zweifelten! 
Kein Laut, kein Laut an Siegmar!“ 


Drittes Lied. 


Halt! halt! die ganze Legion wendet, halt! 
Arpe, in den Ulmenbuſch! 
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Wieder heraus aus dem Buchenbuſch! Dort ſtreckt 
Die gewandte Legion den linken Arm aus! 
Zerſchmettr' ihn von dort! 5 


Den rechten Arm ſtreckt ſie nach mir aus. 
Ich zerſchmettr' ihn von der Kluft her! 
Wie dir, Katte, das Auge flammt! 
Wie du aufbrichſt zu zerſchmettern! 


Romer! ich ſeh's, ihr habt es gehört! Das ſolltet ihr! 
Arpe, kehr um! Sie wimmeln dur einander, 
Die Legion wendet nicht, 
Stellt ſich nicht, wie ſie ſtand. Arpe, greif an! 
Die Cherusker ſtuͤrzen ſchon vor, 
Ich greife ſchon an! - 


Viertes Lied. 


Hauptmann, wo iſt Varus? 
„Er hält hinter jener Kohort' am Bach.“ 
Feldherr, ſiehſt du mich nicht? 
Herzu mit der Veteranſchaar! 
Auch hier iſt ein Bach, 
Und kuͤhler ſchoͤpft ſichs daraus! 


Eggius ſendeſt du her? 
Was willſt du mir, Eggius s 
Zu Siegmar mit dem Helm! 


Die Leich' in den Buſch. Ich begrabe den tapfern 
Mann! 
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Fünftes Lied. 


Warum ſtreiteſt du nicht, und horchſt in die Höh? 
„In der dunkelſten Donnerwolke 

Toͤnt Wodans Schild, und klirrt, und raſſelt 

Der eiſerne Kriegeswagen des Gottes!“ 


Sechstes Lied. 


Wodan, und alle Götter! der Adler! 
Erbarmung ! fie werfen die Waffen weg, 
Sie knien, und flehn um das Leben, 
Erbarmung, Cherusker, Erbarmung! 


„Haben fie ſich erbarmt? der Saͤugking' erbarmt?“ 
Gefangen pflegen ſie in eurer Huͤtte 
Eures Saͤuglings. 
Erbarmung, Sieger, Erbarmung! 


Thus nelda. 


Ich freue mich, geliebte Barden, daß ich euch 
wieder danken kann. Das weren ſchoͤne Zeiten! 
Wißt ihr auch noch, wie klein euer Theude damals 
war? Ach er konnte nicht mit dabey ſeyn! Theude 
ſtürzt ſich in ihre Arme. Die Barden gehn. 


— 
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Sechzehnte Scene. 
Die Vorigen. Hilda. 


Hilda. 


Sie lagen vor mir auf den Knien, ſie draͤngten 
mich herein, ſie verwundeten mich beynah, ich habe 
wohl gemußt! Sie fünnen, fie wollens nicht mehr 
aushalten, daß ſie Thusnelda nicht bey Hermann 
ſehn! 


Be Hermann. 
er? 


Hilda. 
Die meine Fürftin über die Weſer gebracht haben. 
Thusnelda, zu Hermann. 

Sie hatten auf allen Huͤgeln, an allen großen 
und kleinen Wegen auf mich gewartet. Du haſt 
kaum eine Vorſtellung davon, wie ſie überall herzu⸗ 
ſtuͤrzten, als ich nun kam. Sie wollten mich alle 
hinuͤber bringen! Da war keiner, der den andern 
nicht wegſtieß. Die Mädchen fo gar ſtießen weg! 
Die Tribune ſtutzten. Sie hatten ſo etwas noch nie 
geſehn, ſelbſt bey keinem Triumph! 


Hermann. 
Geh, Theude, und führe fie herauf. 
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Thusnelda. 


Es waren nur kleine Nahen da. Es wurde 
Sturm. Nun ſchwammen ihrer ſo viele mit, die 
mich retten wollten, daß wir uns mit Muͤh durch— 
ruderten. Bey einem Anblick kamen mir die Thraͤ— 
nen des Lachens und der innigſten Freude ins Auge. 
Einige ſchwammen mit Fackeln. Denn ſie wollten 
leuchten, wenn das Gewitter vielleicht zu ſehr ver— 
dunkelte. Die ftarffien ſchwammen mit einem Arm; 
wer das nicht konnte, hielt ſich an Kaͤhne. Sie er— 
huben ſelbſt ein lautes Gelächter, daß fie dem Blitze 
leuchteten. Der Donner rollte fo ſchön, fo voll! 
Wäreſt du doch dabey geweſen! 


Hilda. 

Ich habe die Meiſten ins Waͤldchen geführt. Denn 
wie hatten fie hier alle Raum. Sie ſagen, fie wer— 
den vor Freude nicht reden können, wenn ſie euch 
nun wieder bey einander ſehn. Und ſo muͤßten ſie, 
wenn ſie kurze Zeit verſtummt da geſtanden haͤtten, 
gleich wieder weggehn. Und das wollen ſie ungern! 
Daher bitten ſie, ach ſie bitten ſo ſehr, daß r. ſingen 
dürfen, und zum Liede tanzen. 


Hermann. 


Geh ihnen gleich entgegen, und ſage ihnen, daß 
ſie uns herzlich willkommen ſind, und daß Morgen 
auf dem Anger noch mehr Tanz ſeyn roll, Die im 

Klopſt. Werke. 10. Bd. 16 
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Wäldchen tanzen dann mit, und ich und Thusnelda 
wollen auch nicht fehlen. Hilda geht. 
Thusnelda. 

Meine lieben Begleiter freun ſich gewiß ſehr; aber 

ich bin doch noch froher. 
| Hermann. 

Es iſt mir, Thusnelda, als waͤreſt du wieder 
meine Braut. Weißt du noch wohl, wie wir, da 
wir kaum durch die letzte Furth geritten waren, und 
deines Vaters Jaͤger uns vom Ufer druͤben voll Wun⸗ 
derns in Sicherheit ſahn, wie wir da von meinen 
Landsleuten auch mit Liede und Tanz empfangen 
wurden? 


—— 


Siebzehnte Scene. | 


Die Vorigen. Jaͤger. Fiſcher. Hirten. Schiffer. 
Ackerleute. Hilda. Theude. 
| Theude. 

Da bringe ich dir deine Begleiter. Sie ſind zu 
Geſang und Tanz bereit. * 
Ein Schiffer. 

Du ſagſt es nicht recht, Theude. Wir wollen 
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durch Tanz und Lied ein Koͤrnchen, ein Troͤpfchen 
unfrer Freude zu erkennen geben. 


Hermann. 


Ich glaube, daß ich euch alle kenne. Ihr habt 
recht, und mein Sohn hat unrecht. 


Das Jägerlied. 


Ein Jaͤger blaͤſt, einer ſingt. Ein Jaͤger und eine Jaͤgerin 
tanzen. 


Ich habe den Rebbock Kuͤnſte gelehrt. 
Weit uͤber den Bach, hoch uͤber den Buſch 
Springet er hin, und ſpringet er her! 
Wie es ihm der Wiederhall ſingt. 


Ich vernahm, mein Reh vernahm, 
Thusnelda kaͤme zuruͤck 
Von Rom in das Vaterland! 
Zu Hermann zuruͤck von Rom! 


Da ſcholl mir froher das Lied! 
Da ſprang mein Reh 
Ueber den breiteren Bach! 
Den höheren Buſch! 


Vergoͤnnt es Hermanns Fuͤrſtin; 
So kommt mein Reh, 

Ich komme mit 

In das Waͤldchen an der Burg. 
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Dann hallt noch froher, froher mein Lied! 
Dann ſpringt das Reh 5 8 
Ueber den Baum! | 
Und grey den Strom! 


Das Hirten tisd 


Ein Hirt blaͤſt. Zwei Hirten fingen. Ein Hirt tanzt. 


Ich kam zu der Grotte, da fand ich 
Mein ſchoͤnes geſprenkeltes ſpielendes Lamm. 
Es lag in meiner Ida Schoß, 

Und aß aus ihrer Hand. 


Mein Mädchen verziebt mir die Lämmer! 
Es trägt ſich damit, und füttert fie 
Mit der Frucht des Halms, des hohen Halms, 
Der, erndtenah, fo ſanft von den Lüften rauſcht. 


Ich ſtrafe mein Mädchen dafuͤr 
Mit dem Roſenbuſch. 
Drobend reiß ich ihn aus, mache ſtumpf ihm den D Dorn, 
Und ſtrafe, ſtrafe! Gleichwohl thut ſie es wieder. 


Ein Hirt und eine Hirtin tanzen. 
Komm buntes Lämmchen, und weide wie fonft, 
Im fühlen Thal. 


Friſcher waͤchſt dort, und weicher jetzo der Klee; 
Denn Eine 
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Kam wieder! Da die Eine wiederkam, 
Ward deinem Hirten grüner der Wald; 
Klang lieblicher ihm des Bachs 
Gemurmel. 


Komm, ſchoͤnes Laͤmmchen, und weide wie ſonſt, 
An des Huͤgels Hang. 
Dichter waͤchſt dort, und ſüßer jetzo der Klee; 
Denn Eine s 


Kam wieder! Da die Eine wiederkam, 
Ward deinem Hirten weißer der Bluͤthen baum; 
Klangen lieblicher ihm vom Neſt im Strauch 
Die Lieder. 


Ich brachte dem Maͤdchen laufend die Maͤhr: 
Thusnelda, Thusnelda iſt wieder da! 
Eine Hirtin tanzt. 
Da ſtuͤrzte fie wonnebetaubt 
Von dem hohen Geftad’ in den Wirbelſtrom! 


Ida ſchwimmt, wie die Schmerle; 
Sonſt wäre fie, bleich die Wange, 
Die Lippe blau, 

Ans Geſtade getrieben! 
Ein Hirte tanzt. 


Und ich waͤre den Tag, 
Da die Eine wiederkam, 
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Den ſchoͤnen, hellen Freudentag, 
Bey Ida's Leiche geſtorben! 


Das Fiſcherlied. 


Zwey Fiſcher ſpielen. Einer ſingt. Ein Fiſcher und eine Fiſche⸗ 
rin tanzen, ſie voraus, und oft halb nach ihm gewendet. 


Ich fand den ſchoͤnſten der Baͤche 
In fernem einſamen Walde. 
Ich ging ihm izimer nach; 
Und immer war er ſchön. 


Oft wurd' ihm, wo er wandte, 7 
Sein Wellchen oben weiß. . 

Er hatte kleine Strudel, 

Wie Gruͤbchen im Kinn. 


Sein Rauſchen war Gelliſpel, 
Er murmelte; 
Es waren keine Worte, 
Und ich verſtand ihn doch. 


Die Voͤgel ſahen ſich gern 
In meinem Bache; 
Sie hingen am duͤnſten Geſproͤſſe, 
Und blickten hinab. 


Schoͤn war er, und immer und immer 
Ging ich am grünen Ufer ihm nach. 
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Der Fiſcher tanzt allein. 


Doch ach, auf Einmal verſchwand er 
In eine Felſenkluft! 


„ 


Nun legt' ich traurig die Reuſen, 
Zog traurig das Netz! 
Verſchwunden war mein ſchöner Bach, 
Friſchte den Muͤden nicht mehr. 
Sie tanzen beyde. 
Ich fand ihn wieder, ich fand ihn! 
Er kam aus der Kluft hervor! 


Dort hatt' er lang ſich gekrümmt, und gewunden, 
Hatte Wehmuth gerauſcht. 


Ich fand ihn wieder, ich fand ihn! 
Nun geh ich von neuem ihm nach, 
Höre fein ſuͤßes Geliſpel, und ſehe 
Die kleinen Strudel, die Grübchen im Kinn. 


Horſt 
hatte vorher oft ſehr tiefſinnig ausgeſehn. 
Ja ſie tanzen da wohl! 
Thusnelda. 
Was iſt dir, Horft? Freuen dich ihre Taͤnze nicht? 
Horſt. 
Ich denke wieder daran, wie es iſt, wenn der 
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Uhr niederwirft. Verwundet er; fo verwundet er 
tief. Es ſchmerzt, Thusnelda! 
Hermann. 
Aber daran denkeſt du nicht, daß die Freuden⸗ 
ſtoͤrer auch verwunden. 
Horſt, leiſe zu Hermann. 
Wie nah, oder wie fern die rechten Freudenſtoͤrer 
jetzt wohl ſeyn mögen? 
Thusnelda. 
Warum ſprichſt du mit Hermann ins Geheim? 
Was ſagteſt du zu ihm? 
Horſt. 


Daß ich mittanzen möchte, wie lahm ich auch bin. 
Euer Lied, Landmaͤnner! 


— 


Das Lied der Ackerleute. 


Einige ſpielen. Drey ſingen. Einige Juͤnglinge und Maͤdchen 


tanzen. 0 32 


Geeilt hat der Erndter! die Stirn 
Ihm von heißeren Tropfen getreufelt! 
Schneller hat unter dem Wetzſtein 
Die Senſe geklungen! 


Von Mähern hat, und von Schnittern 
Das Gefilde gewimmelt! 
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Gefhollen von dem ermunternden Ruf 
Der Schnitter, und der Mäher! 


Einer ſingt und zwey tanzen. 


Das Aehrenmeer ruhte nun in ſeiner Stille, 
Hatte ſich geſenkt; 
Rauſchte nicht mehr gegen die Huͤgelreihen hin 
Mit ſeinen Wogen. 


Wir ſtanden, ſabns, ruhten ul 
Erfriſcht belafteten wir die Wagen 
Schwer und hoch. Sie ſtehen hinter einander da, 
Wie eine lange Mauer. 


Drey ſingen. Einige tanzen. 


Morgen, fo bald wir erfpahn, 
Cheruska's Fuͤrſtin ſey wach, 
Dann iſt fröhliche Einfahrt 
Durch alle Thore der Burg. 


Die ſchoͤnſten der Roſſe ſpringen, und baͤumen, 
und wiehern 
Bey den ziehenden ber, 
Die leichteſten, Füllen und Saͤngerin, 
Die ſchönſten, die juͤngſten, die muthigſten! 


Die Juͤnglinge gehen neben der Deichſel, 
Tragen Garben; 
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Auf ihrer Schulter liegt 
Gebunden die Garbe mit Blumenſeilen. 
Hilda tanzt. 
Die Greiſe wandern nach, 
Wanken am Stabe; 


Werden geführt, werden getragen, 
Die Scheitel mit Aehren bedeckt. u 


Drey fingen. Einige tanzen. 


Die Kinder huͤpfen, und rufen beyher, 
Fallen, ſtebn auf, und klatſchen in die Haͤnde! 
Stuͤrzen ſich raſch in den nahen Bach, 

Und kommen triefend wieder gelaufen. 


Hand in Hand gehn Weib und Mann, 
Sind uͤberall, gebieten Ordnung; 
Doch der ſuͤsen unſchuldigen Freude 
Gebieten ſie nicht. 


Die Maͤdchen ruhn auf den Wagen 
Mit dem blauen Kranz; 
Singen, froh wie die Lerche, das Erndtelied, 
Sind alle Braͤute! 


Morgen iſt unheilig das Mädchen, 
Die nicht Braut iſt! 
Darf die Armen nicht pflegen! 
Den Göttern nicht opfern! 
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Das Schifferlied. 
Ein Schiffer blaͤſt. Zwey fingen. Ein Schiffer tanzt. 
Ich fuhr wohl eh die Weſer hinab 
Nach des Meeres Hoͤb! 
Wohl eh den ſtolzen Strom hinauf, 
Der bey Ham vorüberfließt. , 


Mein Nachen liegt, und wankt, und wanft, 
Will fort! Das Segel flattert ibm hin und her; 
Er wartet noch kaum des Steurenden. 

Der leichte Nachen will fort! 


Eine Schifferin tanzt. 
Aus ihrem Fluͤßchen hat ihn die Braut 
Mir gebracht. Sie ſchwimmt um ihn herum, 


Taucht unter, und ſpielt mit dem Anker, 
Will lichten vor Ungeduld! 


Ein Schicker tanzt. 


Nun fahr' ich froher als je die Weſer hinab, 
Ruf' an beyden Ufern aus: 5 
Thusnelda iſt nicht mehr in Rom, 

Thusnelda iſt in Hermanns Burg! 


Fahre den ſtolzen Strom, ſo weit er flutet, bnauf, 
Ruf' an beyden Ufern aus: 
Thusnelda iſt nicht mehr in Rom, 
Thusnelda iſt in Hermanns Burg; 
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Dort ſenk' ich den Anker, und ruf‘ es dreymal aus, 
Wo einſt der bleiche Tiberius 
Mit ſeinen hohen Kriegesnachen, 
Ein ſcheuer Laurer, lag. 


Wo der Fuͤrſt von dem waldigen Ufer 
Ruderte, mitten im Strom zögert', und rief: 
Er komme, die göttlichen Römer 
Anzubeten! 


Er kam, und betet an 
Die Götter, und den Obergott! 
Der Unheilige ſpähte wohl auch, 
Und reizt', und lockt', ach umſonſt! zur Ueberfahrt. 


Großer Pilot. des Vaterlands! 
Oft bab' ich im Ozean dem Norde zu 
Gegen die Felſengeſtade gehalten, 
Und in ihre Buchten zu ſteuern geſtrebt. 


Erreich ich fie noch, fo ruf’ ich auch dort es aus; 
Brauſen aber mich Stürme zuruck 
Von den Felſengeſtaden. l 2 
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Acht zehnte Scene. 


Die Borigen. Cepio. Cotta. Ein 


Kriegsgefaͤhrt. Stolberg. 
Cepio. 


Wie gehet das zu, Hermann? Wir ruhen da in 
der Grotte, genießen deines Wildes, füblen uns aus 
deinen Schaalen, und freuen uns, daß wir in 
Deutſchland, und bey dir ſind: da entſteht draußen 
ein ſchneller fürchterlicher Lerm; wir ſpringen auf, 
und ſehn, daß deine Burg beſetzt iſt! Wir wiſſen 
nicht, wer dich überfallen hat. Viele, die wir im 
ſchnellen Vorbeygehn ſahn, waren keine Cherusker. 

Der Kriegsgefährt, 
indem er kommt. 

Auf Einmal aus dem Walde hervor! Viele bis 
ans Kinn im Schilfe verſteckt geweſen. Noch ganz 


triefend. Plötzlich uns in den Rüden, plötzlich! Ein 
ganzes Heer! 


Hermann. 


zübre ihn weg, Theude! BIN du nicht, daß 
er ſchon ſtirbt? 


Der Kriegsgefaährt. 
Was ſterben? Ich lebe? Wie wars doch? Toödtete 
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Segeſt mich? oder habe ich ihn getödtet? Theude haͤlt 
ihn, da er wankend weggeht. 


Thusnel da. 
Was iſt das, Hermann? 


Hermann. 
Sage es ihr, Horſt. 


Horſt. 

Ich weiß nichts. 

Thusnelda. 

Darum, Theude, haſt du mich ſo auf Irwegen 
umher gefuͤbrt, weil es fonft überall von Blute 
trof? Und mein Vater ift da! Hermann, mein Her⸗ 
mann! ſage mir, was das iſt? Eben beginne ichs, 
wie Tanz zu Walhallageſang: und da ſinket mir das 
Knie, wie vor dem Geheule des Sturmwindes, und 
dem Schrey der Leichenvögel. 


Stolberg, a 
indem er durch die andre vorher noch nicht geöffnete Thür an: 
kommt. 5 


Gambriv! Drey Hauptleute ſandte ich. Keiner 
kam zuruck! Die Brukterer ſtroͤmten zwiſchen uns, 
und die Burg! Unſre Jugend, rufte laut aus: Die 
Walkuͤren! ſang dann, und tanzte es vor ſich weit 
auseinander! Aber fie hatten die Göttinnen geſehn! 
Ich wollte auch mit dorthin! Ich hatte mich ſchon 
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zum Tode geſtellt. Vielleicht kann ich dir noch bey- 
ſtehn. Darum bin ich gekommen. Auch die Waſſer— 
pforte haben ſie. Wir ſchlugen uns kaum noch bis 
zu ihr durch. Meine Begleiter ſind todt. 


Hermann. 


Alſo iſt es? nachdem er kurze Zeit hin und her gegangen 
iſt. Ich ſoll ſterben. Meine Waffen, Theude. Er 
hatte ſich an eine Saͤule geſtellt, ſeine Freunde waren neben 
ihn getreten. Mit dem Rüden an dieſe Säulen! Hier! 
Nein, ich kann den Schild nicht halten. Thusnelda 
nimmt ihn, ohne ihn anzulegen. 


— Thusnelda. 


Es iſt nicht möglich! es iſt nicht möglich! Ster- 
ben? Ich, die eben erſt zu dir zuruck kommt! ſich 
kaum mit den erſten Tropfen letzt aus dem tiefen 
Wonnebecher der Wiederkehr! Und du voll deines 
großen Entwurfs! die ganze Seele heiß von dem 
Göỹttergedanken! von ihm, den jener andere weiſ— 
fagte, welchen du, noch roͤthlich, und weichgelockt, 
dachteſt! und ausfuͤhrteſt! 


Hermann. 


Ich habe es mein ganzes Leben durch gelernt, 
daß Allvater anders beſchließt, wie der Menſch. Ich 
werde es heut nicht verlernen! 
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Thusnelde. 
Mein Vater will dich wieder gefangen nehmen, 
wie zu Varus Zeit. 
Hermann. 
Dießmal iſt es die Warte nicht; es iſt der Tod! 
Tritt hier neben mich, Thusnelda. 
Thusnelda. 
Ja dicht bey dir, da will ich auch ſterben! 
Horſt. 
Es macht mir den Tod bitter! Ich BERN: 81 ich 
ließ ſie auf dem Huͤgel! 
Hermann. 


Keiner verſah, nicht du! und nicht ich! Es iſt 
der Götter Thun, ihr Rathſchlag, und ihre Aus⸗ 
fuͤhrung! 


Theude. 


Ich bin noch ganz Fels. Wir ſollen ſterben? zu⸗ 
ſammen? nun gleich? mein Vater? was kann ich 
von Ihm ſagen? ſie, die ich das erſtemal nicht mit 
Knabenauge ſah, und jetzt erſt Augenblicke ſehe? und 
ich, in dieſer Bluthe? Doch fie blüht ja nicht mehr! 
fie welkt von der Wunde! Nun, nun, ich kann 
nichts ſagen; aber, Hermann und Thusnelda, ich 
bin euer werth! Mein Vater, zuerſt falle ich, zu⸗ 
erſt! ganz, ganz vorn, mein Vater! Der Unwuͤrdige! 
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der Grauſame! Auch der, o Freya, konnte Lothers 
und Welleda's Sohn ſeyn? Ja, ſie thun es, die 
Götter! fie erbören Einen Seufzer dieſes Herzens! 
lenken Einen Schwung dieſes Arms! Ha du blickeſt 
bell, Lanze! du ſiebſt ſcharf! Das iſt ein ſchöner 
Wink, den du winkſt! 


Hermann, 
nachdem er Theude gefüßt hatte, zu Thusnelda. 


Dank ſey es den guten Goͤttern, daß mir die 
Freude noch geworden iſt, dich wieder zu ſehn, du 
Wonne meines kurzen Lebens, meines ſehr kurzen 
Lebens! denn wie lange warſt du in Rom! Noch 
Eine Umarmung, aber kein Abſchied. Denn ich ſeh 
es in deinem Blicke, daß du mit mir ſterben willſt. 
Er umarmt Thusnelda. 

Thusnelda. 

Kein Abſchied! kein Abſchied! allein noch viel Um— 
armungen! Man hoͤrt Geraͤuſch der Ankommenden. Du biſt 
ohne Schild; ich will dir es ſeyn, und die Lanze, 
welche dich tödtet, dringe durch mich! 


Hermann. 


Deine Stimme, deine Thränen, dein Todesver— 
langen, alles wird mir Wehmuth. Höre auf, Thus— 
nelda, ſonſt kann ich nicht fechten; und ſo ſterbe ich 
als Gefangener, und vielleicht gar verhoͤhnt! Und 


ich habe beſchloſſen, es iſt mein letzter Entſchluß, 
Klvpft. Werke. 10. Bd. 17 
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und ſo eiſern, wie dein Hermann je einen faßte! 
beſchloſſen habe ich, das Seraͤuſch nimmt zu. in dem 
vollen Feuer des Kampfs zu ſterben! Das letzte, was 
ich hoͤren will, ſoll ein Wort von dir ten, und 
der Klang eines Schwertes. 


Theude. | 
Nicht meines Schwertes; denn ich bin alsdann 
ſchon todt. 
Ein Hirt. 
Sieb uns Waffen! a 
Hermann. 8 

Geht nur hinab, ihr guten Männer. Sie laſſen 
euch gewiß durch. Denkt manchmal an euren Her⸗ 
mann, wenn ihr Frühlingstanz haltet. 

Der Hirt. 
Das iſt hart, daß wir nicht mit dir ſterben ſollen! 
Ein Schiffer. 

Wir wollen ihnen das Durchlaſſen ſchon verbie⸗ 
ten. Wir bewaffnen uns draußen vor der Halle. 
So fangen ſie huͤbſch an, wie es ſolchen Leuten 
ziemt, und gehn über todtes Landvolk. 

Hilda, 
die niedergeſunken war, und ſich jetzt aufrichtete. 

Alle Göttinnen der Fehm! und all ihr Entſetzen! 

Sie kommen um! Hermann kommt um! Thusnelda 
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kommt um! Legt, legt auf, furchtbare Göttinnen, 
aber die Laſt nicht, daß ich fie Einen Tag überlebe! 
Sie gehn. 

Hermann. 


Verlaßt uns, Tribune. Warum wollt ihr hier 
ſterben? 
Cepio. 
Alſo glaubſt du wirklich, ſie toͤdten dich? 
Hermann. 
Zweifelt ihr daran? g 
Cepio. 
Dringen in deine Burg? ermorden dich da? 


Deutſche Hermann? Es kann nicht, und es wird 
nicht geſchehn! 


Neunzehnte Scene. 


Die Vorigen. Ingomar. Segeſt. Gambriv 
mit Kriegsgefaͤhrten. Katwald ohne Kriegsge— 
faͤhrten. Ein Anklaͤger. 


Ingomar. 


Erſt halten wir Gericht, und dann tödten 
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Hermann, für fid. 
Katwald fo gar bis in meine Halle. 
Stolberg. 


Was nennt ihr Gericht halten? Doch ich weiß es. 
Erſt ſprecht ihr dieß und das Seſetzwort aus; und 
dann mordet ihr! 


f Ingomar. 
Schweig, Juͤngling. 
Horſt. 
Bojokal! Bojokal! 
Ingomar. 
Wem rufeſt du? 
ö Horſt. 
Der Goͤttin der Rache! 
Ing omar. 
Ueber Bojokal? 


Horſt. > 
Ueber euch nicht! 
Seegeſt. 
Sonderbar. Meine Tochter iſt hier. 
Thusnelda. 


Ja, ich bin zurückgekehrt, mein Vater! — 
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Segeſt. a 
Wenn du es auch zu mir biſt; ſo tritt jetzo gleich 
herüber. Ich bringe dich auf meine Waſſerburg, fo 
bald das hier vorbey iſt. Du ſollſt Ruh und Freude 
bey mir haben. 
Thus nelda. 
Freude? Die iſt fuͤr mich nicht mehr. Ruh werde 
ich finden; aber auch die nicht auf der Waſſerburg. 
Segeſt. 
Du biſt in Todesgefahr, wenn du dich nicht in 
meinen Schutz begiebſt. 
Thusnelda. 
Ich ſagte ja, daß ich Ruh finden wuͤrde. 
Segeſt. 
Es muß hier des Saäumens nicht fo viel ſeyn. 
Halt Gericht, Ingomar! 
Ingomar. 
Wo iſt der Ankläger? Ankläger, tritt hervor! 
Der Ankläger. 
Erhabne Fürften, denen Wodan heut Frieden 
giebt, Ingomar, Segeſt, Gambriv, Katwald.. 
Theude. 
Welch ein Name wurde da mit genannt! 
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Sngomar. 
Glaube nicht, Knabe, wenn Gericht gehalten 
wird! 
a Cepio. 
Wen meinteſt du, Theude? 
| Theude. 
Der zuletzt hereintrat, Katwald. 
Ce pio. 
Dieſer Fuͤrſt hat eine hohe Miene. 
Theude. 


Er iſt es, der fuͤr meinen Vater, und fuͤr ſich 
die Frage an die Goͤtter that. 6 
Cepio, für fig. 

Ach er ſchickt dem Bruder das Schwert. Laut. 
Und eben dieſer Fürft (die Anklage iſt nur Spiel— 
werk) verurtheilt Hermann? Ich bin in einem La⸗ 
byrinthe. 

Der Ankläger. 

Werden ſie mich bald reden laſſen, dieſe Roͤm⸗ 
linge, dieß Hofgeſinde Tiberius, das ſo genau weiß, 
was vor dem deutſchen Kichterſtuhle Spielwerk, oder 
Ernſt iſt? 

Ihr Fuͤrſten! Hermann, Siegmars Sohn, Fuͤrſt 
der Cherusker, hat Varus bey Teutoburg treulos 
uͤberfallen, und hat ihm dort drey Legionen, ſechs 
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Kohorfen, viel Turmen, und alle feine Huͤlfsvoͤlker 
aus Gallien, ein Heer von funfzig Tauſenden 
ſchändlich umgebracht. 
N Gambriv, 
Brauche nicht ſolche thoͤrichte Worte, Anklaͤger. 
Der Ankläger. 

Worte der Wahrbeit find nicht thoͤricht! Er hat 
fo ſehr wider die unſchuldigen Romer gewuͤthet, daß 
damals die Namen Blutbach, und Knochenbach auf⸗ 
gekommen find. 

Stolberg. 

Endlich geſteht ihr alſo Winfelds Schlacht Her— 
mann allein zu! 

Ingo mar. 

Hermann, gebeut Stillſchweigen! den Deinigen, 
und dieſen Fremden! 

Hermann. 
Ich bitte meine Freunde darum, auch die Römer. 


Der Ankläger. | 


Der angeklagte Fürft der Cherusker hat durch 
dieſe Schlacht die Römer fo ſebr zu Zorn und Rache 
wider uns gereizt, daß es mit uns aus war, wenn 
Tiberius den Caͤſar nicht zuruck rufte. Dieß große 
Elend hat er uͤber unſer Vaterland gebracht! Er hat 
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vorgehabt, ſeinen Bruder Flavius an der Weſer zu 
ermorden. Er hat, indem er Wundengefaͤhrlichkeit 
vorwendete, in der Schlacht am Damme, der ſchreck— 
lichſten von allen unſern Roͤmerſchlachten .. 


Segeſt. 
Ja, dieſe jüngfte Tochter der e 
war ein rechtes Scheuſal! 


Der Ankläger. 


In dieſer Schlacht hat er Ingomar, und das 
Vaterland verlaſſen! Und damit es doch ein wenig 
anders, wie Verlaſſung ausſaͤhe, ſo iſt er ſo grau— 
fun gegen Theude geweſen, daß er, ftatt feiner, den 
armen Knaben hingeſchickt hat. 


- Theude. 

Ich kann nicht ſchweigen! Ihr ſeyd Ungeheuer! 
Mein Vater war feit der Weſerſchlacht an feiner 
Wunde zum Tode krank. Er kannte mich nicht, da 
ich zum Heerbanne aufbrach. So ſtroömte ihm die 
Flamme durch das Herz. 

Thusnelda. 
Sieh deinen Enkel, und mich, mein Vater! 
Theude. 


Ich will kein Mitleid von ihm! Ich bin Sieg⸗ 
mars Enkel, und nicht ſeiner! 
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Segeſt. 
— Fahr fort, Anfläger. 
Katwald. 

Hermann, ich ſage es nur um Andrer willen, und 
nicht dir, daß du noch kein Wort von dem gehöret 
haſt, wobey ich einſtimme. 

Sambrie. 

Ich ſtimme bey vielem auch nicht ein. Sey fireng 
wahrhaft, Anfläger, oder ich mache es mit dir, wie 
wir Brukterer einft bey Teutoburg mit den römifchen 
Anwalden, und reiße dir die Zunge aus! — 


Der Ankläger. 
Wenn ich nicht reden darf, wie ich muß, fo höre 
ich auf. 
Gambriv. 
So ſprich denn, wie du magſt, und kannſt. 


Der Ankläger. 

Hermann hat wider Marbod einen ungerechten 
Krieg angehoben, ganz allein in der Abſicht, damit 
dieſer ihm nicht im Wege waͤre, und er ſeinen lang 
ausgeſonnenen Buͤrgerkrieg führen koͤnnte. Und das 
iſt ihm denn auch gelungen! Er hat Marbod aus 
ſeinem Lande nach Italien gejagt, und iſt gleich dar— 
auf zu dem Buͤrgerkriege geſchritten, der ſo lang, 
und ſo blutig geführt worden iſt! und den der 
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gefangene, und angeklagte Cheruskerfuͤrſt nur nach 
Bezwingung ſeines Vaterlandes zu endigen vorhatte: 
den ihr aber, erhabne Fuͤrſten und Richter, Ingo⸗ 
mar, Segeſt, Gambriv, Katwald, auf ganz andre 
Art, und zwar nun gleich, zu endigen entſchloſſen 
ſeyd. 

Ingomar. 


Haſt du angeklagt? 
Der Anfläger. 
Ich habe angeklagt. 
f Ingomar. 
Haſt du Zeugen? 
Der Ankläger. 
Alle Sötter! und jeden Deutſchen, welcher das 
Schwert führt. 
Ingomar. 
Erfrage die Ausfprüche. 
Der Ankläger. 
Dein Ausſpruch, Ingomar? 
Ingomar. 
Hermann muß ſterben. 


Der Ankläger. 
Segeſt? 
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Gegeft, 
mit der dumpfen Stimme der Wuth. 
Sterben? 
Stolberg. 
Wer? 1 
Segeſt. 
Du auch! 
Stolberg. 


Und du etwa nicht? 
Der Ankläger. 
Gambriv? 
Gambriv. 
Der Tod. 
Der Anklaͤger. 


Katwald? Du antworteſt nicht? 


Katwald. 


Malwend war im Bunde, nicht ich. Gleichwol 
bin ich mit hier. Dieß muß dir genug ſeyn. 


Horſt. 

Dieſer ganzen langen Weitlaͤuftigkeit bedurftet 
ihr alſo, damit es den guten Juͤnglingen da drüben, 
euren Kriegsgefaͤhrten, vorkaͤme, der unſterbliche 
Mann des Vaterlandes werde nicht ermordet? Dieß 
Blut, Fürften, koͤnnen ſelbſt die Götter nicht ab— 
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waſchen: und fonnten fie es auch, fo würde es fo 
gar Hela nicht wollen? 


Cepio. 
ITgſt der Fuͤrſt mit unter feinen Richtern, der ſich, 
ihn zu tödten, von Tiberius Gift ausbat? 


Horſt. 
Es tbut nicht noth, daß der Katte da ſey; denn 
Segeſt iſt da! 
Segeſt. 
Ihr hoͤrt, Roͤmer, wie der Krüppel euren Bunds⸗ 
genoſſen verunglimpft! 


Cep io. 
Wir börten recht gut, was der Kruͤppel ſagte. 
Was willſt du damit, daß du es wiederhohlſt? 
Hermann. 5 
Es wäre umſonſt, mich zu vertbeidigen. Denn 
ihr habt beſchloſſen, daß ich ſterben ſoll. Aber, ſelbſt 
mit Hoffnung, ließe ich mich, bis zur Vertheidigung 
gegen euch, nicht herab. Nur mit Katwald rede ich 
ein Wort. Ich halte es nicht aus, daß er fein übri⸗ 
ges Leben mit der Täuſchung, worin er iſt, an mich 
denke. Warum ſpracheſt auch du das Todeswort 
wider mich aus? 
Katwald. | 
Urtheile von mir nach dir ſelbſt. Wie du unfer 
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Vaterland liebteſt, eh dir der unbeilige Gedanke 
kam, es dir zu unterwerfen! ſo liebe ich es noch! 
mehr als den Freund, mehr als ſelbſt den Freund, 
der ein großer Mann iſt. Mein Herz blutete mir, 
da die Stimme des Vaterlandes in mir laut ward; 
aber ich duldete ſie nicht lang dieſe Weichheit, und 
entſchloß mich. 


Hermann. 


Marbod fuͤhrte Krieg wider uns. Er wollte unſer 
Beherrſcher ſeyn. Das geſtanden ſeine Bundsgenoſ— 
ſen nur darum nicht zu, weil ſie mich durch ibn ver— 
nichten wollten. Und was kam beraus, wenn Mar— 
bod uͤberwand? Ich war ausgethan! und ein Fürſt, 
der nun viel größer geworden war, ſetzte meine Uns 
ternehmungen fort? das nicht, kroch vor den Rö— 
mern! Oder hinterging er vielleicht auch dich durch 
den ſcheinbaren Trotz, mit dem er zuweilen gegen 
Tiberius die Stirn runzelte? dadurch auch dich, daß 
er, nach der Art dieſer Kriechenden, ſich manchmal 
aufrichtete, um zu ziſchen? Marbod überwand nicht. 
Ich trieb ihn in fein Land zuruck. Der Eroberer 
wurde verlaſſen, und entfloh nach Italien. Aber feine 
Bundsgenoſſen, Feinde ſchlimmer als er, blieben da. 
Dieſe zwangen mich zum Buͤrgerkriege. Sie wollten 
es für das erſte, (mein Untergang war ihr letztes!) 
ſich erkaͤmpfen, daß fie ausbreiten koͤnnten, ich tbäte, 
weſſen ſie Marbod nun ſelbſt beſchuldigten, und 
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führte Krieg, um Deutſchland zu erobern. Hatte 
ich etwa nicht gleiches Recht, eben das von ihnen zu 
ſagen? Aber habe ich mich jemals zu ſo etwas ernie⸗ 
driget? Endlich ſchwiegen ſie davon; denn es war 
zu offenbar, daß ich nach nichts ſo ſehr, als nach 
Frieden trachtete. 
Segeſt. 

Wer kennt deine Gebehrdungen 8 Wer weiß 

nicht 
Hermann. 


Haft du ausgeredet? Katwald! nach dem Fries 
den, reiſte ich, dies war mein Entwurf, zu den 
Fuͤrſten umher, und wendete alles an .. Entfernt 
euch, Tribune. Ihr wißt, was ihr Markus Vale⸗ 
rius von mir zu ſagen habt. 


Cepio, im Weggehen. 


Und was wir von einer großen That der deut⸗ 
ſchen Zürften in Rom zu erzählen haben! 


Hermann. 


Ich wendete alles bey den Fuͤrſten an, ſie zu 
überzeugen: Wir Deutſchen müßten Befreyer ſeyn, 
die Schutzmauer Italiens erſteigen, und einen Zug 
thun, welcher es noch viel anders mit den Roͤmern 
endigte, als mit unſern Vorfahren ihr Zug, ſchreck⸗ 
licher, blutiger mit dieſem menſchenverachtenden Volke, 
dem Welteroberer! 
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Ingomar. | 
Sohn Siegmars, daß du von Erſteigung der 
Schutzmauer fo lange forttraͤumen wuͤrdeſt, nein, 
das dachte ich nicht. 


Hermann. 


Ich rede mit Katwald. Der Buͤrgerkrieg waͤhrte 
fort. Ich konnte ihm, wie oft ich auch von neuem 
nach Frieden rang, nicht Einhalt thun. Meine 
Feinde ließen nicht von mir ab; und ſo hatten ſie 
wenigſtens nicht mehr Recht zu wiederhohlten Anfaͤl— 
len, als ich zur fortdaurenden Gegenwehr. Du 
ſiehſt, daß ich großmuͤthig bin, wenn ich Dinge 
gleich nenne, die es nicht ſind. Aber endlich wurde 
ich des Blutvergießens müde, das nichts fruchtete. 
Und nun ſollte, wo ſo gefeuchtet ward, auch etwas 
hervorwachſen, wie dort umher ſonſt nichts waͤchſt. 
Meine ganze Seele ſtrebte wieder nach Rom hin, 
mit neuer Kraft, mit einem Feuer, als waͤre mir 
der ſelige Augenblick des erſten Entſchluſſes wieder: 
gekehrt! Nun wollte ich überwinden, nicht zur Abs 
wehr, wie vordem, ſondern bis ich ſo viele Fuͤrſten, 
als der ernſtere Zug der Deutſchen forderte, zum 
Bunde zwang, (bey ibren Kriegern bedurfte es das 
nicht!) und zwar zu einem Bunde, Katwald, bey dem 
man des Zwanges ſo leicht vergeſſen, ſich ſo gar 
darüber freuen konnte! zu keinem anderen, als den 
ich mit den Fürſten der Longobarden, und der Gene 
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nonen babe, die aus freyer Wahl zu mir gekommen 
find. Was mir dieſe Fürften, vor Wodans Altar, 
die Hand am Schwerte betheuerten, das lautet fo.- 
Den Schild in die Höh! Theude haͤlt den Schild in die 
Höh. 

Woruͤber Wodan walte! und wodurch Friede 
und Freude habe, wer im Elend iſt! Wir folgen 
Hermann. . 


Segeſt. 
Wir wollen den Bund nicht hören! 


Gambriv. 


Schweig! Wer hat jemals Sitte und Brauch ber⸗ 
achtet, wie du, und ſich der Kundthat eines Bun⸗ 
des widerſetzt? 


Hermann. 


Senke den Schild, Theude. Die angefangene 
Kundthat des Bundes iſt entweiht! Horſt, den 
Schild in die Hoͤh! 

Woruͤber Wodan walte! und wodurch Friede und 
Freude habe, wer im Elend iſt! Wir folgen Her⸗ 
mann, dem Cherusker, wohin er uns führt: wenn 
es wider Volker iſt, die andere Voͤlker ungereizt ans 
fielen, und unterjochten, wir folgen ihm, wir alle 
mit dem Lockenbuſch, und dem Bluͤthenhaar, Sem— 
nonen; und wir mit deu Lockenbuſch und dem Blü- 
thenhaar, Longobarden, ſo lange bis wir die 
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Eroberer vertilgt, und die leberwundenen befreyt ba— 
ben. Und dann, wenn es dort auf den Schlachtfel— 
dern ſchweigt, und hier von Brautliedern ſchallt, 
dann kebren wir zuruͤck in die Haine Deutſchlands, 
freuen uns unſrer That, und legen uns nieder, in; 
den Grabhügeln unſrer Väter zu ſchlafen. Dieß iſt 
der Bund. 

Haſt du mir etwas zu ſagen, Katwald? Wirſt 
du, (ich lege mich nun bald nieder, aber nicht müde 
von der großen Wanderung) wirſt du bey meinem 
Huͤgel mit Freundes Exinnerung ſtill ſtehn? 


Katwald. 

Ich habe dir etwas zu ſagen. Ich ſtehe bey dei- 
nem Huͤgel nicht ſtill. Ich ſterbe mit da, Hermann! 
Er geht zu ihm hinüber. 

Hermann, 
nachdem er Katwald umarmt hat. 


O Freund, wie feiner war! Er umarmt ihn noch Ein- 
mal. Aber du follft nicht mit mir ſterben. Geh wie— 
der binüber, lebe, und fuͤhre aus, was Wodan mir 
weigerte. 

Katwald. 

Damit, wenn ich unternebme, was du nur auf: 
führen konnteſt, ich auch in meiner Burg angefallen, 
und allein getodtet werde? Nein, Hermann, wir 
ſterben mit einander! 

Klopſt Werke. 10. Bd. * 18 
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Theude. 
Katwald! du ſelber weißt kaum, was mir dieſes 
iſt. Nun ſollſt du deine Luſt daran ſehn, wie froh 
ich ſterben will Er hält, und Führt Kaͤtwalds Schwert, ob 


er gleich in einem Alter iſt, in welchem man dieß nicht mehr 
that. 


Katwald. 

Laß von dem gehaßten Schwerte los, das heut 
geſiegt hat, und tröfte durch Eine Umarmung mich 
Ungluͤcklichen. 

Thusnelda. 

Erhabner Freund des Vaterlandes, und des va— 
terlaͤndiſchen Manns, wo ſind deine Kriegsgefähr— 
ten? Haſt du ſie nicht auf den Gang vor der Halle 
geſtellt? 

Katwald. 

Ach Thusnelda, daß das erſte Wort, welches ich 
mit dir rede, ein trauriges Wort ſeyn muß! Meine 
Kriegsgefaͤhrten ſind im Lager. Ich hielt es ſo ſchon 
für unedel, daß unſer ſo viele heraufkämen; und 
noch unedler wars, vermehrten auch die Meinigen 
das Heer da! ö 

Segeſt. 

Bey Garm! bey Tyr! wollte ich ſagen, graunvoll 
würde es, und das jeko ſchon, da ich rede, hier 
umher von Blute rauchen; hätte der verwegne Tanz⸗ 
führer feine Kriegstaͤnzer mit herauf gebracht! Ihr 
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ſehet, wie es die Götter alles wider Hermann len— 
ken, weil er uns ehmals durch den Roͤmerkrieg elend 
gemacht, und uns jetzo unter feine Füße hat treten 


wollen. Alſo lenken ſie es, daß dem Marſen da von 


einem Schalle, edel lautet er, edel! Er lacht. ſo 
lang das Ohr ſauſt und brauſt, bis er davon be— 
thoͤrt wird, und ohne Kriegsgefaͤhrten in eine Fein⸗ 
des Burg geht. 

Katwald. 


Mir klang eben das Ohr von etwas, bey dem. 
du, wenn es eintrifft, nicht lachen wirſt. 
Segeſt. 
Ich möchte doch wiſſen, wovon. 
Katwal d. 
Ich will es dir zu der Zeit des Nichtlachens ſchon 
ſagen, wenn du anders dann noch hören kanaſt. 
Ein Kriegsgefährt. 
Die Tribune fragen an, ob fie zuruck kommen 
dürfen‘? 5 
Hermann. 
Sie duͤrfen. 
N Ein Kriegsgefährt. 
Kommt, Römer! 
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Ingomar. 


Sie dürfen nicht! Wer war fo verwegen, daß er 
rief? Die Tribune kommen herein. 


Segeſt. 

Der Gefangene freuet ſich wohl ſebr uͤber die 
Wiederkehr ſeines Freundes. Ich muß doch ein wenig 
Bitteres in dieſe Schale treufeln. Denn ich mag 
wohl, daß du dieſes noch genießeſt, eh du zu dem 
Genuſſe gelangſt, welcher dir nach geendigter Ans 
klage von uns verheißen ward. Damals, da mich 
dein Brenno, bey deinem Teutoburg, mit dem gan— 
zen Grimme ſeines Hohns höhnte, zu der Zeit, ſagte 
ich ihm: Spaͤtes Blut iſt auch Blut! Ich meinte 
ſein Blut, und noch anderes. Allein er verſtand 
mich nicht. 

Hermann. 

Das andre Blut alſo 

Segeſt. 
Du verſtehſt mich 
Thusnelda. 

Mein Vater 

38. Hermann. 


Sprich jetzo dieſen heiligen Namen nicht aus. 
Aber, Segeſt, du hielteſt Brenno gleichwohl nicht 
Wort. 
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Segeſt. j 
Nicht? Wer ließ ihn denn, als Caͤcina nach der 
Lagerſchlacht fortrückte, unter den letzten des lang— 
ſamen Nachzuges zerhaun? | 


Hermann. 


Du alſo? Ich wußte nicht, daß du es warſt, 
der Brenno fo früh glücklich machte. Denn er ſah 
nun gleich nach dieſer gramvollen Schlacht feinen 
todten Freund. 

Stolberg. 

Deſto gramvoller, da nach einer ganz anderen, 
ließen die Fürften Hermann fortfiegen, auf feinem 
Schlachtfelde, der Römer Heer, nicht unſers, ein 
großer aufgeſchwollener Leichnam, lag, eins der un— 
geheuren Gerippe, wovor weder Staude wächſt, 
noch Quell rinnt! 5 

Segeſt. 

Wirſt du begeiſtert? 

Stolberg. 

Ja! Und ein Geripp, über welchem fein weit— 
ausgebreiteter Schatten ſchwebt, und dem flucht, der, 
unbegeiſtert, Raben und Geyer zum Raube herzu— 
ruft. 
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Segeſt. 
Armer Ingomar! 
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Stolberg. 

Theile mit ihm, Elender! Denn du batteſt Freude 
daran, daß damals Hermann den Römern die Geyer 
nicht zuſenden konnte. 

Katwald. 
Segeſt, was Hältft du von Blute, das vielleicht 
etwas fruͤher fließt? Iſt es auch Blut? 
Segeſt. 
Thörichter! ich bin gepanzert. 
Katwald. 


Und wenn du ummauert waͤrſt! Meinſt du etwa, 
daß ich es nicht fühle, was mir Wodan hier weiſ— 
fagt? und daß es nicht Ahndung eines letzten Labe— 
trunks iſt, den er mir noch reichen will! 


Cepio. 
Dir, Hermann, reichte ihn der Gott ſchon, als 
er dir deinen Freund wiedergab. 
Hermann. 
Der erſte in Walhalla kann nicht Fühler ſeyn. 


Thusnelda. 

Ihr Fürften, fie neigt ſich, als wollte fie ſich nieder⸗ 
werfen, ich werfe mich vor euch nieder. Das mußte 
ich im Kapitol vor dem Caͤſar auch thun, da fie, 
der Gefangenen wegen, das Wort des Todes, oder 
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des Lebens von ihm forderten: ſie wirft ſich nieder, 
aber fo tief 
Hermann. 
Auf Thusnelda! 

Thusnelda. 
ſo tief lag ich damals nicht; denn mich luͤſtete zu 
ſterben. Ihr Fürften, hier liege ich vor euch, und 
flehe um fein Leben! 

| Theude. 

Fleb um Mana's Leben nicht, meine Mutter! Du 

ſtirbſt ja mit. Er hebt ſie auf. 
Gambriv. 

Ihr ſagt, ich ſey rauh; und ich bin es auch: aber 
das halte ich nicht aus, daß ihn Thusnelda ſterben 
ſieht! Gebeut deiner Tochter, Segeſt, daß ſie zu 
dir heruͤber komme, und dann ſchicke fie ins Lager. 

Thusnelda. 
Er gab mir das Leben! allein er kann mir nicht 


gebieten, daß ich es behalte, wenn Hermann getoͤd— 
tet wird. 


Segeſt. 
Ich gab es dir nicht für ihn. 
Thusnelda. 


Ich aber lebte es ihm! 
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Segeſt. 4 5 

Ich gebiete dir nicht, meine Tochter, ich lade 
dich von neuem auf meine Burg ein. Du haſt dir 
einen Namen gemacht, den man oft nennt. Die 
nachbarlichen Fürſtinnen, die entfernten auch! wer— 
den auf unfre Burg kommen, die berühmte Tbus— 
nelda zu ſehn. Damit du alsdann dich, und deine 
Geſpielinnen nicht nur ſo nach gewöbnlicher Art be— 
kuſtigeſt, fo gebe ich dir Gebege voll Rehe, und ums 
gittertes Gebüſch, worin bunte Voögelchen umher— 
flattern. 

Thusnelda.“ 


Nicht auch ein Geyerchen darunter, daß es hits 
ſpiele? 
Segeſt. 

So höre doch! Zwiſchen Buſch und Gehege leite 
ich klare, klare Kieſelbaͤche durch, und in dieſe ſetze 
ich fo manchen ſchönen Fiſch, blaͤuliche, weißliche, 
rotbgeſprenkelte, daß ibr Fürſtinnen nicht nur angeln 
koͤnnt, ſondern es auch recht nach Herzensluſt thut. 
Denn ihr fend etwas lebhaft, und man muß ih gar 
beſonders darauf verſtehn, es euch angenebm zu 
machen, wenn man euch zum Angelſitzen bringen will. 


Thusnelda. 


Nur Schade, daß es an den Angeln blutet. Und 
das erinnert denn an die hinterliſtigen Lanzen, woran 
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es auch wohl zu bluten pflegt. Sieh doch deine ein— 
mal recht darauf an. Jetzt freylich iſt ſie noch blank. 

N Segeſt. 

Liebe Thusnelde! wenn du dieß nicht magſt, ſo 
fordere etwas anders, fordere, du ſollſt alles 
haben! 

Thusnelda. 

Heiſſe ich wieder liebe Thusnelde? Warum nicht 
Thusneldchen? Ich meine nur, daß ich wegen der 
bunten Voͤgelchen wohl fo heiſſen konnte. 

| Segeſt. 

Thusneldchen denn, wenn du es ſo lieber hoͤrſt, 
fordere! Ich ſchlage dir gewiß nichts ab! 

Thusnelda. 


Buſch und Einhegung wären mir ſchon recht; 
batten nur, auf Veranſtaltung des Vaͤterchens, feine 
Freunde nicht fur Einhegung des Töchterchens ge— 
fergt, und es hernach nicht, vor einem gewiſſen 
Wagen, mit einem gewiſſen Armgeſchmeide geputzt! 


Segeſt. 


Du biſt heut doch ganz beſonders ſcherzbaft, liebe 
Thusnelde. Aber laß uns endigen, und fordere! 


Thusnelda. 
Ich fordre Hermanns Leben! 


282 


Segeſt. 

Alles in der Welt, vielgeliebte Tochter, aber was 
Tod und Leben betrifft, das iſt eine Sache, die vor 
Volk und Fürften gehört; und da gelingt es einem 
nicht leicht mit Anfoderungen! 


Horſt, leiſe zu Hermann. 
Siehſt du auch, wie er die Lanzen neben ſich hal—⸗ 
ten läßt, mit feſter Fauſt zum Tode geſenkt? 


Gambrir. 


Das alles währet ſehr lang, und wird noch lan- 
ger währen. Denn ich will es nun einmal nicht, 
daß ſie ihn ſterben ſehe! Und du mußt Zeit haben, 
Segeſt, daß du fie entfernen kannſt. Dieſe Noth— 
wendigkeit iſt mir ſebr willkommen. Mein Zug aus 
dem Hinterhalt, ich darf es ſelbſt wohl ſagen, war 
doch ein rechtes Meiſterſtück von einem verſteckten 
Zuge! Aber er hat mich müde und matt gemacht: 
und das Siegen hat mich auch eben nicht erfriſcht; 
denn es wurde mir doch etwas ſauer, ſo klein ihre 
Zahl auch war! Die Wahrheit zu ſagen, es ſind 
ſchreckliche Leute dieſe alten Cherusker von Teuto⸗ 
burg her. 


Thusnelda, 


leiſe zu Hermann. Hermann weint. 


Die guten Cherusker. 
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Gambriv. 

Doch wozu dieß alles? Die Hauptſache iſt, daß 
ich mich erquicken muß! ihr auch, meine Kriegsge— 
fährten! Ihr habt gut gefochten! Bringt Trinkhöͤr— 
ner, und was darein gehört. Ich denke, man findet 
in dieſer Burg einen Trunk, der ſtaͤrkt! So bald 
mir das erſte Horn gebracht wird, von dieſem Augen— 
blick an iſt Waffenſtillſtand; Er ſetzt ſich, und dauert 
ſo lang, bis ich ſage, daß er vorbey iſt. Er iſt 
aber, von meinem Worte an, nicht eher vorbey, als 
bis einer drey Hörner geleert hätte, doch wie ſichs 
verſteht, ein Trinker, und keiner, der Jahr und Tag 
an dem Hörnchen ſchlürft. Wer von den Unfrigen 
den Stillſtand bricht, der hat es mit dieſer Lanze 
zu thun! 

Segeſt. 

Aber, Gambriv, das konnte uns ja ſehr lang 

aufhalten! 
Gambriv. 

Laß du mich fuͤr die Zeit des Aufhalts ſorgen. 
Ich will es ſo, und nicht anders! Ich labe mich; 
unterdeß gewinnſt du deine Tochter, du ſelbſt, oder 
durch Andere. Wenn nicht .. Zu lang nehme ich 
mich ihrer nicht an. . 

5 Hermann. 

Gambrio, du machſt Waffenſtillſtand? Mit wem 

denn? Doch wohl mit mir. Frag erſt an, ob ich will. 
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Gambrir. 


Welch ein Mann! Er ſpringt auf. Wodan, und alle 
Götter, zu was vor einem Bunde gab ich den Hand: 
ſchlag! N 


Hermann. 
Frag an. 

Gambrivr. 
Ich frage. 

Hermann. 


Ich mache Waffenſtillſtand, doch unter keiner an— 
dern Bedingung, als daß ich ibn wie du endigen 
kann, ſo bald ich will. Nach der Aufhebung laſſe 
ich dir auch Zeit, daß du dich ſtellen kannſt. 

Gambriv. ö 
Wir haben Waffenſtillſtand! 
Hermann. 
Cepio, leiſe zu Cotta. ; 

Gluͤckzu uns Römern, daß er umkommt! Es iſt 

ein furchtbarer Mann! 
Katwald. 


Getroffen, Cepio! Gluck, und Heil, und Segen 
dem romiſchen Volke der Quiriten, daß Hermann 
umkommt! 
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Gambriv. 

Die Trinkhörner! Das erſte gieße ich Tyr aus; 
konnte ichs Alzes! Ha! der ſchreckliche feſſelnde Hand— 
ſchlag! indem er das eben gebrachte Horn ausgießt. Dir, 
Kriegsgott! 

Thusnelda. 

Nun kömmt es auf dich allein an. Du kannſt 

entſcheiden! ö 
Gambriv. 

Was kann ich entſcheiden? Haſt du nicht geboͤrt, 
was ich von dem Bunde ſagte! Ein Horn! Ich 
muß mich laben. Ich bedarf es nun noch mehr als 
vorher! Noch ein Horn! So gern, und ſo ungern 
trank ich nie. Ich ſtarb vor Durſt! und bin ſehr 
traurig! 

Hermann. 

Was habt ihr da vor eine Urne mitgebracht? Ein 

ſonderbarer Blick, Segeſt! Für mich! N 
Segeſt. 
Deine ſteht unten. 


Hermann. 
So? Ihr habt mir alſo eine mitgebracht? 
Segeſt. k 
Dieb ift Brenno's Urne. Ihr habt beyde im Les 
en das Vaterland verwirrt, und uns elend gemacht, 
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darum follen auch eure Urnen bey einander ſtehn. 
Ihr fonnt dann, wenn eure Geiſter vielleicht an der 
Aſche ſchweben, mit einander über eure Unthaten 
trauren. ' 4 
Hermann. 

Ich habe euch um nichts gebeten, ihr Fürften; 
aber nun thue ich eine Bitte an euch. Geſtattet mir, 
daß ich dieſe Urne umfaſſe. 


Segeſt. 
Bringe ſie ihm einer hinüber. 
Gambriv. 
Es ruͤhre ſie keiner an! Ich mag das nicht ſehn! 
Hermann. 
Laß dich erbitten, Gambriv. 
Gambri v. 
Bringt ſie ihm. 
Thusnelda. 


Brenno's Aſche! und ſo nah! Erhabener Mann, 
ich ſah dich die letzten Jahre deines Lebens nicht! 
Allein du haſt gewiß mein damaliges Schickſal be⸗ 
weint. Mein jetziges kannſt du nicht beweinen! 

Theude, 

der ſich bey der Urne niedergeſtürzt, und fie umfaßt hat. 

Ach meine Mutter, mehr als die Thraͤne weg 
dieſes ſchreckliche Verſtummen. 
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Katwald. 

Segeſt! Es iſt doch oft eine mißliche Sache mit 
Leben oder Tode. Fübhreft du nur Andrer Urnen bey 
dir? nicht auch deine? 

Segeſt. 

& war in deiner Gewalt zu vermeiden, daß du 
der deinigen bedürfteft; und es iſt noch jetzo in dei⸗ 
ner Gewalt. 

Katwald. 


Nun, nun, wegen der Urnen wird es ſich ſchon 

finden. 
| Hermann, 

hatte bisher immer auf die Urne geſehn. 


Er weiſt auf ſie. Staub. Er weiſt in die Ferne. In 
Walhalla. Meine ſteht unten. Auch Staub; aber 
Wiederſehn! und bald! 


Thusnelda, 
ſie nimmt den Koͤcher ab, und legt den Schild an. Vorher 
hatte ſie ihn nur gehalten. 


Ich miſchte mich nie unter die Gewaffneten, ob 
es gleich unſre erhabenſten Frauen oft thaten. Ich 
mochte das nicht. Jetzo iſt es anders. Wenn einer 
von euch da drüben Mitleid mit mir hat, fo gebe er 
mir ſeine Lanze. Zu dem, der ihr die Lanze gegeben hatte. 
Du lachteſt, Jüngling? 
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Der Kriegsgefäßhrt. 

Ich weis nicht, was du in meinem Geſichte geſe⸗ 
hen haſt, aber wohl, was mir tief im Herzen blu⸗ 
tete. Der Schmerz, Thusnelda, hat eine Lache, die 
dann überfällt, wenn er am bitterſten iſt; und dem 
lächeln die Götter nicht, der dazu bringt. 

Thusnelda. 
Edler! Wer biſt du? 
Der Kriegsgefährt. 
Ein Cherusker. 
Thusnelda. 
Und wie heiſſeſt du? 
Der Kriegsgefährt. 
Ich habe noch keinen Namen. 
Thusnelda. 
Ich weiſſage dir einen, der wie Harfenton klingen 


v wird. 


Hermann. 

Cberusker! du heiſſeſt Katwald! Ich verſtebe 
dich, Thusnelda. Du willſt gewiß ſeyn, daß du 
mitſticbſt. 

Thus nelda, 
indem ſie weinend auf den Schild ſieht. 
Ach es iſt der Schild, den ihm die Braut gab! 


289 

Auch für mich habe ich ihn gemahlt? Ich ſaß in der 
Laube, und der Frühling ward noch mehr Wonne 
um mich, als ich die Blumen gewahlt hatte. Heut 
wird er das erſtemal vom Arme ſinken. Verbrennt 
ihn mit mir. Ich kann ihn Niemand nachlaſſen. Ich 
habe keinen Sohn. 

A Theude. 
Noch lebe ich, meine goͤttliche Mutter. 


Thusnelda. 
Noch, noch! Ein kleiner Laut, und ein Donner- 
wort! 
Hermann. 
Tragt die Urne zuruͤck. 
Gambriv. 


Erquicke dich auch, Hermann. Warum wollteſt 
du nicht? Du haſt ja nach gefaßtem Entſchluſſe nie 
Unruh gekannt. Du biſt dann Meerſtille. 

5 Hermann. 

Reicht mir ein Horn. 

Segeſt. 

Nein, dieſes nicht, ſondern das ſchönſte, welches 
ihr habt. Er nimmt es, und reicht es zurück. Er iſt Wal⸗ 
halla fo nah. Die Göttinnen ſchöpfen dort mit glän⸗ 
zenden Hoͤrnern. Es wird nach einem andern Horn ge⸗ 
ſucht, es wird aber keins gebracht. 

Klopſt. Werke. 10. Bd. 19 
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Hermann. 
Laß du dir das heilige Wort Walhalla! doch nie 
auf die Lippe kommen. Du konnteſt dich ja nicht ein⸗ 
mal enthalten, daß du es nicht mit Haͤmiſchen begei⸗ 
ferteſt. Oder weis ich etwa nicht, daß du hoffſt, 
ich werde zu Hela hinuntergehn? Die Urſache nicht, 
warum du es boffſt? dieſe naͤmlich: Weil ich nicht 
in der Schlacht ſterbe, ſondern durch Moͤrder Rede, 
iſt es nicht wenigſtens dein Wunſch? 


Segeſt. 

Keine Hoffnung iſt ſo ſtark, daß ſie des Wunſches 
ganz entbehren koͤnne. 

Gambriv, für fig. 

Der kalte Hund! 

Segeſt. 
Was brummteſt du da, Brukterer? 
Gambriv. 

Ich habe es ſchon bereut. Ich that dem Hunde 
unrecht, und ehrte dich. Der Hund iſt ein Freund 
der Menſchen. Du biſt ein reudiger Wolf! 

Segeſt. 

Befänftige dich, lieber Freund. 

Gambriv. 


Lieber Freund? Ha wäre ich nicht im Bunde mit 
dir, lieber Freund, du Scheuſal 
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Thus nelda. 


Ihr Götter, was beſchließet We Wollt ihr es 
doch noch aͤndern? 


Gambri v. 


Sie ändern es nicht, Thusnelda. Entferne dich, 
ich wiederhole es dir, verlaß die Halle. 


Thusnelda. 

Du weiſt alſo die Entſchluͤſſe der Götter, wenn 
file andern ? und wenn fie nicht andern? Sie lehnt ſich 
an eine Säule. 

Cepio. 


Thusnelda! darum begleitete dich unſer Caͤſar 
mit dem Triumphwagen, daß er dich, wiewohl un— 
wiſſend, was er thaͤte, im Kapitole Jupiter auf— 
führte, ein Schauſpiel, des Gottes wuͤrdig, die Gute 
mit dem Schickſale kämpfend. Aber noch mehr ſtand 
dir bevor. Kaum wird dir Wiederkehr in das Vater— 
land; und du wirſt dem Jupiter deines Volks ein 
gleiches Schauſpiel aufgeführt! 


Hermann. 


Der Waffenſtillſtand iſt vorbey. Theude fängt en 
bald die Locken ſeines Haarbuſches zu recht zu legen, bald den 
Stahl ſeiner Lanze an einem roͤmiſchen Schilde zu reiben, der 
binter ihm an einem Pfeiler haͤngt. Thusnelda! du kaͤm— 
pfeft nun nicht länger mit dem Schickſale. Wodan 
will des Schauſpiels nicht mehr. Glaube mir, der 


292 . 
Gott bat den Schild erſchuͤttert! Es rollte herunter, 
raſſelte dumpf fort, ſtand, und war Todesloos. Deine 
Leiden machte Ungewißheit noch bitterer. Geſtatte 
dieſer keine Gewalt mehr über dich. Die Götter 
nehmen ihre Looſe nicht wieder auf. 


Thusnelda. 


Gewißheit denn! Aber ſaͤume nun auch nicht län- 
ger, und ſchmettre nieder, Tod! ö 


Hermann. 


Segeſt, halt Wort, und begrabe Brenno und 
mich bey einander. Aber ſenke die Urnen in meinen 
Hügel. Dann ruht Brenno, wie ſtets fein Wunſch 
war, zugleich bey Siegmar; und dir gelingt mehr, 
als du dachteſt. Denn auch mein Vater hat Deutſch⸗ 
land verwirrt! Und fo wehflagen nicht nur Brenno 
und ich, ſondern Siegmar wehklagt mit! 


Theude. 


Ich weis nicht, ſie will mir nicht blank werden. 
Nimm du fie, Horſt. Du verſtehſt vielleicht beſſer, 
wie man es machen muß. Er giebt Herſt die Lanze. 
Welchen Gruß giedft du mir an deinen Bruder mit, 
Ingomar? 

Ingomar. 


Mein Gruß an Siegmar wäre”, 
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Theude. 

Tritt doch ein wenig näher; die Anderen mochten 
es ſonſt hören. Denn du laͤſſeſt gewiß Siegmar 
etwas Geheimes durch mich ſagen, die edle große 
Urſach, den Göttergedanfen, warum mein Vater 
ſterben muß. Buͤcke dich doch wenigſtens nach mir 
heruͤber. Lachend. Schrecket dich der Juͤngling ohne 
Lanze? 

Ingomar, nähert ſich. 

Mein Gruß, Knabe .. Theude ſpringt auf Ingomar 
zu, tödtet ihn mit dem Dolche, und wird gleich von Kriegsge— 
faͤhrten getoͤdtet. 


Katwal d. 
Gluückzu, Theude! Ha nun bringt er feinen Gruß 


ſelbſt! 
Thusnelda. 


Mein Sohn! mein Sohn! 
Gambriv. 
Zuruck! Thusnelda ſoll es nicht ſehn! Bey Thorr, 
zurück! Wer von meiner Hand ſterben will, der 
dringet noch Einmal vor! 


Thusnelda. 
Iſt mein Sohn todt? 
Ein Kriegsgefäaͤhrt. 
Ingomar iſt auch todt! 
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Katwald. 

Theude! Theude! hoͤrſt du mich noch? Ich ſage 
dir, die Göttinnen Walhalls werfen dir alle ihre 
Kränze zu! 

Hermann. 
Du lieber Theude! Doch die Trennung iſt kurz! 
Dank den Goͤttern, daß du mein Kind warſt. 
Gambriv. 
Bringt die Todten weg. 
Hermann, 
nachdem er Lanze und Schwert weggegeben hat. 


Laſſet mich durch! Ich will ihn ſebn! Er ſpringt 
unter fie, ftürzt ſich auf Theude, und Füßt ihn. Er geht zu: 
rück, und nimmt ſeine Waffen wieder. Thusnelda will nieder⸗ 
ſinken, Katwald haͤlt ſie. 


Ein Kriegsgefährt. 


Die Todten ſind weg. Die Wegtragenden hatten 
Theude Hand, Geſicht, Bruſt mit Heftigkeit BT 


Gambriv, 


Ein Horn! Er ift fürchterlich diefer Bund! Das 
Horn! Er weiſt es eben fo lebhaft zuruck, als er es gefo⸗ 
dert hat. Kann ein Deutſcher einen Bund brechen, 


Horft? 


Hermann, 
Laß mich antworten. Er kann nicht. 
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Thusnelda. 
Hermann, mein Hermann! aber der Tod! .. 


Hermann. 
Er kann nicht! 


Cepio. 


Ich wiederhole es dir, Katwald: Sylla's und 

Caͤſars Göttin waltet über Rom! 
Cotta. 

Was ſagteſt du da, Cepio? Vergiſſeſt du, daß 
du ein Römer biſt? 

J Katwald. 

Wenn dieſe Erinnerung euch nicht immer ſo ſehr 
Wolluſt war, und ihr manchmal euer ſelbſt vergaßt, 
ich meine nicht gerechter Roͤmer, ſondern was ihr 
viel öfter wart, ehrſüchtiger, menſchenverachtender 
Eroberer: ſo vergaßen euer die Götter nicht, da ſie 
euch wider die Deutſchen nicht beyſtanden, denen 
Sieg gelang über die Heere Carbo's, und Caſſius, 
und Scaurus Aurelius, und Servilius Cepio, und 
Markus Manlius, eurer Conſul; und die das Heer 
Octavianus Auguſtus, eures Kaiſers, in Blut und 
Gebein verwandelten! 


Gambriv. 
Hermann? nach einigem Stilſchweigen. Dein Mund 
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ſchweigt! aber nicht dein Auge. Nun fo kann er 
denn nicht! 


Cotta. 
Komm, Cepio. Es iſt vorbey! Sie gehn. 


Hermann. 


Mein Blick beſchuldigte dich nicht, Karbe Ich 
weiß es, du wollteſt mich durch dein beiſſes Wort, 
mit dem du von den Tribunen Abſchied nahmſt, von 
meinem Ausſpruche nicht abbringen. Der Ernſt, wo- 
mit ich dich anſah, war es vielleicht zu ſehr. Er 
konnte nicht anders ſeyn. Ich bin Wodan ſo nah. 


Katwald. 


Ich hatte dir deine ſcheinbare Beſchuldigung ver⸗ 
ziehn, eh du ſprachſt. Ich wollte dich nicht abbrin⸗ 
gen. Ich bin Wodan ſo nah, wie du! 


Gambriv. 

Thusnelda, auch der Tod! Thusnelda! ich fage- 
dir da ein Raͤthſel. Es ſoll ſich auflöfen! Wir müf- 
ſen endigen. Segeſt, alſo will ich es: Wir Ver⸗ 
buͤndeten gehn hinab, und erwarten fie an der 
Bruͤcke, die in das Wäldchen fuͤhrt. Hermann, ich 
tbat alles, was in meiner Gewalt war, daß es 
Thusnelda nicht ſaͤhe. Sorge du nun, daß ſie hier 
bleibe. 

Segeſt, zu Hermann. 

Laß fie von Horft halten. 
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Thusnelda. 

Halten, mein Vater? Doch an einer Feſſel, da— 
mit du die Freude habeſt, deine Tochter vor ihrem 
Tode noch Einmal gefeſſelt zu ſehn? 

Segeſt. 
Horſt iſt zu ſchwach dazu. Halt du fie, Katwald. 
Katwald. 

Wie gern thäte ich das: allein ich habe nun ein— 
mal unten Geſchafte, leider nicht mit dir! Denn du 
ſchlängelſt und ziſcheſt gewiß hinter deinen Kriegs- 
gefaͤhrten herum. 

Se geſt, 


ruft dies auf den Gang hinaus. Sie antworten ihm draußen 
dadurch, daß fie an die Waffen ſchlagen. 


Stellt euch! zieht das Schwert. Zu Katwald. Es 
iſt nicht lang mehr hin, und du ſchweigſt, Redner! 
Katwald. 

Der Ton meiner Lanze ſollte mehr Redner ſeyn, 
und ſehr ſchoͤn durch deinen Panzer klingen, wenn 
du nur nicht hinter den Kriegsgefahrten waͤrſt. 

Segeſt. 
Ich gehe. Ihr kommt uns doch bald nach? 
Hermann. 


Wir kommen. Segeſt geht mit den Seinigen. Ingo: 
mars Kriegsgefaͤhrten folgen. 


208 
Horft, 
ruft dies Segeſten nach, der nicht mehr geſehn wird. 

Er hat ſichs verheiſſen, Segeſt! und er wird ſichs 
halten, daß er in dem vollen Feuer des Kampfes 
ſterben will! 

Gambrip, 
zu den Seinigen, die auf ihn warten. 

Geht nur voran. 

Katwald. 

Warum faumft du, Gambriv? Wir haben noch 
mit einander zu reden. N 

Gambrip, 
nachdem er feine Waffen weit weggeworfen hat. 
Ich gehe nicht hinab. Ich darf alles hoͤren, was 
ihr euch ſagt. 
Thusnelda. 
Aber, Gambriv .. Doch du willſt nicht. 
Gambriv. 
Ich kann nicht! 
Thusnelda. 

Du willſt nicht! 

Katwald. 

Ich bin dießmal nicht vorn. Sey du es, Stol⸗ 
berg, und dicht vor Hermann. Aber ſchone dich, 
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ſchone dich, damit es Hermann noch höre, wenn ich 
es ihm nun zurufe, daß Segeſt drüben N gruͤßt! 


Er umarmt Hermann. 
Horſt. 


Ich will vor Stolberg herlahmen. Ich bin doch 
wenigſtens ſo gut, als noch ein Schild. Siegmar, 
der Schild iſt ohne Blumen, aber nicht ohne Nar— 
ben; und du weiſt wohl, fuͤr wen es blutete. Nun 
Siegmar, ſo komme ich denn endlich! Freylich hatte 
ich Eil, wie mir dein Sohn ſchuld gab. Nun hat 
er auch Eil. Mein Hermann! 


Hermann. 


Beſter Horſt! Warum iſt mir denn auf Einmal, 
als ſey ich ſchon ganz nah bey Siegmar? Fliegt 
etwan ihr Haar nicht? und eilen die geweihten Maͤd— 
chen nicht herzu, und bringen ihm das Horn? Da 
ſteht er ja, und haͤlts! Er ſtoͤßt mit Brenno auf 
unſer Wiederſehn an, ach aufs Wiederſehn! Das 
war ein ernſter Klang! Es ſcholl, als ob Werdo— 
mar zu einem Liede von Siege, oder Tode vorſpielte. 
Doch hier kann kein Sieg ſeyn. Tod alſo, Sieg— 
mar, Tod! Auch die Walkuͤren? Ich mußte mich 
vordem oft nach ihnen umſehn. Aber ſie waren dann 
niemals da. Das iſt alſo euer Schweben, Goͤttin— 
nen? dieſer euer Blick? fo ſanft lächelt ihr? Es iſt 
verſchwunden, Horſt. 
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Thusnelda. 

Aber ach es war da! Hermann weiſt auf ſetnes Vaters 

Lanze. Sie wird ihm gebracht. 
Katwald, 
zu Horſt, und Stolberg. 

Es bleibt ſo, ihr voran, ich nach. Gleich wenn 
wir über die Bruͤcke find, ſpringe ich feitwärts ab, 
und toͤdte hinten Segeſt, (deſto beſſer, wenn ihn 
meine Verachtung gereizt hat mit vorn zu ſeyn!) 
tödte ihn hinten, oder jage ihn in den Wald, und 
erreiche ihn dort mit dem Fluge und der Klaue des 
Adlers! Ich rufe es dir zu, Hermann! Dieß Wort 
ſoll mein letztes ſeyn! Aber er muß es auch hören, 
Stolberg! bey Tyr! er muß es hoͤren! 

Stolberg. 

Wenn ich es auch noch hoͤre, ſo antworte * dir 

auf dein letztes Wort! 
Hermann. 

Das dachte ich nicht, Gambriv, daß mich etwas 
von dir freun würde, und fo ſehr freun! Ich danke 
dir, Gambriv! und Dank, nah am Tode, iſt heiß, 
wie Blut des Kriegers! 

Gambriv. 

O ihr himmliſchen Maͤchte! ihr Furchtbaren! ihr 
Rächer der Bundbruͤche! koͤnnte er mir für mehr 
danken! 
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Hermann. 


Aber Thusnelda .. Bleib, meine Thusnelda; 
bey unſrer erſten Umarmung, und bey dieſer letzten! 
bleib! Sie werden dich ſchonen, und fo wirft du 
mich fallen ſehn! 


Thusnelda. 


Werde ich mich denn ſchonen? Nicht bleiben, 
Hermann! mein, mein, mein Hermann! nicht blei- 
ben! Es werden Hoͤrner und Kriegsgeſchrey von unten gehoͤrt. 
Sie faͤllt bey einer Saͤule nieder. R 


Hermann. 


Wie ſanft fie ſchlaͤft. Geliebteſte unter allen, 
die jemals geliebt wurden, bald, bald wirſt du noch 
viel feſter ſchlafen! Er ſtuͤrzt ſich bey ihr nieder und kuͤßt fie. 
Jetzt, meine Freunde, dahin, wo die guten Maͤn— 
ner, unſre Vaͤter, auf uns warten, wo keine Ero— 
berer ſind, und wer ſie zu Menſchen machen will, 
nicht ermordet wird! indem er ſich bey dem Weggehen nach 
ihr umwendet. Thusnelda! 
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3wanzigſte Scene, 
Thusnelda. Gambriv. 


Thusnelda. 


Wo iſt er? Welch ein Gefuͤhl! Ich kann nicht 
aufſtehen. Kaum entfeſſelt? Nach ſo langer, ſo bit⸗ 
terer Trennung? Mitten in der erſten Wonne des 
Wiederſehens? Ihr Götter! an mir liegt nichts; 
aber (die Urne iſt noch da?) was beſchloſſet ihr 
über mein Vaterland, daß ihr ihm Hermann nehmt? 
Du biſt hier? Warum biſt du hier? 


Gambriv. 


Du hoͤrteſt, was ich vom Tode .. Nicht lange 
mehr, und es wird entraͤzelt ſeyn. 


Thusnelda. 


Entrazle es gleich, und toͤdte mich! Ich ſterbe 
gern! 

Gambriv. 

Nie kam mir etwas ſo Truͤbes in die Seele, als 
daß du dieſes für die Aufloͤſung haͤltſt! Ueberlebe 
die Botſchaft nur Einen Augenblick; und du wirſt 
es anders ſebn! Haft du nicht gehört, was Hermann 
zu mir fagte? 
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Thusnelda. 


Hat er mit dir geredet? Ich hoͤrte nur, was er 
zu mir ſagte. Entraͤzle! 


Gambriv. 


Warf ich denn die Waffen nicht weg? und liegt 
ſelbſt mein Dolch nicht mit da? 


Thusnelda. 


Nimm ihn auf! nach einigem Stillſchweigen. Du 


konnteſt retten; und haft nicht gerettet! Toͤdte mich 
auch! Sie ſinkt wieder wie ſterbend hin. 


Gambriv. 


Welch ein Jammer! Dieſer ſchreckliche Bund, den 
ich nicht brechen durfte, und den mir kein Gott 
brach! Und das erhabne Weib da, dieß Walhalla 
mädchen, welche der Gram toͤdtet! Und Hermann, 
Hermann! .. Mit ihm wäre ich hoch hinauf, bis 
zu Jupiters Altar hinauf .. Walhalla nannte ich? 
So ein Jammer iſt unten bey Hela, wie meiner! 
und ſo raſt Garm, wie mein Herz raſt! 
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Ein und zwanzigſte Scene. 
Die Vorigen. Bojokal. 


Bo jokal. 

Iſt er todt? 
Gambriv. 

Geh in den Wald, und ſieh zu. 
Bojokal. 

Stirbt fie auch? Haft du fie getoͤdtet? 
Gambriv. 


Verlaß mich, oder ich tödte dich, wegen deines 


Argwohns! 
Bo jokal. 


Nicht nur dich will ich verlaſſen; ich berloſſe die 


Menſchen, und ziehe in die Einöde! 
Gambrir. 


Wenn du es bey den Woͤlfen ſatt vu fo zieh 


um, und wohne bey Cerberus! 


N 


Zwey und zwanzigſte Scene. 
Thusnelda. Gambriv. 


Tbusnelda. 


Ob er wohl ſchon todt iſt? ſchon todt iſt? Vater! 
dein Sohn iſt todt! dein Theude iſt todt! Da, da 
ſtuͤrzte er hin! Ach da ſeh ich ja fein Blut! Was 
ſagteſt du, Gambriv? Schweig! du haſt ihn mit 
gemordet! 0 

Gambriv. 


Ich ſprach nicht. 
Thusnelda. 


Du biſt todt, Theude, lieber kleiner Theude, den 
ich, da die Sonne zu Winfelds Schlacht aufging, 
in einem Teppich, wie Hertha's Teppiche ſind, zwi— 
ſchen dem heiligen Baume, Bercennis genannt, und 
dem heiligen Baume Siegmar, aufſchwenkte, und 
niederſchwenkte, noch zehnmal auf, und noch zehn— 
mal nieder, und dann auf meinen Kriegswagen 
ſprang, und ſie fortwiebern ließ, daß der Hain zu 
Staube ward. Weh mir! du biſt todt! Iſt dein 
Vater auch ſchon todt, Theude? Wenn es ſo iſt, 
wenn das aus Wodans Schilde rollte; (er nimmt 
ſeine Looſe nicht wieder auf! auch zögert er mit der 
Stunde nicht, die er darein grub!) ja ſo iſt es 

Klopſt. Werke 10. Bd. i 20 


— 
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gut, ſehr gut! und fo ift eure Thusnelda bald bey 


euch! 5 
G a m b 1 i b. 

Höre nach der Thüre hin, Thusnelda. Der Bote 
wankt ſchwer und langſam herauf. Das wollte ich 
nur wiſſen. Sieh nun, wozu ich den Dolch aufnahm. 
Er ſtuͤrzt hin, und ſtirbt gleich. 

Thusnelda. 


Fahr wohl, guter Mann. Verzeih, ich kannte 
dich nicht. Ja ſehr langſam. Ich hoͤre es wohl! Es 
iſt der Todesbote! 


Drey und zwanzigſte Scene. 
Thusnelda. Katwald. Stolberg. 


Katwald. 5 

Halt mich, daß ich nicht ſinke! Ich ſehe ſchon 
nicht mehr. Iſt fie noch da? 

Stolberg. 

Du fragſt mich etwas; aber ich hoͤre ſchon ſo 
dumpf. Du fragſt wohl nach Thusnelda? Sie lehnt 
ſich ans Geſaͤul, und will ſich aufrichten, und kann 
nicht. 
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Katwald, ruft es. 

Er iſt todt! | 

Thus nelda. 
Hertha! er iſt todt! 

Stolberg. 
Halt mich, ſonſt ſinke ich auch hin! 

Katwald, 

indem ſie mit einander hinſinken. 
Halt mich! Er richtet ſich etwas auf. Aber Segeſt iſt 
auch todt! 


Thus nelda. 
Wer iſt todt? 
N Katwald. 
Hermann! 
Thusnelda. 


Iſt Hermann todt? Sie ſtirbt. 


Anmerkungen. 


Seite 163. den Schein duldeſt, du wol leſt 
dein Vaterland unter jochen. Marbod batte 
ſich beynah die Hälfte von Deutſchland unterworfen. 
Jetzo ſetzte er durch einen neuen Krieg ſeine Unter⸗ 
nehmung fort. Hermann war auch bier Vertheidiger 
der Freyheit. Ingomar trat auf Marbods Seite. 
So ſebr haßte er Hermann. Wozu war der nicht 
ſonſt noch faͤhig, der es ſich verzieh, Marbod in 
einem ſolchen Kriege beyzuſtebn. Der letzte wurde 
indeß überwunden, und mußte fo gar nach Italien 
entfliehn. Aber der angefeindete Hermann ſollte noch 
immer unterdrüft werden: und jetzt konnte er es nur 
durch Ingomar. Es entſtand ein Bürgerfrieg. Zu 
dem hatte denn nun Hermann gereizt, und die Ab⸗ 
ſicht dabey, Deutſchland zu erobern. Dieſe ausge⸗ 
breitete Nachricht kam auch nach om. Wer Ingo— 
mar und Hermann, bis zu dem Bürgerkriege, aus 
ibren Handlungen kennt, der ſteht, deucht mich, nicht 
lange mit der Entſcheidung an, welcher von beyden 
Urheber dieſes Kriegs war. Tacitus hatte folgendes 
von der Sache gehoͤrt: Als die Römer entfernt, un 
Marbod vertrieben war, brachte Hermann, weil er 
nach Herrſchaft ſtrebte, die freyen Cherusker wider 
ſich auf. Sie bekriegten ibn; er ſtritt mit abwech⸗ 
ſelndem Glück, und wurde von Verwandten hinter⸗ 
liſtig umgebracht. 


— 
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Hierauf folgt unmittelbar fein beruͤhmtes roͤmi— 
ſchen Denkmal. 


Hermann war der Befreyer Deutſchlands. Er 
griff nicht, wie andere Könige und Feldherren, die 
beginnende Macht des römifhen Volkes an, ſondern 
unſer Reich in feiner vollen Größe. Er wurde in 
Schlachten auch beſiegt; aber nicht durch den Krieg. 
Er hat ſieben und dreyßig Jahre gelebt, und zwoͤlfe 
das Heer gefuͤhrt. Die deutſchen Volker beſingen 
ihn noch zu unſerer Zeit. 


Moͤchten die deutſchen Denkmale, welche dem 
großen Manne, wenn jemals einer war, noch zu 
dieſer viel fpätern Zeit, geſetzt wurden, nicht un— 
würdig ſeyn, die Stelle der verlornen bardiſchen 
einzunehmen. 


S. 167. was Auguſtus Schrecken war. 
Hiervon erzählen Vellejus, Dio, und Sueton 
folgendes: Die Deutſchen bedrohten Italien mit 
einem cimbriſchen und teutoniſchen Kriege. Auguſtus 
Schrecken vor den Deutſchen war ſo groß, daß er 
glaubte, ſie würden nach Italien, und ſelbſt nach 
Rom kommen. Die Zeichen vor und nach der Nie- 
derlage eröffneten ihm furchtbare Ausſichten in das, 
was die Götter uͤber ihn beſchloſſen haͤtten. Ein 
großer Zug 8 kam bis nach Rom, und 
wurde von Schwalben vertilgt. Es war eft, als 
ob der Himmel brennte, und viele Kometen erſchie— 
nen zugleich. Man ſah von Norden ber Lanzen in 
die Lager der Roͤmer fallen. Eine Bildſaͤule der 
Siegesgöttin in Deutſchland, die nach dem Lande 
des Feindes hinſah, wandte ſich gegen Italien. (Was 
muß der nicht alles fürchten, der ſolche Zeichen theils 
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für glaublich, und theils für anwendbar haͤtt.) 
Auguſtus gelobte Jupiter große Feſte, wenn er der 
Republik wieder aufhülfe. Dieß war zu der Zeit des 
cimbriſchen Krieges geſchebn. Er ſoll fo niederge⸗ 
ſchlagen geweſen ſeyn, daß er ſich einige Monate 
durch den Bart wachſen ließ, zuweilen mit dem 
Kopfe gegen die Thur rannte, und ſchrie: Quintilius 
Varus, wo find meine Legionen? Auch beging er 
Berus den Tag der Niederlage mit Trauer un 

ram. i 


S. 168. Die Longobarden und Semno⸗ 
nen reichen dir nicht zu. Dieſe fochten mit 
Hermann ſchon wider Marbod. Tac. 


S. 170. wir gingen dannuͤber nichts als 
Blumen. Die Schilde waren mit Blumen bemahlt. 


S. 176. Tbhusnelda Freya. Freya, die erſte 
der Göttinnen, und zugleich die der Liebe. 


S. 176. ein Alzes erſchienen. Alzes, Zwil⸗ 
lingsbrüder, und Götter der Freundſchaft. Tac. 5 


S. 179. in der Lagerſchlacht. Die Schlacht 
mit Caͤcina. 


Si. 181. vielleicht Looſe. Die Götter der 

Griechen und Römer mußten vieles, durch das Schick— 
ſal; und die unſrer Vorfahren, durch das Loos, ent⸗ 
ſcheiden laſſen. 


S. 182. Bojokal. Ein Mann, deſſen Schickſal 
ſehr traurig war. Dieſe den Frieſen abgeſchlagene 
Gegend, ſagt Tacitus, nabmen die Anſibaren in Be⸗ 
ſitz, ein mächtigeres Volk, nicht nur durch ſeine Zahl, 
ſondern auch durch das Mitleid der Nachbaren, weil 
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es, vertrieben von den Chazern, und ohne Heerd, 
um ſichere Zuflucht in der Fremde bat. Bojokal, 
berühmt unter dieſen Voͤlkern, und einer unſrer ge— 
treueſten, unterftiißte die Anſibaren, und führte für 
fih an: Er ſey zu der Zeit der cheruskiſchen Empö⸗ 
rung auf Hermanns Befehl gefeſſelt worden, und 
habe darauf unter Tiberius und Germanikus Kriegs— 
dienſte gethan. Zu feinem funfzigjaͤhrigen Gehor— 
ſame komme nun noch, daß er ſein Volk unſerer 
Herrſchaft unterwerfe. Wie viel Feld liege nicht un⸗ 
gebaut, nach welchem etwan einmal das Vieh der 
Soldaten übergeſchifft werde? Sie möchten fie doch 
erhalten, fie weniafteng unter ihre Heerden fern von 
Menſchen aufnehmen: wenn ſie anders nicht Einöde 
und Wuͤſte freundſchaftlichen Voͤlkern vorzoͤgen. Die 
Chamaver haͤtten einſt dieſe Gegenden, bierauf die 
Tubanten, und dann die Uſipier inne gehabt. Der 
Himmel gehöre nicht mebr den Göttern, als die Erde 
den Menſchen zu; und wo die leer ſey, da ſey Aller 
Eigenthum. Hierauf blickte er nach der Sonne, re= 
dete zugleich die anderen Sterne, als gegenwaͤrtig 
an, und fragte ſie: Ob ſie denn ſo gern unbewohn— 
tes Feld anſchauten? und warum fie es nicht lieber. 
den Landraͤubern mit dem Meere uͤberſtroͤmten? Avi⸗ 
tus blieb unbewegt. Man müſſe ſich der Herrſchaft 
der Beſſeren unterwerfen. Den Göttern, welche er 
anflehe, gefalle es einmal, daß Geben und Nehmen 
in der Wılifubr des Römers ſey, und daß der keinen 
Richter uͤber ſich erkenne. Dieß ſagte er den ver— 
ſammelten Anſibaren, allein Bojokal verhieß er Land, 
der Freundſchaft eingedenk. Dieſer verachtete das, 
als Verraͤtherlohn, und fo brach er ab: Es kann 
mir Erde fehlen, auf der ich lebe; aber nicht, auf 
der ich ſterbe! Sie trennten ſich mit Zorn. Die Anz 
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ſibaren baten die Brukterer, die Tenchterer, und 
noch entlegnere Nazionen, ihnen beyzuſtehn. Avitus 
ſchrieb an Curtilius Mancias, den Legaten des obe— 
ren Heers, er ſollte über den Rhein gehn, und ſich 
dem Feinde im Ruͤcken zeigen. Er ſelbſt fuͤhrte die 
Legionen in die Landſchaft der Tenchterer, und drohte 
mit Verwuͤſtung, wenn ſie ſich nicht abſonderten. 
Nun verließen dieſe; mit gleichem Schrecken thaten 
es die Brukterer; auch die übrigen mochten nicht 
laͤnger Gefahr mit Fremden theilen. Und ſo ent⸗ 
wichen die Anſibaren ungeſchützt zu den Uſtpiern, 
und Tubanten. Von dieſen vertrieben, dann zu den 
Katten flüchtend, hierauf zu den Cheruskern, wur— 
den ſie, nach langem Herumirren, hier Gaͤſte, da 
nothleidend, dort Feinde, nirgends in der Heimatb, 
die Juͤnglinge, getödtet;z und wer unfähig zum 
Kriege war, als Beute vertheilt. 


Dank dem unpartheyiſchen edlen Tacitus für dieß 
Meiftergemälde der roͤmiſchen Unmenſchlichkeit. Aber 
auch dem großen Cherusker Dank, daß er nicht, wie 
der Anſibar dachte. 


S. 185. die Leichen in der Weſer ge⸗ 
wälzt! Wer über die Weſer ſchwimmen wollte, 
unterlag den Pfeilen, oder der Gewalt des Stroms, 
zuletzt auch der Laſt der Drängenden, und den ein— 
ſturzenden Ufern. Tac. de 


S. 203. durch Fackel, und Schaufel. Er 
hatte ſie erſt verbrannt, und dann den Aſchenkrug 
(wie wir jetzt noch oft finden) beygeſetzt. 


S. 270. ob du eine Elfinn. Eine der ſchoͤnen 
Waldgöttinnen, 
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S. 210. an den Abendtiſchen. Jeder hatte 
einen Tiſch fuͤr ſich. Tac. 


S. 213. abſpringen, oder einhaun. Im 
erſten Falle fochten die deutſchen Reiter zu Fuß. Von 
dem Augenblick an, da fie Caͤſar, durch feine bluti— 
gen Turmen, kennen lernte, (Acht hundert Deutſche 
warfen, um das im ſiebenjaͤbrigen Kriege veredelte 
Wort zu brauchen, fünf tauſend Römer) waren ſie 
auf immer ſeine Kriegsgefaͤhrten. Er beſtimmte ſie, 
die pharſaliſche Schlacht zu entſcheiden: und ſie ent⸗ 
ſchieden ſie. Aber auch vor ihr, und nach ihr ver— 
dienten fie, und hatten fein Vertraun. Er gab ibnen 
bey Aleſia nicht wenig zu thun. Er glaubte, ſeinem 
Freunde, dem jungen Craſſus, keine beſſere Hülfs- 
volker wider die Parther ſchicken zu fonnen, als 
deutſche Reiter. Er uͤberwand, auch durch fie, die 
Aegypter, als er, nach einer der groͤßten Kriegsar— 
beiten, aus Alexandrien entkommen war. Hielte 
man es etwa der Mühe wertb, daß man, von der 
Geſchichte belehrt, und nicht ohne Begriffe vom Vor— 
zuͤglichen, Geſtalt und Miene dieſer, und ähnlicher 
altdeutſcher Thaten etwas genauer betrachtete; ſo 
wuͤrde man, hoffe ich, finden, daß ſie denn doch 
nicht fo ganz unmerfwürdig find. Wenn kommt es 
endlich dahin, daß der Deutſche, müde Fremdes zu 
e wiſſen mag, wer er war, und wer 
er iſt. | 

S. 214. in Tellus Tempel. Die Göttin 
Tellus war den Römern von ungefähr eben das, 
was den Deutſchen Hertha, oder die Göttin Erde 
war. 


S. 214. Soll ich fie ſaugen? Tacitus ſagt: 
Mütter und Weiber zaͤhlten die Wunden, und ſogen 
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fie aus. (Die Lesart exigere giebt einen ſebr ges 
zwungenen Sinn.) Schon Homer ließ es Machaon 
thun. Ueberdas iſt die älteſte deutſche Benennung 
des Arztes Leckare, oder Sauger. 


S. 222, Lothers Sohn. Ein alter ehrwuͤrdi⸗ 
er Name. Lutber, und das Wort Lauter erhalten 
ihn. Die Deutſchen, (Gallogräci nach der römiſchen 
Benennung) welche einft in Aſten eroberten, hatten 
ſchon einen Heerfuͤbrer, der Lothar hieß. Eleonor, 
der Name eines andern Feldherrn dieſer umberwan⸗ 
dernden Krieger beweiſt auch, daß ſie nicht Gallier, 
ſondern Deutſche waren. Ellen, vortrefflich; or, 
urſpruͤnglich. 


S. 225. Er brauche der Sclaben nicht! 
Germanikus nahm, daß er deſto mehr erkannt wuͤrde, 
den Helm ab, und rufte: Sie follten fortfabren 
niederzuhaun, es bedürfte keiner Gefangenen, Ver⸗ 
tilgung allein koͤnnte den Krieg endigen! Tac. 


S. 232. nicht Boler iſt, und nicht Bojo⸗ 
rich! Die Heerführer der Cimbrer und Teutonen. 


S. 237. der Haarbuſch nicht, wie die 
Römer ihr Helm! Auch dadurch litten die Roͤ⸗— 
mer, daß Sturm war, und von den Baͤumen große 
Aeſte auf fie herabfielen. Dio Caſſ. 


S. 239. Haben fie ſich erbarmt? Dieß 
tapfere Heer, dieſe erſten unter den roͤmiſchen Fries 
gern, durch Mannszucht, Waffenuͤbung, und Schlacht- 
erfahrung, wurden, von Wäldern und Sümpfen 
umringt, und mit Hinterliſt überfallen, bis zur Ver⸗ 
tilgung von Feinden niedergehaun, unter denen ſie 
immer, als unter dem Viehe, fo gewuͤrgt hatten, 
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daß, über Leben und Tod, wie es kam, Zorn oder 
Mitleiden entſchied. Vell. 


Es iſt ein roͤmiſcher Legat, der von den Legionen 
ſpricht; und von ihrer Wuth gegen unſre Vorfahren 
konnte es ihm nicht an guten Nachrichten fehlen, 
weil er bald nach der Schlacht, unter Tiberius einen 
Feldzug nach Deutſchland gethan hatte. 


S. 252. Wo einſt der bleiche Tiberius. 
Die Legionen wurden vom Rheine bis an die Elbe 
geführt. Unſere Flotte lief in den Strom ein, und 
kam bis zu unſerem Heere herauf. Ich kann mich 
nicht enthalten, dieſen großen Begebenheiten eine 
kleine Ereigniß einzuſtreun. Wir bedeckten das dies- 
feitige Ufer mit dem Lager; das jenſeitige glänzte 
von der bewaffneten Jugend des Feindes, die bey 
jeder Bewegung unſrer Schiffe zurüdbebte. Einer 
der Barbaren, ein Alter von edler Geſtalt, und, 
wie wir an ſeiner Bekleidung ſahn, von vorzuͤglicher 
Würde, beftieg jetzt einen ansgeboͤlten Baum, ru— 
derte damit bis in die Mitte des Stroms, und bat 
um die Erlaubniß, zu uns zu kommen, und den 
Caͤſar zu ſehn. Es wurde geſtattet. Er landete, 
betrachtete den Caͤſar lange mit Stitfchweigen, und 
ſagte endlich: Unſre Jugend raſt. Sie verehrt eure 
Gottheit, wenn ihr abweſend ſeyd: und wenn ge⸗ 
enwärtig; fo hält fie das Schrecken vor euren Waf— 
en lieber aus, als daß ſie ſich euch unterwirft. Ich 
habe indeß, Caͤſar, wie du mir das mit Guͤte er— 
laubteft, die Götter, von welchen ich vorher nur 
hörte, heut geſehn, und nie einen gluͤcklicheren Tag 
weder gewünſcht noch erlebt. Er durfte ihm die 
Hand berühren. Jetzt trat er wieder in den Kahn, 
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und horte nicht eher auf ſich nach dem Caͤſar umzu⸗ 
G11 als bis er an dem Ufer der Seinigen war. 
> e 4 . 


S. 254. Die Walfüren! Goͤttinnen, die 
den Tapferſten in der Schlacht erſchienen, und ihnen 
die frobe Botſchaft brachten, ſie würden nun bald 
in Walhalla ſeyn. 


S. 256. gefangen nehmen, wie zu Va⸗ 
rus Zeit. Tac. 


‚©. 238. Goͤttinnen der Fehm. Die Duͤſen, 
Göttinnen des Unheils und des Jammers. Sie 
pflegten unvermuthet zu kommen. 


S. 263. Blutbach, und Knochenbach. In 
der teutoburgiſchen Gegend find zwey Bade, Rode— 
beke, und Knokenbeke genannt. Dieſe wol nur etwas 
veraͤnderten Namen koͤnnen ſehr alt ſeyn. 


S. 264. Flavius an der Weſer zuermor⸗ 
den. Die Weſer war zwiſchen den Roͤmern und den 
Cheruskern. Hermann trat mit den uͤbrigen Vorneh⸗ 
meren an das Ufer, und da er, ob der Caͤſar gekom⸗ 
men ſey, gefragt, und ſeine Ankunft erfahren hatte, 
bat er um die Erlaubniß, ſich mit ſeinem Bruder 
Flavius zu unterreden. Dieſer war bey unſerem Heere. 
Treue und Wunden machten ihn uns ſchaͤtzbar. Er 
hatte vor wenigen Jahren ein Auge unter Tiberius 
verloren. Die Unterredung wurde geſtattet. Flavius 
kam; Hermann begruͤßte ihn, entfernte die Beglei⸗ 
ter, und forderte, daß die an unferem Ufer ſtehenden 
Schuͤtzen auch zurückgingen. Dieß geſchah. Woher, 
fragte Hermann den Bruder, dieß entſtellte Geſicht? 
Dieſer nannte Gegend und Schlacht. Und die Be⸗ 
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lohnungen, welche er erhalten hätte. Die wären vers 
mehrter Sold, Halsketten, Kranze, und womit man 
den Krieger ſonſt noch beſchenke. Hermann ſpottete 
über den veraͤchtlichen Lohn der Knechtſchaft. Hier⸗ 
auf redeten fie, der eine, von der roͤmiſchen Größe, 
von der Macht des Kaiſers, und der harten Zuͤchti— 
gung der Ueberwundenen; die aber, welche ſich uns 
terwürfen, koͤnnten der Gnade gewiß ſeyn; auch bes 
trüge man ſich gegen fein Weib und feinen Sohn 
nicht mit Feindſeligkeit? der andere, von der Pflicht 
gegen das Vaterland, von der geerbten Freyheit und 
den Goͤttern ihrer Vaͤter; die Mutter bitte mit ihm; 
warum er denn lieber ſeine Verwandten, ſein Volk 
verlaſſen ie verrathen, als ihr Heerfuͤhrer ſeyn 
wolle? Sie wurden nach und nach bitter, und ſelbſt 
der Strom hinderte ihren Zweykampf nicht; eilte 
nicht Stertinius herzu, und hielt Flavius zuruͤck, der 
mit Wuth Waffen und Gaul forderte. Wir ſahn 
Hermann drohn, und Schlacht ankuͤndigen. Er ſagte 
das meiſte in unſerer Sprache; denn er hatte unter 
den Roͤmern cheruskiſche Huͤlfsvoͤlker geführt. Tac. 


S. 268. daß der Katte da ſey. Es wurden 
Briefe von Adgandeſter, dem Fuͤrſten der Katten, 
vor dem Senate verleſen, in welchen er Hermanns 
Tod verſprach, wenn ſie ihm Gift ſchickten, daß er 
ihn toͤdten koͤnnte. Tac. 


S. 269. durch den ſcheinbaren Trotz. Die 
Geſandten, welche er an die Caͤſar ſchickte, empfah— 
len ihn bald als einen Unterworfenen, und bald hat» 
ten ſie die Befehle eines Gleichen auszurichten. Vell. 


S. 284. dem roͤmiſchen Volke der Qui⸗ 
riten. Die Romer nannten ſich fo, wenn ſte feyerlich 
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von ſich ſprachen. Als der Conſul Decius ſich für 
die Legionen aufopferte, ſagte er: Janus, Jupiter, 
Stammvater Mars, Quirinus, Bellona, Hausgöt⸗ 
ter, aufgenommene Gottheiten, Götter unferer Väͤ— 
ter, Gottheiten, welche Gewalt über uns haben, 
und über den Feind, und ihr, unterirdiſche Götter, zu 
euch wende ich mich, bete euch an, flehe um die 

ade, ihr gewährt fie mir: Ihr wollet dem romi⸗ 
ſchen Volke der Quiriten Starke und Sieg verleihn! 
und die Feinde des roͤmiſchen Volkes der Quiriten 
mit Graun, Entſetzen, und Tode heimſuchen! So 
wie ich es mit Worten ausſprach, alſo ſeyn fuͤr die 
Buͤrgerſchaft der Quiriten, für Heer, Legionen, Bey⸗ 
ſtaͤnde des römiſchen Volkes der Quiriten, Legionen, 
und Beyſtaͤnde des Feindes, ſammt mir, den unter⸗ 
irdiſchen Göttern, und der Erde verwuͤnſcht! Liv. 
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